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Nr. 219. Margen Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Ubr 
3 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſch leſ. Litt. A. 157. 
Oberſchleſ. Litt. B. 140% . 130%. Wilbelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnowitzer 72%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84½. Oeſterr. 
National⸗Anl. 70. 1860er Looſe 834. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank: 
noten 87%. Wien 2 Monate 86%. Darmſtädter 87%. Köln⸗Minden 182%. 
riedrichWilhelms⸗Nordbahn 65. Mainz⸗Ludwigshafen 12444. Italien. 
nleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 100%. Ruf. 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20%, 
Paris 2 Monate 79%. Fonds behauptet. Oeſterreichiſches matt. 

Wien, 12. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Fonds feſt. Credit⸗Aktien 193, 30 
1860er Looſe 95, 65, 1864er Looſe 95, 65. National⸗Anl. 80, 50. London 
14, 50. i . a 

Berlin, 12. Mai. Roggen: animirt. Mai⸗Juni 38%, Juni⸗Juli 
39 %, Juli⸗Auguſt 40%, Sept.⸗Okt. 42%. — Spiritus: beſſer. Mai⸗Juni 
15%, Juni⸗Juli 15%, Juli⸗Auguſt 16%, Sept.⸗Okt. 16%. — Rüböl: 
feſt. Juni 13, Herbſt 134. 


Baiern im engliſchen Blaubuche. 

Hannover iſt bis jetzt durch das engliſche Blaubuch als der einzige 
Staat bekannt geworden, der ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
blamirt, aber auch ſehr gründlich blamirt hat. Würtemberg hat die 
Intereſſen Deutſchlands ſehr entſchieden vertreten; nicht minder auch 
Baiern. Schade nur, daß dieſes in der letzten Zeit ganz zurückgetre⸗ 
ten oder auch zurückgedrängt worden iſt — ein neuer Beweis, daß in 
den Momenten der Entſcheidung die Mittel: und Kleinſtaaterei bedeu⸗ 
tungslos wird. Ueber die frühere Stellung Baierns bringt die 
„A. A. 3.“ Auszüge aus dem engliſchen Blaubuche, denen wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Die engliſche Politik zeigt ſich im Anfange ſehr kurz und bündig 
in einer Note Graf Ruſſell's an Lord Bloomfield: / 

„16. November 1863. Mein Herr! Die Kunde vom Tode des Königs 
von Dänemark und die Thronbeſteigung des Prinzen Chriſtian wird hoffent⸗ 
be 5 2 5 veranlaſſen, die Ausführung der beſchloſſenen Bundesexecution 
zu berfchieben. Der neue König darf wohl eine Friſtbewilligung verlangen, 


um feine Lage zu erwä ie Minii i i 
JJ 


N alet in Frankfurt antwortet am 17.: „er habe ſchon 
Gelegenheit genommen, den Bundestagsgeſandten, mit welchen er ge⸗ 
ſprochen, einzuprägen (unverſchämt 11), daß die Thronbeſteigung 
Chriſtians dem Bunde die Pflicht und die Nothwendig⸗ 
keit auferlege, die Execution zu verſchieben.“ Er erwähnt jedoch vor⸗ 
her in derſelben Depeſche, daß einige Bundesglieder, unter denen 
Baiern beſonders genannt werden möge, die jetzt (durch den Tod des 
Dänenkönigs) eingetretene Moͤglichkeit, die Anſprüche des Auguſtenbur⸗ 

bers geltend zu machen, ſchon früher ins Auge gefaßt hätten. 

Der engliſche Geſandte zu München, Lord A. Loftus, ſchreibt 
ſeine erſte Depeſche am 23. November 1863. Er hatte eine lange 
nterhaltung mit dem Freiherrn v. Schrenck. Er forſchte nach den 
Abſichten, die Se. Excellenz haben mochte. 

„Freiherr v. Schrenck erwiderte, daß die ifche Regierung bie 
Stellung werde, welche fie im Jahre 1852 eingenommen habe, 
Fed ee ar Se de e ene e e 
— — Hr kanne es nicht, ohne die Rechte beider X eile zu prüfen. Gr 
at deshalb den bairiſchen Geſandten zu Frankfurt dahin inſtruirt, vorzu⸗ 
lagen, daß die Forderungen des Königs von Danemark und des Prinzen 

2 ch von Auguftenburg einem beſonderen Ausſchuß überwieſen werden 

ollten, und daß, während die Entſcheidung, des Bundes in der Schwebe iſt, 
die Vundesſtimme für Holſtein ruhen ſolle.“ 5 \ 
Freiherr v. Schrenck giebt dem Lord Loftus dann einige weitere, 
weniger wichtige Aufſchlüſſe, auf die der engliſche Lord zu erwidern für 
angemeſſen hält: 5 0377 2 
5 a eise Frage bon ſolcher politiſchen und europäiſchen Wichtigkeit mit 
Ruhe, Vernunft und Klugheit (calmnees, reason and prudence) entſchieden 
werden müſſe und nicht unter dem Einfluß fieberiſcher Aufregung — of fe- 

verish exeitement.“ 1 

Inzwiſchen iſt Frhr. v. Schrend noch nicht zu Ende. 

„In Beziehung auf die Forderungen des Prinzen von Auguſtenburg er⸗ 
klärte Frhr. v. Schrenck, daß kein förmlicher Verzicht auf ſeine Rechte durch 
en Herzog von Aan ee gegeben ſei in Beziehung auf ſeinen Sohn, 
da Dänemark damals abgelehnt babe, irgend ein derartiges Document ans 
zunehmen, unter der Grundangabe, daß ein ſolches Annehmen eine Anerken⸗ 


nung bon en, deren Giltigteit die däniſche Regierung nie zugegeben 
babe, in fi föllehen würde. ſche Reg 


Loftus ſehr mißvergnügt von dannen ging. „Ohne Treubruch könne 
der Vertrag von 1852 nicht verletzt werden ...“ „Seine deutſchen 
Collegen ſeien der Meinung, daß ein Krieg zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland unvermeidlich ſei.“ Daß England daran theilnehmen 
werde oder wolle, oder könne — davon ſteht nirgends ein Wort. Nur 
als Drohung wird ſpäter dieſes Paradepferd vorgeführt — um einen 
Druck auszuüben. Am 24. Nov. hebt Sir A. Malet hervor, daß, 
„obwohl es doch ſehr wichtig scheine, Hr. v. Dirckinck in der Bundes⸗ 
Moeigung nicht erklärt habe, daß der Herzog eine Summe von 
500,000 Speciesthalern für ſeinen Verzicht erhalten habe.“ Die 
Sache ift ſehr einfach. Hr. v. Dirckinck weiß, daß der Herzog dieſe 
umme für ſeinen Grundbeſitz und nicht für einen (gar nicht 
geleiſteten) Verzicht erhielt; es waren deutſche () pernicibſe Federn, 
ie das Gegentheil wollten glauben machen, und denen es in weitem 
Umkreis zeitweilig gelang. 
Am 25. Nov. ſchreibt Sir A. Malet an Graf Ruſſell: es ſei 
nicht unwichtig, „feſtzuſtellen, daß der baieriſche Bundestagsgeſandte 
Frhr. v. d. Pforten wünſche, daß die Bundesmaßregel der Execution 
in Holſtein und Lauenburg in eine Beſitzergreifung (seizure, prise 
de possession) dieſer Provinzen umgewandelt werde, die ſo lange 
ſtattfinden müſſe, bis der Bund entſchieden habe, wem das Recht der 
Nachfolge gebührt.“ Die Theorie, daß zu folder Entſcheidung der 
Bund „incompetent“ fei, entſteht erſt ſpäter, und wird von andern Sei⸗ 
ten colportirt. 
Am 26. Nov. ſchreibt Lord Loftus aus München: 
„Der Enthuſiasmus zu Gunſten des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg 
durchdringt alle Klaſſen der Geſellſchaft; Männer von allen politiſchen Ueber⸗ 
eugungen ſind herzlich vereinigt, um auf jede Gefahr hin die Erfüllung 
ret WWfichten durchzuſetzen und die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und 
auenburg von däniſcher Obmacht zu trennen.“ 
Lord Loftus überſendet dabei Beweisſtücke, Adreſſen u. ſ. w., und 
zwar ohne jene inſolente Kritik, die ſich der engliſche Geſandte zu 
jannover, Herr Howard, fortwährend erlaubte. 
Am 27. November ſchreibt Sir A. Malet an Graf Ruſſell: „Hr. 
d. d. Pfordten erklärte mir, daß die Umſtände, welche durch den 
Tod des Königs von Dänemark entſtanden ſeien, feine Regierung zu 
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Aus dem Schluſſe des langen Schreibens ergiebt ſich, daß Lord ſ v 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimol erſcheint. 


öreitag den 13. Mai 1864. 


La m 


mittlung abzuweiſen.“ 
Sir A. Malet berichtet noch einmal an demſelben Tage: 


baieriſche Regierung betrachte die Succeſſionsfrage als eine u Rechts: 
frage, welche durch den Bund zu entſcheiden fei. Wenn, ſagte Freiherr 
b. Schrenck, der König. von Dänemark einen förmlichen Rechtsverzicht von 
allen Agnaten beibringen kann, dann werden wir ſeiner Nachfolge keine 
Schwierigkeiten machen, aber weder der Bruder des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg noch ſein Sohn Prinz Friedrich haben unſerer Anſicht nach förmlich 
und legal ihren Verzicht ausgeſprochen, und folglich müfjen ihre Rechte als 
giltig (valid) betrachtet werden. Er fügte hinzu, daß Baiern keinen Theil 
aner 1 1 bis der Bund ihre reſpectiven Forderungen vollſtändig 
gepr abe.“ 

Am 8. Dezember bemerkt Sir A. Malet an Graf Ruſſell: 

„Ich hatte die Ehre, Ew. Lordſchaft geſtern durch Telegramm zu melden, 
daß der Bund für unverzügliche Execution in Holſtein und Lauenburg 
eſtimmt hat. Dies iſt ein ſehr wichtiger Sieg der gemäßigten deutſchen 
Partei über die Actionspartei. Der Antrag-Baiern3 auf Occupation 
ward mit großer Majorität abgelehnt. Die heutigen Zeitungen ſagen, daß 
die Execution ſtattfinden wird ohne * für die Succeſſions⸗ 
frage. Meine Information erlaubt mir inzwiſchen nicht, zuzugeben, daß 
der öſterreichiſche und preußiſche Antrag irgendwelche directe Anſpielung 
machte auf die Succeſſionsfrage, obwohl Graf Rechbergs Sprache in den 


wiener Blättern ausdrücklich dieſen Grundſatz verkandet, daß ſie in der 


Schwebe bleiben werde. Se. Excellenz hat wahrſcheinlich gedacht, daß das 
einige der Anwälte ſtrengerer Maßregeln ausſöhnen werde mit dem mehr 
gemäßigten Wege, den er eingeſchlagen hat.“ 8 

Am 9. Dezember nimmt Sir A. Malet die letztere Behauptung 
zurück. Der Vorbehalt iſt gemacht. „Ich war unvollkommen 
(imperfectly) informirt, als ich die geſtrige Depeſche ſchrieb.“ Das: 
ſelbe erfährt am 8. Dezember Lord Loftus von Frhrn. v. Schrenck: 
„Freiherr v. Schrenck erklärte ausdrücklich, daß die Bundes⸗Execution 
nicht angeſehen werden dürfe, als enthalte ſie eine Anerkennung der 
Rechte des gegenwärtigen Königs von Dänemark auf die Herzogthü⸗ 
mer Schleswig⸗Holſtein, und daß die Succeſſionsfrage in die Herzog⸗ 
thümer aufgeſpart werden müſſe bis zu ihrer Entſcheidung durch 
den Bund. - 

Am 18. Dezember ſchreibt Lord A. Loftus: 

„Es iſt einigermaßen bemerkenswerth, daß die Bekenner ultrademokrati⸗ 
ſcher Meinungen, von welchen der monarchiſche Grundſatz bis jetzt nicht als 
Grundlage ihres politiſchen Glaubens anerkannt ward, gegenwärtig darauf 
aus find, die Rechte der Legitimität aufrecht zu halten; nicht weniger bemerkens⸗ 
werth aber iſt es, daß die bisherigen Träger der reactionärſten Politik innig 
vereinigt ſind mit der ultrademokratiſchen Partei in der Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Frage. Die „Allg. Ztg.“ hat mit großem Eifer die Sache der deutſchen 

4 7 8 ergriffen, und ſtrebt bei jeder Gelegenheit den Volksgeiſt (the 
publie mind) zu entflammen, indem fie dieſelbe darſtellt als eine Frage, mit 
der die Ehre und Intereſſen Deutschlands unauflöslich verflochten ſind. Die 
Politik des Frh. v. Schrenck läßt ſich in wenige Worte faſſen. Sie beſteht, 
wie er ſelbſt mir deutlich (foreibiy) ſagte, darin: mit dem Bund und 
durch den Bund zu handeln.“ 

Am 24. Dez. ſchreibt Sir A. Malet: „. Auch ward vor die Ver⸗ 
ſammlung ein Antrag des baierifhen Geſandten gelegt auf Beſchleuni⸗ 
gung des Ausſchußberichts über die Nachfolge in die Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein.“ 

Am 23. Dez. berichtet Lord A. Loftus: 

„Die plötzliche Ankunft des Prinzen von Auguſtenburg, um dem König 
on Baiern ſeine Achtung zu dezeugen, hat hier einige Senſation gemacht. 
an ſagt mir, daß der König den Prinzen äußerſt huldvoll empfing. 
Letzterer hatte eine Unterhaltung mit Frh. v. Schrenck, der mir ſagt, daß er 
ehr vernünftig und ruhig — reasonable and calm — war.... Freiherr 
b. Beuſt, der ſächſiſche Miniſterpräſident, kam hier am 20. d. an, und hatte 
Unterhaltungen mit dem König von Baiern und Prinz Friedrich von Augu⸗ 
ſtenburg. .. Frh. v. Schrend ſagte: Frh. v. Beuſt ſei gekommen, um mit 
ihm über die Schleswig⸗Holſtein⸗Frage zu conferiven, Se. Excellenz erklärte: 
daß Baiern und Sachſen in dieſer Frage dieſelben Ziele verfolgten („se trou- 
valent sur meme ligne“), da der einzige Schatten von Verſchiedenbeit darin 
beheben daß der König von Baiern bereits feine perſönlichen Anſichten aus: 
gedrückt habe aber die legalen Rechte des Prinzen Friedrich, während der 
Er Sachſen damit beſchäftigt Tei, ſie zu jtudiren,.. Ich fragte dann 
Se. Excellenz: welcher Weg eingeſchlagen werden ſolle, wenn der Bund ſich 
zu Gunſten des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg erklären follte,... Se. 
. erwiderte: daß, wenn der Bund zu Gunſten des Prinzen bon 

uguftenburg ſich erkläre, er für die nöthigen Mittel werde zu ſorgen haben, 
um ihn einzusetzen (for his installation). Er könne nicht zugeben, daß die 
125 großen deutſchen Mächte, falls fie in der Minorität fein würden, der 

usführung eines Bundesbeſchluſſes ſich widerſetzen könnten... Ich er⸗ 
fahre aus andern Quellen, daß die Sprache des Frh. v. Beuſt während ſei⸗ 
nes hieſigen Aufenthalts febr entſchieden und energiſch war. Er bofft zuver⸗ 
ſichtlich, daß, wenn der Bund ſich zu Gunſten des Prinzen Friedrich erllären 
ollte, — was er nicht bezweifelt hat — und energiſch vorgehen würde, um 
feine Entſcheidung durchzuſetzen mit den phyſiſchen Mitteln, die ihm zu Ge: 
bote ſtehen, die Kraft der öffentlichen Meinung in Deutſchland, und nament⸗ 
lich auch in Preußen, ſo ſtark wäre, daß kein Miniſterium, weder in Berlin 
noch in Wien, dem Drucke werde widerſtehen konnen, welcher auf daſſelbe 
werde ausgeübt werden. Meine Quelle (informant) ſagte auch, daß der N: 
nig von Baiern die Auffaſſung des Irh. v. Beuſt theill, und daß als erſte 
Maßregel dem Bunde durch Baiern ein Antrag überreicht werden ſoll auf 
Beſchleunigung der Entſcheidung über die Succeſſionsfrage in das Herzog⸗ 
thum Holſtein. Die Wirkung des Beſuchs des Irh. v. Beuſt war, den Ans 
hängern des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg einen neuen Impuls zu 
geben, und ein noch entſchiedeneres Handeln in Uebereinſtimmung mit der 
volksihamlichen Bewegung zu ermuthigen. In dieſer Beziehung wird der 
größte Einfluß auf den König ausgeübt durch Herrn v. d. Pforten, General 
d. d. Tann und Herrn v. Wendland. 


Preußen. 
I Berlin, 11. Mai. [Die Waffen ruhe.] Nicht in der 
Löſung schwieriger Aufgaben und in der Heilung tiefer Schäden, wohl 
aber in der Verhüllung vorhandener Schwierigkeiten und in der Ver⸗ 


tagung endgültiger Entſcheidungen hat die Diplomatie von jeher ihre 


Kunſt bewieſen. Offenbar bewegt ſich die jüngfte londoner Vereinbarung 
auf dem letzteren Gebiete. Nach dem amtlichen Wortlaut des im 
„Staatsanzeiger“ bereits veröffentlichten londoner Abkommens hat man 
ſich auf den Ausdruck suspension des hostilites beſchränkt und die 
ſonſt in der diplomatiſch⸗m litäriſchen Terminologie übliche Bezeichnung 
armistice ſorglich vermieden. Darauf bin baben denn verſchiedene 
Blätter allerlei ſubtile Betrachtungen über den Unterſchied zwiſchen 
„Waffenruhe“ und „Waffenſtillſtand“ zum Beſten gegeben. Die oben 
angedeutete Behutſamkeit in der Wortfaſſung des diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtückes weiſt allerdings darauf hin, daß die kriegführenden Theile mit 
äußerster Zurückhaltung auf die Unterhandlungen eingehen und geflije ' 
ſentlich jedem Ausdrucke ausweichen, welcher als der Vorbote eines 
Friedensſchluſſes gedeutet werden könnte. Im Grunde aber muß man 
nach allen völkerrechtlichen Ueberlieferungen die londoner Vereinbarung 
als einen wirklichen Waffenſtillſtand betrachten, weil es ſich hier nicht 
um eine kurze, aus rein militäriſchen Rückſichten veranlaßte Kriegspauſe 
handelt, ſondern um ein in allen diplomatiſchen Formen abgeſchloſſenes 
und von den betheiligten Regierungen ausdrücklich genehmigtes Abkom⸗ 
men welches notoriſch politiſchen Zwecken, nämlich dem Verſuche von 
Friedensunterhandlungen, dienen ſoll. Ob dieſer Verſuch ſchon jetzt 
glücken wird und glücken kann: das iſt freilich eine Frage, welche gewiß 
der Friedensſehnſucht Englands ſchwere Sorgen macht. Im Allgemei⸗ 
nen wird wohl allſeitig anerkannt, daß die Bedingungen der Waffen⸗ 
ruhe für Deutſchland günſtig ſind. Zunächſt ſchon deshalb, weil die 
deutſchen Mächte weder materiell, noch principiell Etwas von der bisher 
rerungenen Stellung aufgeben, und dann, weil Dänemark genöthigt 
wird, die einzige Waffe ruhen zu laſſen, durch welche es bisher den 
deutſchen Intereſſen Schaden zufügen konnte, nämlich die Waffe der 
Schein⸗Blokaden und der darauf begründeten Seeräuberei. Gewiß 
hat es eines ſtarken Druckes von Seiten der neutralen Mächte bedunft, 
um der däniſchen Hartnäckigkeit dieſes Zugeſtändniß abzuringen, da 
demſelben kein eigentliches Opfer von Seiten der Verbündeten gegenüber 
ſteht. Zu einem fortgeſetzten Syſtem von Kriegsſteuern in Jütland 
hätte man wohl überhaupt nur ungern gegriffen und man hat daſſelbe 
von vorn herein nur als eine Repreſſalie bezeichnet. Es iſt übrigens 
möglich, daß die Verhandlungen über eine eventuelle Räumung Zät- 
lands wieder aufgenommen werden. Augenſcheinlich würde aber dieſe 
Frage jetzt eine andere Bedeutung erhalten, wo es ſich nicht mehr um 
eine Vorbedingung für die Waffenruhe handelt. Sollte Dänemark in 
die Räumung aller ſchleswig'ſchen Inſeln gegen die Rückgabe Jütlands 
willigen, ſo wäre damit ein ganz annehmbarer status quo als Grund⸗ 
lage für ernſtliche Friedensunterhandlungen gewonnen. — Nach dem 
londoner Abkommen haben ſich die deutſchen Mächte zwar verpflichtet, 
ihre militäriſchen Stellungen in den Herzogthümern nicht zu verſtärken, 
aber nichts hindert ſie, auf dem Gebiete der inneren Verwaltung nach⸗ 
drücklich Hand anzulegen, um die dortige deutſche Bevölkerung in den 
Beſitz ihrer durch däniſche Willkür lange verkümmerten Rechte zu ſetzen. 
Die neueſte Verfügung der Civil⸗Commiſſare wegen Einführung den 
deutſchen Sprache als Kirchen⸗ und Schul⸗Sprache darf als ein bedeu⸗ 
tungsvoller Schritt auf dieſer Bahn gelten. Die conſequente Durch⸗ 
. dieſes Syſtems ſteht, dem Vernehmen nach, mit Sicherheit zu 
erwarten. 

Bonn, 9. Mal. [Die Juriſten⸗Fakultät der hieſigen 
Friedrich-Wilhelms⸗Univerſitätf hat auf die ihr, wie an⸗ 
dern Unive rſitäten, überſandte Druckſchrift des Geheimen Regierungs⸗ 
Raths Dr. v. Warnſtedt in Hannover „Staats- und Erbrecht der 
Herzogthümer Schleswig Holſtein, Kritik der Schriften des Staatsraths 
Zimmermann und des Geheimen Raths Pernice“, mit einem 
ausführlichen Rechtsgutachten geantwortet, in welchem ſie ſich mit 
dem Inhalt der Warnſtedtſchen Schrift nach ſtrenger und gründ⸗ 
licher Prüfung in allen ihren weſentlichen Punkten einverſtanden 
erklart. 

Thorn, 10. Mai. [Geſchäfte mit Polen.] Daß in Polen 
die Verhältniſſe ſich wieder zu beſſern anfangen, geht aus der That⸗ 
ſache hervor, daß von dortigen Geſchäftsleuten an hieſige wieder, wenn 
auch in geringer Zahl, Waarenbeſtellungen eingehen. Nach mehreren 
brieflichen Mittheilungen aus Polen iſt dort die Inſurrection unter⸗ 
drückt; wir bemerken jedoch, daß alle dieſe Mittheilungen aus den uns 
benachbarten Diſtricten auf dem linken und rechten Weichſelufer herrüh⸗ 
ren. Wie der Zuſtand im ſüdweſtlichen Theile Polens, wo ſich um 
Oſtern noch kleine Inſurgenten⸗Corps zeigten, heute iſt, darüber fehlen 
hier beſtimmte Nachrichten. (Dan. 3.) 

Dent ſchlan d. 

Feankfurt a. M., 9. Mai. [Die Entbüllung des Schiller⸗ 
Standbildes! hat in der heutigen Mittagsſtunde auf eine des Tags, an 
welchem einſt vor 59 Jahren der unſterbliche Dichter aus dem irdiſchen Le⸗ 
ben ſchied, wahrhaft würdige Weiſe ſtattgefunden. Das ganze weſtliche Ende 
unſerer Hauptſtraße, der Zeil, welche an den Schillerplatz angrenzt, war ge⸗ 
füllt mit einer zahlreichen Menſchenmenge Einheimiſcher und Fremder. Der 
Raum um das Denkmal war für die von dem Schiller⸗Comite geladenen 
Säfte abgeſchloſſen, worunter die regierenden Bürgermeiſter, der Senat, der 
ſtändige Bürgerausſchuß, der geſetzgebende Körper, die Generalität und das 
Officiercorps der hieſigen Bundestruppen, die Directoren und Lehrer der 
Schulen %., vor allem aber der ſeit einiger Zeit hier lebende 480 Enkel 
Schillers, Hr. v. Gleichen⸗Thienen. Die Feier begann nach dem Schlag der 
zwölften Stunde mit dem vom Liederkranz und einer Elite aller hieſigen 
Männergeſangvereine vorgetragenen Mendelsſohn⸗Bartholdy'ſchen Chor an 
die Künſtler. Hierauf ſolgte die Feſtrede, in welcher der Gymnaſtal⸗Director 
Mommſen den gefeierten Dichter als einen Prieſter des Edelſten und Höchſten, 
als einen Helden deutſcher Arbeit, als einen Herrſcher und Gebieter, einen 
König der Herzen ſchilderte, in Worten die in den Gemüthern der Hörer den 
mächtigſten Anklang fanden. Gleiche Wirkung hatte der Schlußgeſang der 
von Friedrich Hornfeck, dem bekannten Verfaſſer des Schenckenbuchs, gedich⸗ 
teten Strophen, von C. Biſchoff in Muſik geſetzt. A. A. Z. 

Darmftadt, 9. Mai. [Prozeß Warburg.) Heute kam die Anklage 
Sache gegen Warburg wegen ſeiner Broſchüre „Schweſter Adolphe“ bei dem 
Caſſationsdof zur Verbandlung. Warburg war Caſſationskläger und recur⸗ 
rirte gegen das verurtheilende Exkenntniß des mainzer Obergerichts. Er 
begründete feine Beſchwerde damit, daß er 1) der Schmähung der katboli⸗ 
ſchen Kirche für ſchuldig erkannt worden, während er nur die religisfen 
Orden angegriffen habe, die mit der Kirche nicht inniger zuſammenhängen, 
als Sparkoſſen landwirtbſchaftliche Vereine und dergl. mit dem Staat: 
2) daß er für ſchuldig erkannt worden ſei, kirchliche Gebräuche verſpoſtet zu 
haben, während er nur den Mißbrauch einzelner Gebräuche gerügt habe; 
3) daß er für ſchuldig erkannt worden ſei, das öffentliche Werrauen zur 
Hoſpicien⸗Commiſſion geſchwächt zu haben, während dieſe 
liche Behörde fei; 4) daß feine ſtrafbaren 
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\ Handlungen als fortgeſetztes 
brechen behandelt worden ſeien. Caſſationsrath Dernbur f als bene 5 


ſcher General⸗Staatsprocurator, führte dagegen aus: zu 1) Auch die Orden 
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Mißbräuche, ſondern Spott und Hohn gegen die kirchlichen Gebräuche; zu 
3) das Geſetz ſchüͤtze alle Beamten gegen beleidigende Angriffe; zu 4) es 
handle ſich nicht um ein fortgeſetztes Verbrechen, ee um den noch mil⸗ 
deren Fall einer Verletzung mehrerer Strafgeſetze durch eine und dieſelbe 
Handlung, nämlich durch die Publikation der Broſchüre. Das Urtheil des 
Caſſationshofes lautete auf Abweiſung des Caſſationsklägers und Verurthei⸗ 
lung deſſelben in die Koſten. Fr. J.) 
Leipzig, 10. Mai. [Deutfher Journaliſtentag.] Bes 
kanntlich traten am 5. Juli v. J. 32 Redacteure und Verleger ver⸗ 
ſchiedener deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften in Frankfurt a. M. zu⸗ 
ſammen und conſtituirten einen deutſchen Journaliſtentag auf Grund 
eines proviſoriſchen Statuts. Man beſchloß damals ſchon im Herbſt 
deſſelben Jahres wieder zuſammenzutreten. Die Zeitereigniſſe verhin⸗ 
derten die Ausführung dieſes Plans. Nunmehr aber ſoll dieſe zweite 
Verſammlung deutſcher Zeitungsredacteure und Verleger am Sonntag 
nach Pfingſten, den 22. Mai d. J. in Eiſenach (im Gaſthauſe zum 
halben Mond) ſtattfinden. Das proviſoriſche Comite (beſtehend aus 
den Redactionen des „Frankfurter Journal“, der „Neuen Frankfurter 
Zeitung“, der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, der „Zeitung für 
Norddeutſchland“, des „Arbeitgeber“, der „Kölniſchen Zeitung“ und 
der berliner „Deutſchen Jahrbücher“), indem es zu dieſer Verſammlung 
einladet, hat nachſtehende Tagesordnung aufgeſtellt: 
1) Die beſtehenden Mißverhältniſſe zwiſchen den Poſtbehörden und Zei⸗ 
tungsverlegern (Berichterſtatter noch nicht ermittelt). 2) Abſchaffung des 
Zeitungsſtempels (Hr. Sonnemann in Frankfurt a. M.). 3) Bundespreß⸗ 
eſetzgebung (Profeſſor Biedermann in Leipzig). 4) Lebensverſicherung und 
ltersverſorgungsanſtalten für Journaliſten (Hr. Giebe in Frankfurt a. M.). 
5) Antrag: Beauftragung eines Ausſchuſſes zur Entgegennahme der Stellen⸗ 
eſuche und Anerbieten von Redacteuren betreffend (Dr. M. Wirth in Frank 
urt a. M.). 6) Antrag über Nachdruck (Dr. L. Braunfels in Frankfurt a. M.). 
Die eingeladenen Redacteure und Verleger von Zeitungen werden 
erſucht, ihre Betheiligung am Journaliſtentage bis ſpäteſtens den 18. 
Mai bei dem Vorſitzenden des Comite, A. Hammeran in Frankfurt 
a. M. anzuzeigen. 6 
Leipzig, 10. Mai. (In der geſtrigen zahlreich beſuchten Ver⸗ 
1 des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins] im 
eipriger Saale that der Präſident des Vereins, Ferdinand Laſſalle, einen 
Rückvlick auf das nun faſt vollendete erſte Jahr des Beſtehens der Vereini⸗ 
gung. Er bezeichnete die Ergebniſſe dieſes erſten Jahres als ſo groß, wie 
noch nie ein Verein fie in fo kurzer Zeit gehabt, und namentlich ein Verein, 
der unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen begonnen. Der ziemlich zwei Stun⸗ 
den währende Vortrag ward häufig mit Beifallsrufen begleitet. Gegen 
411 Uhr ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf den Prä⸗ 
5 Laſſalle. . (D. A. Z.) 
Schwerin, 8. Mai. [Zuſtände des feudalen Muſter⸗ 
ſtaates.] Die feudale Aera hat wieder ein Opfer gefordert. Auf einem 


; adeligen Gute ertränkte ſich die Tochter einer armen Taglöhnerwittwe. 


Der Gutsherr hatte dem Mädchen die häusliche Niederlaſſung in ſeinem 
Heimatsort zugeſagt, dieſelbe aber zurückgenommen, weil das Mädchen 
in ſeinem Dienſt ſich eine Nachläſſigkeit hatte zu Schulden kommen 
laſſen. Darüber verfiel die Unglückliche in Trübſinn und machte ihrem 
Leben ein Ende. Dieſer betrübende Fall hebt einmal wieder den 
Schleier von der Nachtſeite unferer Verhältniſſe. Es reiht ſich dieſer 
Selbſtmordfall an die für unſere Bevölkerungszahl ſo große Anzahl der 
Selbſtmorde an und giebt uns zugleich einen Nachweis, aus welchen 
Der Staatskalender von 
1863 weiſt 80 Selbſtmordfälle auf. Wenn wir damit das Verhältniß 
der Heirathen vergleichen, ſo kann uns dies gewiß als Wegweiſer zu 
den Motiven des Selbſtmords dienen. Während die Zahl der Ehen 
im Jahre 1862 noch 4350 betrug, hat dieſelbe im Jahre 1863 um 
197 abgenommen und beträgt nach Ausweis der Kirchenbücher nur 
4153. Die Folge dieſer durch die Heimatsgeſetzgebung und die Will⸗ 
für der Rittergutsbeſitzer bewirkten Abnahme der Ehen iſt dagegen eine 
entſetzliche Zunahme der unehelichen Kinder. Im Jahre 1862 betrug 
die Zahl der ehelichen Kinder 3466, es kam etwa auf 4 eheliche 1 un: 
eheliches Kind, im Jahre 1863 hat ſich die Zahl der unehelichen Kin⸗ 
der um 254 vermehrt, während nach 1826 auf 10 eheliche nur 1 un⸗ 
eheliches kam. Dabei hat die Geſammtbevölkerung der ritterſchaftlichen 
Güter nach dem Staatskalender um 686 Seelen abgenommen. Zählt 
man aber den Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen hinzu, 
ſo haben die ritterſchaftlichen Güter um 2720 Seelen abgenommen. 
Gewiß eine bezeichnende Illuſtration zu dem neuen Baſtonadengeſetz! 


(D. A. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 11. Mai. [Ueber das Seegefecht bei Helgoland] 
ſchreibt die offizielle „Wiener Abendp.“: „In dieſem Augenblicke, wo 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 11. Mai. Als der Weſtgothe Alarich, der durch ſeine 
„Einfälle“ den Barbaren zuerſt den Weg nach Rom zeigte, den unter⸗ 
jochten Römern die härteſten Friedensbedingungen vorſchrieb, frugen die 
römiſchen Geſandten ganz erſchrocken: „Wenn das o König, deine For⸗ 
derungen ſind, was beabſichtigſt du uns zu laſſen?“ „Euer Leben“, 
entgegnete ſtolz der ſiegende Held. Ich weiß nicht, ob diesmal die 


Sieger eine ähnliche Antwort ertheilen werden, ſollten fie aber wirklich 


Abtretung Schleswig⸗Holſteins beſtehen, dann bleibt den Dänen 
noch kaum das Leben und nichts anderes übrig, als das ihnen 1814 
verloren gegangene Norwegen aufzuſuchen. Es würde dadurch freilich 
die Zahl der Herrſcher „ohne Land“ um Einen vermehrt werden, aber 
Deutſchland erhielte nicht nur ſein Recht, ſondern auch einen Prinzen 
wieder, der durch die Ausſicht auf den däniſchen Thron ſeinem Vater⸗ 
lande ſolange entriſſen worden. 

Der Waffenſtillſtand iſt abgeſchloſſen und das if immer ein Zeichen, 
daß beide Parteien nicht Mehr länger mit Kanonen und Bayonneten 
eine etwas ſtürmiſche Zwieſprach halten wollen, ſondern wieder zu jenem 
friedlichen Verſtaͤndigungsmittel von Briefen und Noten greifen, zu 
denen alle anderen Sterblichen ihre Zuflucht nehmen, denen keine Armee 
So ſollte ſich denn wirklich ſchon das Kriegs⸗ 
gewitter völlig entladen haben, das wieder an unſerem Horizont herauf: 
gezogen war. Unſere politiſche Weltlage hat ſeit Jahren mit einem 
heißen Sommertage viele Aehnlichkeit. Schon am frühen Morgen 
weht eine ſchwüle, erdrückende Luft, einzelne dunkle Wolken ſteigen auf, 
umzogen; kaum ſind jedoch ein paar 
ſchwache Blitze niedergefahren, als ſich ein Wind erhebt und die Wolken 
zerſtreut. Sie kommen ftärker, dunkler wieder und nehmen eine dro⸗ 
hende Geſtalt an. Der Donner wird lauter, grollender, aber auch 
diesmal ſind die Wetterwolken nicht ſtark genug, um ihren ganzen Zorn 
zu zeigen. Der Himmel klärt ſich bald wieder auf, nur wird die Luft 
immer erſtickender und wir haben die Ueberzeugung, daß uns nicht 
eher ein kühler Hauch umweht, bis ſich das Wetter in all ſeiner 
Die Kriege in der Krim, in Italien, 
auch der jetzige Kampf 


auf 


zeigten ſich nur wie vereinzelte Wetterwolken; 


3 ſoll das große Weltgewitter noch nicht heraufbeſchwören, von dem ſchon 
Heine phantaſirt, daß dann die Löwen in der Wüſte die Schwänze ein⸗ 


ziehen und die Adler aus den Lüften fallen werden. Alle Welt fürchtet 


dieſen Sturm und deshalb erheben ſich an allen Ecken und Enden 


Zauberkünſtler, die das Unheil zu beſchwören ſuchen und vor allem ſind 
es die Staatslenker Englands, die ängſtlich ihre Zauberformel murmeln, 


weil ſie beſorgen, daß ihnen beim nächſten politiſchen Unwetter die] Verwundeten der Salon eines Prinzen für einige Zeit in 
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uns vollſtändigere Nachrichten über das Seetreffen bei Helgoland vor: 
liegen, läßt ſich wohl behaupten, daß der amtliche Bericht des Flotten⸗ 
abtheilungs⸗Commandanten Linienſchiffscavitän v. Tegetthoff in faſt zu 
beſcheidenen Ausdrücken abgefaßt war. Das Gefecht wird heute als 
ein unentſchiedenes bezeichnet, und nicht vielmehr als ein unglücklicher 
Zufall ſcheint der öͤſterreichiſchen Flottenabtheilung den äußeren Erfolg 
ſtreitig gemacht zu haben. Den äußeren Erfolg — denn daß in Be⸗ 
zug auf ihre eigentliche Aufgabe, die Durchbrechung der Blokade der 
Elbemündung, kein Mißerfolg anzunehmen iſt, konnte ſchon aus den 
geſtrigen Depeſchen, die von einem Rückzug der däniſchen Schiffe gegen 
Norden ſprachen, gefolgert werden. Außerdem conſtatiren die heute 
eingelaufenen Nachrichten, daß die Bemannung unſerer Flotte mit 
außerordentlicher Bravour und Todesverachtung kämpfte. Alles in 
allem genommen haben wir daher zwar zuzugeſtehen, daß unſere Flot⸗ 
tenabtheilung im Nachtheil geblieben iſt, wie ſie denn durch den Brand 
der Fregatte „Schwarzenberg“ zuerſt zum Rückzuge genöthigt wurde, 
allein wir haben ſicher keine Urſache, ihren erſten Zuſammenſtoß mit 
dem däniſchen Geſchwader zu beklagen. Ihre Seetüchtigkeit und ihre 
Ausdauer im Gefechte iſt außer allen Zweifel geſtellt, und wir rechnen 
mit Beruhigung darauf, daß dieſe ihre Eigenſchaften ſich bei einer näch⸗ 
ſten Gelegenheit nicht glänzender, aber glücklicher erproben werden. 
Wenn uns übrigens heute von einer Seite zum Vorwurfe gemacht 
wird, wir wären in unſerem Urtheile zu weit gegangen, ſo haben wir 
darauf nur zu erwidern, daß wir während dieſes ganzen Feldzuges 
weder uns ſelbſt Illuſtonen hingegeben, noch dieſelben bei anderen ge⸗ 
nährt haben. Wir ſchrieben geſtern unter dem Eindrucke der erſten 
Nachrichten; wenn nachfolgende Depeſchen das Ereigniß in günſtigerem 
Lichte darftellen, und das iſt erfreulicherweiſe allerdings hier bezüglich 
der Details der Fall, ſo ſtehen wir nicht an, unſere Auffaſſung zu 
modifieiren. Aber wir gehen dabei — auch unſere Gegner werden 
uns dieſe Anerkennung nicht verſagen — mit der pointillöſeſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit zu Werke und ziehen es vor, eher noch zu wenig als 
zu viel zu thun. Es iſt während dieſes Feldzuges mehr als einmal 
durch Uebertreibung gefündigt worden, und wir für unſeren Theil wol⸗ 
len auch jede Mitſchuld in dieſer Beziehung entſchieden ablehnen.“ 
(Außerordentlich beſcheiden!! D. Red.) 

[Ein guter Witz des officiellen Blattes.] Die „Wiener 
Abendp.“ ſchreibt: Die „Kreuzztg.“ erhält feit einiger Zeit Correſpon⸗ 
denzen aus den Herzogthümern, welche die wachſende Sympathie der 
Bevölkerung für Preußen conſtatiren. Heute wird ihr aus Holſtein 
geſchrieben, daß die Bevölkerung, wenn ſonſt keine politiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten im Wege ſtänden, eine wirkliche Beſiznahme der Herzogthü⸗ 
mer von Seiten Preußens als ein wahres Glück anſehen würde, da 
fie dadurch aus den Händen des Nationalvereind und der koburger 
Revolutionäre kommen würde. Wir kennen zwar den Liberalismus 
der Einwohner von Schleswig und Holſtein nicht genau, daß es aber 
grade Sympathien für die Grundſätze fein follen, die die „Kreuzztg.“ 
bezüglich innerer Fragen vertritt, darein möchten wir doch beſcheidene 
Zweifel ſetzen. (Sehr gut; darin hat die „Wien. Abendp.“ ganz 
unzweifelhaft Recht; für die antediluvianiſchen Ideen der „Kreuzztg.“ 
giebt es keine Sympathien!) 

Italien. 


Turin, 8. Mai. [Kardinal Morichin i. — Befinden des 
Papſtes.] Die „Stampa“ widerſpricht der Nachricht, daß Kardinal 


Antonelli von der franzöſiſchen Regierung die Zusicherung erhalten hätte, 


zu Gunſten des zu Ancona in Haft befindlichen Kardinals Morichini 
zu interveniren; außerdem beſtätigt das genannte Blatt, daß der Papſt 
während der religioͤſen Ceremonien, denen er neulich beigewohnt, zwei: 
mal in Ohnmacht gefallen iſt; auch ſeine Wunde am Bein habe ſich 
aufs Neue geöffnet. 

Turin, 9. Mai. [Wiedereröffnung der Univerſitäten.] 
Ein königl. Decret verfügt die Wiedereröffnung der Vorleſungen an 
den Univerfitäten Turin und Pavia. Beinahe alle Studenten haben 
ſich bereit erklärt, ſich den beſtehenden Vorſchriften zu fügen und die 
Vorleſungen zu beſuchen. 


Frankreich. 

Paris, 9. Mai. [Vertrag wegen der joniſchen Infeln. 
— Aus dem geſetzgebenden Körper. — Zur Finanzfrage. 
— Dlisier.] Der „Morgen⸗Meniteur“ publicirt amtlich den zwiſchen 
Frankreich, England, Oeſterreich, Preußen und Rußland am 14. Nov. 
v. J. abgeſchloſſenen und am 2. Jan. d. J. ratificirten Vertrag über 


gewohnlich das deutſche Volk mit dieſer Kopfzierde vor, aber es ge: 
ſchieht ihm damit Unrecht. 
ein Grieche, Chalkondyles: 
und wenn ſie unter einem einzigen Fürſten vereinigt wären, 
ihre Macht unwiderſtehlich fein.” Wenn das damals ſchon geſagt wer: 
den konnte, ſo gilt dies jetzt noch mehr, wo das Nationalbewußtſein 
der Deutſchen in immer ſteigender Entwickelung begriffen. Ob nun 
überhaupt unſere Zeit noch einmal mit dem blauen Auge fortkommen 
wird? wer kann das ſagen! Eine Ueberzeugung macht ſich jedoch 
immer ſchlagender geltend, daß unſer zu tief und ſeltſam verſchlun⸗ 
genes Weltleben, einen friſchen, fröhlichen Krieg, nicht lange auszuhal⸗ 
ten vermag, daß unſere Tage ſich andere Aufgaben geſtellt, als ſich 
durch Schlachten des ſkrophulöſen Geſindels zu entledigen und damit 
dem militäriſchen Ehrgeiz ein weites Feld zu eröffnen. Und dieſe 
Ueberzeugung, daß ſich ſelbſt die kriegsluſtigſten Herrſcher hüten, einen 
Weltbrand zu ſchüren und es überall nur auf einzelne Donnerſchläge 
abgeſehen ift, nicht aber den ganzen Himmel in eine einzige Wetter: 
wolke zu hüllen, die wird auch in unſer foeialed Leben wieder eine 
größere Sicherheit bringen. Wenn wir erſt wieder glauben, daß allge: 
meine Welthändel zu den Unmoͤglichkeiten gehören und ſchlimmſtenfalls 
mit einer raſchen Verſöhnung endigen, dann wird auch Handel und 
Gewerbe den alten Aufſchwung nehmen. 

Schon der Waffenftillftand legt feine weiche Hand mild und freund: 
lich auf unſere Vergnügungsfahrten. Jetzt And plötzlich die drohenden 
Schatten dänifher Kriegsſchifſe und demnächſtiger kopenhagener Gefan⸗ 
genſchaft verſchwunden und der Berliner kann endlich in den Pfingſt⸗ 
tagen ſeine Sehnſucht nach dem Meere ſtillen, den öͤſterreichiſchen 
Schiffen eine Condolenzviſite abſtatten und mit der preußiſchen See: 
wehr fraternifiren, die ſich mit dem Feinde fo wacker herumgehauen, 
als es nur irgend ging. Ohne den Waffenſtillſtand hätten die Extra⸗ 
fahrt nach Helgoland doch nur jene Wenigen gewagt, denen die Aben⸗ 
teuerluſt im Blute ſteckt und die gern auf dieſem doch etwas unge⸗ 
wohnlichen Wege, Thorwaldſens Muſeum hätten einen Beſuch machen 
wollen. In den Pfingſttagen fireden eine Menge Extrazüge die Arme 
aus und entführen für die Hälfte des gewöhnlichen Fahrpreiſes die 
guten Berliner nach allen Richtungen; glücklicherweiſe find dieſe Züge 
auch befliſſen, ebenſoviel Gäfte zurückzuführen, fo daß wenigſtens die 
Hauptſtadt auch in dieſen Feſttagen nicht ganz veröben kann. 

Nachdem ſich der Krieg feinem Ende zuneigt, gilt es erſt recht, die 
Wunden zu heilen, die er geſchlagen. Hatte ſich doch zum Beſten der 

einen Bazar 


„die Deutſchen ſind tapfer und ausharrend 


haben wird. 


baumwollene Nachtmütze vom Kopfe fallen könnte. Man ſtellt zwar 
Bereits im 15. Jahrhundert behauptete 


würde 


den Anſchluß der joniſchen Inſeln an das Koͤnigreich Griechenland, 


desgleichen den zwiſchen Frankreich, England, Rußland und Griechen⸗ 


land am 29. März d. J. geſchloſſenen und am 25. April ratificirten 


Vertrag über die Ausführung des Anſchluſſes im Beſonderen. — In 
der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers waren die Tribünen 
wieder zahlreich beſetzt. Das Publikum wurde aber in ſeinen Erwar⸗ 
tungen ſehr getäuſcht, denn der Redner, der zuerſt das Wort ergriff 
und beinahe zwei Stunden ſprach, war Herr Dalloz, einer der Eigen⸗ 
thümer des „Moniteur“. Seine Rede iſt ohne alle Bedeutung. Sie 
enthält keine einzige neue Thatſache, keine einzige neue Idee. Nach 
Dalloz erhielt Hr. Vuitry, Ehren-⸗Vice⸗Präſident des Staatsrathes und 
Gouverneur der Bank von Frankreich, das Wort. Er vertheidigte, wie 
man ſich denken kann, das gegenwärtige franzöſiſche Finanzſyſtem auf's 
energiſchſte. — Von Thiers erzählt man, daß er Willens ſei, „eine 
Finanz⸗Geſchichte Frankreichs“ zu ſchreiben. — Die Fin anzfrage 
ſcheint überhaupt eine ganze Broſchürenliteratur hervorrufen zu wollen. 
Der Magne ſchen Flugſchrift hat der frühere (Elſaſſer) Deputirte 
Keller, einer der erſten Wortführer der clericalen Partei, eine Bro⸗ 
ſchüre „Die Budgets von 1863, 1864 und 1865“ folgen laſſen. 
Keller vergleicht darin das Budget in ſeinen drei Phaſen mit den Ent⸗ 
wickelungsſtufen, welche die Inſekten in ihrer Metamorphoſe durchlau⸗ 
fen, wo der Laie aus der Form der Raupe auch nicht zu errathen 
vermöge, ob ein plumper Maikäfer oder eine ſchlanke Sylphe ſchließlich 
daraus hervorgehen werde. Er erklärt, die franzoͤſiſchen Finanzen erſt 
dann in einem befriedigenden Zuſtande erblicken zu können, wenn die 
Zprozentige Rente zwiſchen 80 und 85 ſtehe. Was nutze es für das 
ordentliche Budget, ein Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben 
berzuftellen, wenn durch Supplementarcredite und durch das rectificative 
Budget des Defieit nachträglich wieder eingeführt werde. — Bei Dentu 
iſt eine Broſchüre zur Veröffeutlihung bereit, welche den Titel „Der 
Verrath des Grafen Mirabeau“ führt und gleichſam in einer Allegorie 
die neueſte Wandlung Emil Olivier's charakteriſirt. — In Arbeiter: 
kteiſen find die Anſichten über Emil Olivier ſehr getheilt. Einzelne 
verſuchen, fein Auftreten zu Gunſten des Coalitionsgeſetzes zu verthei⸗ 
digen, die Mehrzahl jedoch hat ihn fallen laſſen. Er wie Darimon 
fahren indeß fort, ihre Plätze auf der alten Stelle unter der Oppoſition 
beizubehalten. 

[Der Prozeß de la Pommerais. — Verſchiedenes.] Heute 
beginnt vor den Aſſiſen des Seine-Departements der Prozeß Con ty 
de la Pom merais. Der Zudrang iſt ein ungeheurer und noch 
niemals waren die den Berichterſtattern und Stenographen eingeräums 
ten Plätze ſo überfüllt. Nicht allein die pariſer Blätter, ſondern auch 
engliſche und belgiſche haben ihre Reporters im Saal, ebenſo auch einige 
Buchhändler, ſo daß vorausſichtlich dieſer Prozeß ſeine eigene Literatur 
Der Prozeß iſt auch dadurch intereſſant, daß zum erſten⸗ 
male das Digitalin als kriminelle Subſtanz auftritt. Bisher ſpielte 
Arſenik die Hauptrolle, oder Nikotin, wie in dem Prozeſſe Bocarme 
oder Strychnin, wie in verſchiedenen Fällen der neueſten Zeit. (Pal 
mer vor den engliſchen Geſchworenen.) Die Verhandlungen werden 
vorausſichtlich zum Mindeſten fünf Tage in Anſpruch nehmen; 60 
Zeugen find von der Anklage, 20 von der Vertheidigung vorgeladen. 
Als öffentlicher Ankläger fungirt der erſte Generaladvokat Oskax de 
Vallée, die Vertheidigung führt Lachaud. Es deutet dies auf einen 
ebenſo lebhaften, als in jeder Beziehung intereſſanten Kampf hin. Ein 
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Tiſch vor dem Gerichtshofe iſt ganz mit Phiolen, wie in einem chemi⸗ 


— 


en Laboratorium bedeckt; in den i 
Serfstoffenen Gläſern befinden ſich die ne l at 
Unter den Ueberführungsſtücken iſt unter Anderem auch ein Petſchaft 
von Stahl. Es iſt auf demſelben ein Wappenſchild mit der Gren 
krone eingravirt. Auf demſelben erblickt man einen von einem Drachen 
gehüteten Apfelbaum und die Deviſe: „Quis poma aurea tanget?“ 
Der Präſident des Gerichts beftreitet übrigens dem Angeklagten das 
Recht, den Grafentitel zu führen; es ſei dies eine bloße Anmaßung, 
obwohl er aus einer alten und geachteten Familie ſtamme. 
rais hat einen großen Durſt nach Orden und Auszeichnungen aller 


Pomme⸗ 


Art an den Tag gelegt, und ſich auch mit religiösen Geſellſchaften in 


Verbindung geſetzt, um von ihnen pouſſirt zu werden, obwohl er fouf 
wieder gelegentlich als Voltairianer auftrat. Er war Homöopath und 
und hatte äußerſt wenige Patienten; er verſuchte mehreren Collegen die 
Praxis abzukaufen, zablte aber dann den bedungenen Preis nicht. Der 
Angeklagte legte heute während des ganzen Verhoͤrs eine große Leb⸗ 
haftigkeit an den Tag. Auf ſämmtliche Fragen antwortete er raſch, 


verwandelt, in dem Damen des hoͤchſten Ranges die Rolle von Ver⸗ 
käuferinnen übernahmen. Aus ſolchen Händen iſt nichts zu theuer; das 
Geſchäft kam fo raſch in Flor, daß bald alle Artikel geräumt waren. 
Jetzt hat auch zu gleichem Zweck der preußiſche Kunſtverein eine Ge⸗ 
mälde⸗Ausſtellung arrangirt. 
wie eine Armenbüchſe aus, in die Jeder die erſte beſte Scheidemünze 
geworfen. Es iſt gewiß von Künſtlern ſehr ehrenwerth, ihre Schöpfungen 
für wohlthätige Zwecke zu einer Ausſtellung zu ſchicken, nur müſſen fie 
dabei die Barmherzigkeit ſo weit treiben, auch wirklich etwas Gutes zu 
liefern, denn fonft bleibt es eine größere Wohlthat, wenn fie ihren 
Plunder zu Hauſe laſſen. Der Situation angemeſſen waren einige 
wohlgemeinte Schlachtenbilder an die Wände gehängt, ſogar Copien 


von Horace Vernet's Schlachtgemälden. Neben der Schlacht von 


I Habrah hing das Bild eines geſchoſſenen, an einem Haken baumel⸗ 
den Hafen, das der Maler mit grauſamem Spott „Stillleben“ ge: 
nannt. Zu all' dem gemalten Pulverdampf und Schlachtgewühl hatten 
ſich auch einige Sommerabende und Waſſerfälle geſellt, ſo daß die 
ganze Ausſtellung einem Waiſenhauſe glich, einer Sammlung zuſam⸗ 
mengeraffter Kinder, die ſich ſelbſt überlaſſen geweſen und wovon keins 
mit dem andern verwandt war. Das Intereſſanteſte an der ganzen 
Ausſtellung war nicht die übermalte Leinwand, ſondern der Mann, der 
das Entree einzukaſſiren hatte. Denn es war ein Soldat vom 60ſten 
Regiment mit der weißen Feldbinde. Er hatte die düppeler Schanzen 
erſtürmen helfen und war deshalb ein competenter Beurtheiler für die 
ihn umgebenden maleriſchen Schlachtberichte. Der ehrliche Märker 


hatte noch die Uniform auf dem Leibe, durch die eine däniſche Kugel 


gepfiffen und ihn vielleicht für immer arbeitsunfähig gemacht. Es ver⸗ 
lohnt ſich ſchon, daß unſere Diplomaten feſt ſtehen und endlich lernen, 
deutſches Recht zu wahren, denn erſt der Frieden wird völlig zeigen, welch 
große Opfer es diesmal gekoſtet hat. 

Giacomo Meyerbeer it am Montag mit allen ihm zukommenden 
Ehren in feiner Vaterſtadt zur Erde beſtattet worden. Es war ein ſo 
glänzender Leichenzug, wie ihn Berlin feit dem Begräbniß Humboldt 
nicht geſehen hat; auch dieſer große Geift rüſtete ſich an einem Mais 
tage zur letzten großen Reiſe. Als der Zug das Opernhaus erreicht 
hatte, ſchwieg die Muſik, die Beethoven's Trauermarſch geſpielt hatte, 
und während am Opernhauſe eine ſchwarze Fahne erſchien, trat der 
männliche Opernchor auf die Rampe und ſang einen Choral. 
machte einen tiefen ergreifenden Eindruck, dieſer letzte poetiſche Gru 
von einem Hauſe, in deſſen Räumen ſo oft die Werke des jetzt 
und geräuſchlos vorüberfahrenden Todten erklungen. Und eine ſo 
Todtenfeier an einem Frühlingstage wirft immer feine Schatten übet 


Leider ſieht die ganze Ausſtellung ſelbſt 
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„ bleſftig, oft amsweichend, aber ſtets in einem Tone der Sicherbelt und ſelben Olozaga; ihm zu Rechten ſaß General Prim, zu ſeiner Linken 
5 Ungeduld. Die Worte überſtürzten fih) auf feinen Lippen. — An dem Pascal Madez. „Novedades“ und „Iberia“ find wegen Wiederab⸗ 


gabe der auf dieſem Banket gehaltenen Reden unter Anklage geſtellt 
worden. — Nach der „Correſpondencia“ beabſichtigt der Herzog von 
Valencia, Marſchall Narvaez, ſich in das Privatleben zurück zu 
ziehen; dieſer Entſchluß ſoll in unglücklichen Familienereigniſſen ſeinen 
Grund haben. — Die neueſte Poſt aus der Havanna hat Nach⸗ 
richten aus Domingo vom 9. April überbracht; der Kampf dauerte 
mit wechſelndem Glüͤcke fort, General Suero war in einen Hinterhalt 
bei Paſo del Muerto gefallen. General Gondara hatte von dem ihm 
übertragenen Kommando Beſitz ergriffen. 

Madrid, 8. Mai. Die von St. Domingo eingetroffenen Nach⸗ 
richten melden, daß der General⸗Capitain Don Joſé de la Gandara die 
Expedition gegen Montechriſti perſönlich zu leiten beabſichtigte. Große 
Vorbereitungen wurden zu dieſem Unternehmen in Cuba getroffen. 
Am 22. April ſollte die Einſchiffung der Truppen erfolgen. Zu gleicher 
Zeit waren alle Maßregeln getroffen, um die Blokade in ſtrengſter 
Weiſe zu handhaben, und der General⸗Capitain hatte das Anerbieten 
des Handelsſtandes in der Havannah angenommen, ſich bei der Blo⸗ 
kade durch kriegsmäßig ausgerüſtete Handelsſchiffe zu betheiligen. 


Grof brit an nien. 

* London, 7. Mai. [Das Miniſterium in der deutſch⸗ 
däniſchen Frage.] Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen die 
Mittheilung machen, daß noch zu Anfang d. M. ſeitens der Lords 
Palmerſton und Ruſſell bei dem Kaiſer Napoleon ein Verſuch gemacht 
worden iſt, dieſen auf den engliſchen Standpunkt in der deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Frage hinüberzuziehen, ſpeziell ihn zu einem energischen Auftreten 
gegen die Allürten, im Bunde mit England zu veranlaſſen. Die Ant⸗ 
wort des Kaiſers iſt ablehnend ausgefallen und in derſelben u. A. 
auch die Wendung vorgekommen, er habe keinen Grund zu wünſchen, 
mit Preußen in einen Krieg zu gerathen. — Hinſichtlich der im eng⸗ 
liſchen Ministerium herrſchenden Meinungsverſchiedenheit in Bezug auf 
die ſchleswig⸗holſteinſche Frage ſcheint ein Compromiß in Ausſicht zu 
ſtehen; es waltet indeſſen auf beiden Seiten der Wunſch ob, den Ein⸗ 
tritt deſſelben fo lange hinauszuſchieben, als die Rückſicht auf das Par: 
lament es nur irgend geſtattet. 

ueber die gereizte Stimmung], welche ſich in den geſtrigen 
Debatten des Unterhauſes bemerkbar machte und heute in den 
Leitartikeln aller Blätter ohne Abſchwächung nachklingt, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: 

„Auf das Kriegsgeſchrei der Journale (die in der Provinz ſchreien am 
lauleſten) ift kein allſu großes Gewicht zu legen; bei ihnen läuft die politi⸗ 
ſche Ueberlegung mit der Dinte durch die Finger; aber wer der geſtrigen 
Unterhausſizung beigewohnt hat, wird geſtehen müſſen, daß es im Parla⸗ 
mente gäbrt und daß, wenn die Regierung heute dem Haufe ankündigte, ſie 
habe die Canalflotte nach der Ditjee beordert, um einen etwaigen Angriff 
deutſcher Schiffe auf däniſches Gebiet mit Gewalt zuruck zu weiſen, ſich 
(nach dem Eindrucke von geſtern zu ſchließen) im Hauſe nur wenige Stim⸗ 
men erheben würden, um gegen eine derartige direlte Betheiligung am 
Kriege zu remonſtriren. Wenn einer ſonſt geſagt hätte, was Lord Robert 
Cecil geſtern offen behauptete, daß ſich die Freunde Deutſchlands im Par⸗ 
lamente an den Fingern herzählen ließen, was hätte es da nicht von allen 
1 5 Gegenrufe gegeben! 
eine 


Kinderfeſte im Tuilerien⸗Garten geſtern Nachmittag baben laut 
„Moniteur“ 30—35.000 Perſonen Theil genommen. Um 2 Uhr er⸗ 
ſchien der kaiserliche Prinz an der Hand der Kaiſerin und die Prinzeſ⸗ 
ſin Marie Clotilde am Arme des Kaiſers unter der dichtgedrängten Schaar. 
Das amtliche Blatt ſagt, das Feſt habe gezeigt, wie ungemein populär die 
Stiftung fei, zu deren Vortheil eben das Entree (5 Fr. 20 C. pr. Kind) erho⸗ 
ben wurde. — Die japaneſiſchen Geſandten haben, wie der 
„Moniteur“ meldet, den Wunſch ausgeſprochen, in den zoologiſchen 
Garten aufgenommen, d. h. Mitglieder der Garten⸗Geſellſchaft zu wer⸗ 
den, und iſt ihnen das bezügliche Diplom bereits ausgefertigt worden. 
— Marquis de Boiſſp erklärt in den auswärtigen Blättern, die 
in ſeiner vielbeſprochenen Senatsrede vom Präſidenten aus dem ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte geſtrichenen und nicht in den „Moniteur“ gekom⸗ 
menen Worte hätten in keiner Weiſe auf „die Mäßigkeit oder die Un⸗ 
mäßigkeit des Prinzen von Wales“ hingedeutet, ſondern folgendermaßen 
gelautet: „Der Erbe der Krone Englands reicht feine königliche Hand 
dem Flibuſtier, der gegen die Geſetze ſeines Landes und gegen ſeinen 
König in Empörung iſt und Mazzini ſeinen Herrn und Freund nennt. 
Damit kündigt ſich das Jahr 1793 in England an und ich gönne 
ihm dieſe verdiente Züchtigung. Die Revolution, von den Fürſten ge⸗ 
Tiebtoft, liebkoſtt die Fürſten wieder; fie ſchmeichelt ihnen, benutzt ſie 
und verſchlingt ſie, ſobald ſie dieſelben nicht mehr gebrauchen kann. 
Das iſt wohlgethan. Möge der unkluge Prinz ſich nicht darin täu⸗ 
ſchen, er, der ſich fo entehrt, wegwirft, erniedrigt; der Schritt, den er 
gethan hat, um in die Kloake (egout) hinabzuſteigen, iſt ein erſter 
Schritt zum Schaffott.“ — Von den Medaillen, welche die Jury 
unter die Künſtler der diesjährigen Ausſtellung vertheilt, ſind vier 
auf deutſche Künſtler gefallen: auf die Maler Schreyer aus Frankfurt 
am Main und Otto Weber aus Berlin, ferner auf den Bildhauer 
Süßmann aus Berlin und auf den Graveur Barthelmeß aus Nürn⸗ 
berg. Im Ganzen wurden 67 Medaillen verſchiedener Klaſſen und 
eine große Ehren⸗Medaille vertheilt, von denen den franzoͤſ. Künſtlern 
aus den Departements 33, denen von Paris 25 und den Ausländern 
10 zuerkannt worden ſind. — Man ſpricht viel von der bevorſtehenden 
Verlobung der Prinzeſſin Anna Murat mit dem Fürſten Talley⸗ 
rand⸗Périgord, der ja auch in Preußen (Sagan in Schleſien) an⸗ 
ſäſſig if. Der Fürſt iſt katholiſch und der neulich erfolgte Uebertritt 
der Prinzeſſin zur katholiſchen Kirche findet hierin feinen Beweggrund. 
Es wird beabſichtigt, den Fürſten zum Herzoge von Montmorency zu 
erheben und ihm dieſen Titel nebſt den gehörigen Gütern als Morgen⸗ 
gabe der Prinzeſſin zukommen zu laſſen. 
u 27 der franzöſiſchen Grenze] ſchreibt man der „K. 3.“ 
werben „Mai: Die deutſchen Mächte, und namentlich Oeſterreich, 
il fortwährend als dem Vorſchlage der neutralen Mächte geneigt 
geſchildert. Oeſterreich entſchuldigt feine nachgiebigere Stimmung bei 
Preußen durch die Gefahren, die ihm angeblich von Italien drohen. 
In Wien iſt nämlich ſeit einigen Tagen die Angſt die Parole, und 
man thut, als fürchte man Garibaldi's himmelanſtürmende Projekte. 
In Paris weiß man ſehr wohl, was von der Aufrichtigkeit dieſer Furcht 
zu halten ſei. Der Kaiſer hat von Victor Emanuel die Verſicherung 
erhalten, daß er bereit und auch ſtark genug ſei, jedes unzeitige Unter⸗ 
nehmen zu durchkreuzen. In Paris herrſcht in den offiziellen Kreiſen 
eine gewiſſe Aufregung, ſeit man dem Kaiſer allerlei geheime, mit Mi⸗ 
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9 niſterveränderungen in Verbindung ſtehende Plane zuſchreibt. Die Hof: | Scene nimmermehr vergegenwärtigen. Ein anderes Zeichen der Stimmung; 
5. ärzte find ihrerſeits verſtimmt, weil der Kaiſer im Geheimen den Rath In . . Glofjen. ger 
ft des homdopatbiihen Arztes Cabarrus in Anſpruch genommen hat. schwarzen Wleronden Rn ließ. Dem Prinzen Wund daraus kein Vor⸗ 
14 Herr Cabarrus ſteht feit jeher bei der Kaiſerin in hohem Anſehen. — wurf gemacht, denn entſchuldige jeine Jugend. Deſto mehr der Königin, 
Die jüngſten Nachrichten aus Tunis melden, daß England und Frank⸗ der es außerdem ſehr übel ns wird, e Hrn. v. 82 f. zu ch 
n Br ch, trotz der beruhigenden Verſicherungen des „Moniteur“, einander nach Osborne lud und i ds zum Thee bei ſich bebielt. Die Regie⸗ 
“ IR f italieni Conſul und der | rung iſt es, welche in dieſem Augenblicke die Nation zurüdhält; ihr braucht 
gegenüberſtehen. Es fällt auf, daß der alieniſche nſul und der vor einer Majorität nicht bange zu fein, wenn fie bei der gegenwärtig herr: 
. Commandeur des italieniſchen Geſchwaders beide für England Partei] ſchenden Stimmung einen Schritt gegen Deutſchland thut, der einen unbe⸗ 
ergreif Der franzöfifche Conſul ſoll ſich bemühen, den Bey für fid | rehenbaren Einfluß auf das Schickſal des ganzen Feſtlandes ausüben kann. 
2 = e d er hat ihm die Hilfe Frankreichs zugeſagt, falls er] Die Regierung iſt Herrin der Situation. So ſteht es, das iſt die Stim⸗ 
r di winnen, un Agenten anhörte. Napoleon III. legt mung, das ift die Lage. Ein Glück nur, daß die Regierung beſonnener 
1 e Rathſchläge der franzöſiſchen genten ( 5 P legt] denlt als das Land und das Parlament. Sie ſieht es nicht ungern, wenn 
7 großes Gewicht auf die Ereigniſſe in Tunis, was ſich ſchon aus den ſie von beiden zu kriegeriſchen Kundgebungen aufgefordert wird, aber lein 
d Verhältniſſen des algieriſchen Beſſitzes erklärt. engliſcher Staatsmann von Bedeutung — weder rechts noch links — hat es 
N Span i e u. bisher auch nur verſucht, ſich mit dem Gedanken eines Krieges gegen Deutſch⸗ 
ki ; land vertraut zu machen. Nur der äußerſte Drang könnte fie zu jo was 
* Madrid. [Das Progreſſiſtenbanket. — Narvaez. — Ungeheurem bewegen. Andererſeits wäre es aber doch gut, wollte man in 
. Aus Domingo.] Das am 3. ſtattgehabte Progreſſiſtenbanket] Deuschland auch das bisher für „undenkbar“ Gehaltene ins Auge faſſen.“ 
„ zahlte nach der „Correſpondencia“ 2100 Couverts; es präſidirte dem⸗ London, 9. Mai. [Die Conferenz. — Die Preſſe.] Bei 
1 55 
te die blühende Welt, aber das Leben fordert feine Rechte und vollends eine N f h 
15 in einer großen Stadt, zerfprigt alles raſcher in Schaum und rollt un: geiftige Entwickelung ihrer reichbegabten Söhne den günſtigſten Einfluß 
Pr aufhaltſam vorüber. fübte. Denn noch zwei 1 5 Huch ſchon an die Be: 
e Endlich ſcheint der Mai u beſinnen und feiner Sendung ein- deutung und den Ruhm Giare ue n de. weitem nicht hinanreichend, 
ſt gedenk 9 Alles in e 595 a zu hüllen. Run haben ſich auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft einen geachte⸗ 
je beginnen die Maitage und wie ein Meer des Lebens ergießt ſich der ten Namen erworben. Wilhelm, der zweite Bruder des Compo⸗ 
n Frühling über die Erde, dann bleibt der weiße Blüthenſchaum an den] niſten, hat ſich als Astronom rühmlich bekannt gemacht durch die mit 
ie Bäumen hängen, ein weiter, warmer Nebelglanz verbreitet ſich überall | Mädler gemeinſchaftlich herausgegebene, von der franzöſiſchen Akademie 
u und Sonnenſchein und blauer Himmel lacht und in das Herz. Statt] mit dem Lalande ' ſchen Preiſe gekrönte Mondkarte, und Michael, der 
n der Haus bibliothek rauſchen die Blätter des ganzen großen Naturbuches] Dichter des „Struenſee“ und des „Paria“, wird alle Freunde der dra⸗ 
ze vor uns. a matiſchen Poeſie aufrichtig einen Tod bedauern laſſen, welcher ihn im 
n O 4 as a 5 — ſein, a Jahre feines Lebens der ganzen Reife und Vollendung feines ſchönen 
/ Was füher unter m en, alents entzog. 
N, Als obenher der Sonnenſchein Die ie li telligenz Meyerbeer's offenb ; 
een A vierten Jahre 5 wwe Zeichen, ind 5 8 10 15 . 85 
5 fin ich will hi ir den Staub aus den Augen t, inde elodien der 
1 gt Tanner und auch ich will 8 len freudig in der Stadt umherziehenden Leierkaſten aus dem Gedächtniß auf dem Clavier nach⸗ 


en und ein wenig Grün ſehen. | { 
die Fenſterſcheiben der Häuſer, die berliner Sperlinge zwitſchern luſtig 
in den Straßen herum und freuen ſich, den Winterfeldzug überſtanden 
zu haben; auf der Straße wandeln die Leute und wundern ſich, daß 
die Luft ſo angreifend und ihnen ſelbſt ſo wunderlich zu Muthe iſt. 
Ja, das iſt die Macht des Frühlings, die an unſere Herzen klopft, uns 
ſegnet und wieder einen neuen, verjüngenden Weiheſpruch für die lan: 
gen, finſteren Wintertage unſeres Dafeind mitgiebt. Es it Frühling! 
aber mitten in dem Häuſergewirr ſtrecken wir doch nur ſehnend die 
Arme aus und ſuchen ihn. Wie glücklich ſie alle, die ihn 127 9825 


ſpielte und mit der linken Hand harmoniſch begleitete. Als fein Vater 
dieſe für ein Kind in ſolchem Alter erſtaunlichen Anlagen wahrnahm, 
beſchloß er nichts zu verabſäumen, was ihre Entwickelung befördern 
könnte. Der treffliche Clavierſpieler Lauska, ein Schüler Clementi's, 
wurde Meyerbeer's erſter Lehrer. Die Wahl war um ſo glücklicher, 
als Lauska mit allen Vorzügen der Schule feines berühmten Meiſters 
zugleich die Kunſt des Unterrichtens beſaß. Um dieſe Zeit hinterließ 
ein naher Freund der Familie Beer, Namens Meyer, welcher zu dem 
Wunderkinde eine wahrhaft väterliche Liebe gefaßt hatte, demſelben ein 
beträchtliches Vermögen unter der teſtamentariſchen Bedingung, dem 
Namen Beer noch den von Meyer hinzuzufügen, wodurch denn der 
Name Meyerbeer entſtanden it. 

Die „Leipziger allgemeine muſtkaliſche Zeitung“ nennt ihn in ihrem 
Berichte über das oben erwähnte Concert, in welchem ſich der ſechs⸗ 
jährige Virtuoſe zum erſtenmale und mit fo außerordentlichem Erfolge 
hören ließ, bereits mit dieſem Namen. Auch erwähnt die nämliche 
Zeitung noch zweier Coneerte, welche Meyerbeer am 17. Novbr. 1803 


Giacomo Meyerbeer. 


Nachdem wir in Nr. 207 der Bresl. Ztg. eine ö 
Skizze über den weltberühmten Componiſten gegeben, laſſen wir nad: 
ftehend einen ausführlichen Artikel der „Voß. Ztg.“ folgen, welcher im 
„Anſchluß an die beſten vorhandenen Quellen“ das Leben und Schaffen 


kurze biographiſche 


is des großen Meisters der Töne ſchildert. und am 2. Januar 1804 im berliner Schauſpielhauſe gab und in 
ht Giacoma Meyerbeer (eigentlich Jacob Meyer Beer), der Sohn] denen er eben ſowohl von ſeiner Fertigkeit, wie von der Eleganz ſeines 
e, eines jüdiſchen reichen und angeſehenen Banquiers, iſt am 5. Septeme Vortrages glänzende Proben ablegte. Schon damals prophezeite ihm 
er ber 1794 in Berlin geboren. Ein häufig vorkommender Itrthum ſtellt der feiner Zeit als Organiſt und muſtkaliſcher Theoretiker in Deutſch⸗ 
75 ſeine Geburt um volle drei Jahre zurück. Dieſer Irrthum ſcheint ſei⸗ land hochberühmte Abbe Vogler, der von der Eigenthümlichkeit ſeiner 
65 nen Grund lediglich in der falſchen Angabe eines berliner Concertzettels] Improviſation überraſcht wurde: er werde ein großer Muſiker werden. 
I zu haben, welcher den jungen Virtuoſen, der ſchon am 14. Okt. 1800 Als ſpäterhin Clementi nach Berlin kam, flößte ihm das Spiel 
ve als ein bewundernswürdiger Clavierſpieler öffentlich auftrat, als neun: Meyerbeer's ein ſo lebhaftes Intereſſe ein, daß er trotz aller Ab⸗ 
1 jährig bezeichnete. Die Mutter Meyerbeer's wird von Zeitgenoſſen als] neigung, welche er täglich mehr gegen das Lehren empfand, dem Kinde 
Pr. . in x . 7 
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der Conferenz, die ſich heute um 1 uhr zur Berathung verſam⸗ 
melte, waren alle Bevollmächtigten zugegen. Ueber das Reſultat der⸗ 
ſelben iſt noch nichts bekannt und über die Wahrſcheinlichkeit eines 
Waffenſtillſtandsſchluſſes gehen die Meinungen auseinander, während 
in den Wünſchen ſich nichts geändert hat. (Bekanntlich iſt eine vier⸗ 
wöchentliche Waffenruhe vom 12. d. M. an vereinbart worden. Red.) 
„Bo, „Herald“, „Daily News“ und andere Blätter treiben das 
Ignoriren der Thatſachen bis zum Aeußerſten und verlangen für Die 
nemark gewiſſermaßen Schmerzensgeld. Eine bedeutungsvolle Aus⸗ 
nahme dagegen macht die „Times“. Sie ſcheint zu denken, daß des 
Lärmens in der Preſſe ſchon genug und übergenug geweſen ſei, und 
„wiegelt ab.“ Sie ſagt u. A.: 

„Es iſt nicht ſchwer, Frankreichs Politik zu begreifen. Es wünſcht ohne 
Zweifel in Frieden zu leben, während der Reit des Seftlandes in Krieg ver⸗ 
wickelt wäre, und auf dieſe Art der Schiedsrichter und das Oberhaupt Euro⸗ 
va's zu werden. Nachdem wir einmal dieſen Plan durchſchauen, wäre es 
doch eine unglaubliche Kurzſichtigkeit von uns, zu ſeiner Ausführung mitzu⸗ 
wirken. Es herrſcht zwar hier zu Lande, wie eine neuliche Scene im Hauſe 
der Gemeinen bewieſen hat, eine ſtarke Stimmung über die Behandlung, 
welche Dänemark zu erleiden gehabt hat. Aber von einem ſolchen Gefühl 
bis zu dem Wunſch, allein das Schwert zu ziehen, um feine Unbilden zu 
rächen, iſt ein weiter Schritt. Wir haben gethan, was wir konnten, um die 
Uebel, die wir vorausſehen, abzuwenden und werden, wir ſind der Zuver⸗ 
ſicht, unſere Kraft auffparen für den nicht ſehr fernen Tag, wo fie wirkungs⸗ 
voll gebraucht werden kann, um eine große Ungerechtigkeit gut zu machen und 
die Achtung vor dem Staatsrecht wieder herzuſtellen.“ 

Die „Poſt“ ſagt: 


„Wie die Dinge jetzt ſtehen, ſieht ſich Dänemark durch die Ankunft der 


öſterreichiſchen Flotte gezwungen, die Blokirung der Elbe und Weſer, wos 
durch es den Handel des Feindes am beſten ſchädigen könnte, aufzugeben. 


Die Suspenſion der Blokade von Memel, Stettin und Danzig iſt von ge⸗ 


ringerer Bedeutung, da jene Maßregel nur Preußen traf; und jetzt, da die 
Elbe und Weſer frei find, kann ſein Handel einen leichten Weg über Ham⸗ 
burg und Bremen finden. Wir geſtehen aber trotzdem, daß unſere Hoff⸗ 
nung, aus der Conferenz einen Friedensſchluß erwachſen zu ſehen, ſehr ge⸗ 
ring iſt. Der deutſche Entſchluß, Dänemark zu zeritüdeln, ſpricht ſich zu 
laut aus, als daß wir erwarten könnten, Oeſterreich und Preußen würden 
autwillig zur Politik und zu den Thatſachen von 1852 zurückkehren; dieſe 
Rückkehr allein aber kann von den Dänen angenommen und von den Neu⸗ 
tralen gutgebeißen werden. (1)“ — „Jedenfalls aber“, jagt der Artikel am 
Schluß, „wird das engliſche Cabinet diel gewonnen haben, wenn es heute 
einen Waffenſtillſtand zu Wege bringt.“ 

Die Wochenpreſſe gleicht durch extravagante Sprache wie der 
aus, was die „Times“ im Sinne des Friedens und der Verſöhnung 
ſpricht. Die „London Review“ critiſirt die Sympathien der Koͤnigin 
Victoria (für Schleswig⸗Holſtein) und droht, man werde ſich durch ihre 
„achtungswerthen Privateigenſchaften“ nicht in politiſchen Dingen be⸗ 
ſtimmen laſſen. Der „Spectator“ macht die Deutſchen darauf auf⸗ 
merkſam, daß in der öffentlichen Meinung Englands eine ſtarke Reaction 
gegen die Ueberlieferungen der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts ein⸗ 
getreten ſei. Man ſei voll Abneigung gegen Deutſchland und gönne 
ihm jede Niederlage. 


Das einmal unterbrochene und einmal verſchobene 


Stande gekommen; doch entſprach die Zahl der Theilnehmer den ge⸗ 
hegten Erwartungen nicht: am Anfange etwa 1500 und am Schluſſe 
4000 bis 5000 Menſchen bildeten die ganze Verſammlung; der Zweck 
war, wie bekannt, ein Proteſt gegen das ungeſetzliche Auftreten der 


tiſche Wahrung des volksthümlichen Meetingsrechtes. Nach der Er⸗ 
öffnungsrede des Vorſitzenden Herrn Beales, wurde die erſte Reſolution, 
welche die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf die verfaſſungswidrige 


Ebenſo die von Herrn Schaen geſtellte Reſolution, „daß in der Mei: 


laubten Druckes aus politiſchen Rückſichten geweſen und ein Bruch der 
nationalen Gaſtfreundſchaft ſowie eine Beleidigung des Volkes darin 
enthalten ſei.“ Das Meeting verlief ohne Störung; Polizei war 


nicht zu erblicken. 
A ſie n. 

Trieſt, 10. Mai. Die beute eingetroffene Ueberlandpoſt enthält 
Nachrichten aus Calcutta vom 8., Singapore, 9., Hongkong, 1. April. 
General Gordon hat nebſt Yihling auch Liyang und Kintang genom⸗ 
men, und will die Verbindung zwiſchen Hangchow und Nanking ab⸗ 
ſchneiden. Der Chef der Rebellen in Nanking ſoll bereits Anſtalten 
zur Flucht treffen. Andererſeits wird gemeldet, die Rebellen hätten 


eine feine, liebenswürdige und tiefgebildete Frau geſchildert, die auf die] dennoch während der ganzen Zeit, die er in Berlin zubrachte, feinen 


Unterricht zu Theil werden ließ. 


Mit zwölf Jahren hatte Meyerbeer, obgleich er noch keinen Untere 


richt in der Harmonielehre empfangen, nur geleitet von feinem Inſtinct, 
ſchon eine Menge Stücke für Geſang und Clavier componirt. Urtheils⸗ 
fähige Freunde erkannten in denſelben den Keim eines ſchönen Talents 


und beſtimmten feine Eltern, ihm einen Lehrmeiſter in der Compo⸗ Be 


fition zu geben. Man wählte dazu Bernhard Anſelm Weber, einen 
Schüler von Vogler und Orcheſter⸗Director der berliner Oper. Weber, 
ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer Glucks und für die ſchöne muftkaliſche 
Declamation dieſes großen Künſtlers leidenſchaftlich eingenommen, auch 
ſonſt in Allem, was den dramatiſchen Styl betrifft, ſehr erfahren, 
konnte ſeinem Schüler allerdings über die Formen, die Inſtrumentation 
u. ſ. w. manchen nützlichen Rath geben; da er indeß nur ſchwach in 


der Harmonie war und von der Theorie der verſchiedenen Arten des 


Contrapunktes und der Fuge ſelbſt keine gründliche Kenntniß hatte, ſo 
war es ihm auch unmöglich, einen Anderen in dieſe ſchwierigen Stu⸗ 
dien einzuführen. Als Meyerbeer ihm eines Tages eine ſelbſteompo⸗ 
nirte Fuge brachte, wurde Weber von dieſer Arbeit ſo entzückt, daß er 
ſie geradezu für ein Meiſterwerk erklärte und ſie ſofort an Vogler 
ſchickte, um dieſem den Beweis zu liefern, was für Schüler er gleich⸗ 
falls bilden könne. Die Antwort ließ lange Zeit auf ſich warten. 
Endlich traf ein dickes Packet ein, welches baftig geöffnet wurde. O 
ſchmerzliche Ueberraſchung! Statt des gehofften Lobes fand ſich darin 
von Vogler's Hand eine dreitheilige Abhandlung über die Fuge, die zu⸗ 
nächſt das Syſtem des Fugenbaues entwickelte, 
beer's eingehend kritiſirte und bewies, { 
unter dem Titel: „Die Fuge des Meiſters!“ eine von Vogler ſelbſt 
verfaßte Compoſition über das nämliche Thema brachte. 
ſehr beſtürzt, allein für Meyerbeer war die Kritit Vogler's ein Licht: 
ſtrahl. Alles, was ihm bis dahin in der Lehre Weber's dunkel und 
unverſtändlich erſchienen war, 
Schwierigkeit. 


neue Verſuch fand eine beſſere Aufnabme. Vogler weiſſagte ihm dar⸗ 
aus eine ſchöne Zukunft. „Kommen Sie“, ſchrieb er ihm, „zu mir 
nach Darmſtadt; ich will Sie wie einen Sohn aufnehmen und Sie 


aus der Quelle der muſikaliſchen Kenntniſſe ichöpfen laſſen.“ j 
Muſiker hatte keine Ruhe, bis feine Chee le = dieter er 
ſchmeichelhaften Einladung Gebrauch zu machen. Er war 15 Jahre, 
als er zu Vogler kam, welcher damals in Darmſtadt eine Compoſilions⸗ 
ſchule gegründet hatte, in der ſich auch noch andere verdienſtvolle Muß 


Garibaldi-Meeting!] auf Primroſehill iſt am Sonnabend zu 


Polizei bei der Volksverſammlung vom 23. v. M., ſo wie eine prak⸗ 


Handlungsweiſe der Polizei lenkt, vorgeſchlagen und angenommen. 


nung der Verſammlung Garibaldi's plötzliche Abreiſe die Folge uner⸗ 


mehrere von den Mandarinen⸗Truppen beſetzte Städte wieder genommen. 


dann die Fuge Meyer⸗ 
daß ſie nichts tauge, und endlich 


Weber war 
wurde ihm hell und erſchien faſt ohne 


Voll Begeiſterung ſchrieb er ſofort nach Vogler's Theorie 
eine Fuge in acht Sätzen und überſandte fie direct dem Meiſter. Dieſer 


rr ˙ —ꝛ—ꝛ—a-̃ . —.U— 


Rn ee Ma 


EEE FRE HR ZEN ** 


* + 3 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Mai. [Tages⸗Bericht.] 

* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige ordentliche 
Sitzung wird gegen 4% Uhr von dem Stadtperordneten⸗Vorſteher Juſtiz⸗ 
Rath Bouneß eröffnet. Nach dem Rapport für die Woche von 8.—14. Mai 
ſind bei ſtädtiſchen Bauten 5 Aufſeher, 60 Maurer, 16 Zimmerleute, 28 
Steinſetzer und 255 Tagearbeiter; bei der Stadtbereinigung 3 Aufſeher und 
58 Tagearbeiter beſchäftigt. Laut Nachweiſung der Inſpection wurden im 
Monat April in das ſtädtiſche Arbeitshaus 68 Inhaftaten aufgenommen, 
und betrug die Geſammtzahl am Ende v. M. 272. Auf Anregung des D.. 
Stein waren die Stadtv. Neugebauer, Dr. Stein und Pol ac zu der 
Beerdigung des Sem.⸗Oberlehrers Scholz deputirt. Die Schulen⸗Com⸗ 
miſſion hat für den Stadtrath Korn, den Stadtp. br, Elsner zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden erwählt. Dem Herkommen gemäß wird der An⸗ 
tra g auf Gewährung einer Geldunterſtützung an einen Bürger⸗Jubilar dem 
Magiſtrat überwieſen, und für die Beglückwünſchung eines andern Jubilars 
die übliche Deputation ernannt. 


Erſter Gegenſtand der Berathung war der Elat für die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät pro 1864. Die genannte Verwaltung entbehrte 
bis jetzt eines Etats, und erſcheint derſelbe das erſtemal. Der Etat ichließt 
ab mit einer Geſammt⸗Einnahme und Ausgabe von 30,360 Thlr. In der 
Einnahme befinden ſich an Feuerſocietäts⸗Beiträgen 23,230 Thlr., an Ge⸗ 
bühren für Abſchätzung und Taxausfertigung 2200 Thlr., an Zinſen 4922 
Thlr.; in den Ausgaben an Verwaltungskoſten 6795 Thlr., an Brandſchaden⸗ 
Vergütigungen 8600 Thlr., Beitrag zu den Arbeitslöhnen für das Abräumen 

von Brandſtätten 250 Thlr., Beiträge für Rückverſicherungen 1147 Thlr., 
Prämien für Ermittelung von Brandſtiftern 50 Thlr., behufs Capitaliſirung 
für den Reſervefonds 13,510 Thlr. Die Ausſchreibung der Beiträge für 
Deckung der Brandſchäden erfolgt nach Maßgabe des Bedarfs, nach dem 
Schluſſe jedes Kalenderjahres. Von jedem Hundert der geſammten Verſiche⸗ 
rungsſumme werden 6 Pfennige zur Vermehrung des Reſervefonds ausge⸗ 
ſchrieben. Die Sicherungs⸗Commiſſion empfiehlt der Verſammlung, 
8 ſie möge dem Magiſtrat anheimgeben, daß er für das Theater⸗ 
gebäude eine höhere als die bisherige Rückverſicherung von 76,000 Thlr. — 
* wo möglich mit 88,000 Thlr. nehme, ſo daß alsdann für Rechnung der 
Feuer⸗Societät nur noch 24,120 Thlr. laufen würden. Mit dieſer Modifica⸗ 
* tion wurde der Etat genehmigt, und nach längerer Discuſſion auch den ſpe⸗ 
74 ciellen Anträgen des Magiſtrats beigeſtimmt. Dieſelben betrafen: a. die 
0 der Bewegung innerhalb der Etatsſumme, b. die Ausſchreibung der 
eiträge zur Deckung der Brandſchäden pro 1863 und zur Verſtärkung des 
Reſervefonds, e. die Feſtſetzung und Auszahlung der Brandſchäden⸗Vergüti⸗ 
| ung, d. die Ueberweiſung der Erſparniſſe des Verwaltungsjahres an den 
eſervefonds ohne fernere Mitwirkung der Verſammlung, worüber die Com⸗ 
miſſion ſich nicht ausgeſprochen hatte. Vorſitzender wollte dieſe Anträge noch 
475 einmal der Commiſſion überweiſen. Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht erklärte, 
es handle ſich bei den Anträgen nur um die Sanction des bisherigen Ver⸗ 
fahrens, und das Collegium lehnte die Begutachtung ſeitens der Commiſſion ab. 


r Hierauf genehmigte die Verſammlung an Brandbonifikationen 5 Thlr. 
für das Grundſtück Oderſtraße Nr. 40, 13 Thlr. für das Grundſtück Reuſche⸗ 

ſtraße 7, 44 Thlr. 26 Sgr. für das Grundſtück Schuhbrücke 2, 4 Thlr. für 
das Grundſtück Weidenſtraße 31, 8 Thlr. für das Grundſtück Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 28. Sämmtliche 5 Schäden ſind durch unbedeutende Feuer im Fe⸗ 
bruar und März entſtanden. 


CR 

. Ferner bewilligte das Collegium eine Wc Ale von 100 Thlrn. an 

„ die Orgelbauer Müller'ſchen Erben für die von Müller ausgeführten Repa⸗ 
1 raturen an der großen Orgel in der Magdalenen⸗Kirche; die Erhöhung der 
> Miethe für die drei Klaſſenzimmer der evangel, Elementarſchule Nr. 23 (in 


dem Kinderhoſpital zum heil. Grabe) von 200 auf 300 Thlr.; die Abſetzung 
des Miethszinſes per 450 Thlr. im Tit. 3, Ausgabe des Etats für die Ver⸗ 
. waltung der Turn⸗Unterrichts⸗ Angelegenheiten pro 1864 — 1866; dem erſten Leh⸗ 
rer an der fathol, Elementarſchule Nr. 5, welcher an einem Kehlkopfübel 
leidet, eine Unterſtützung von 30 Thlr. und die Vertretungskoſten mit 16 
Thlr. Demnächſt genehmigte die Verſammlung nach dem Commiſſionsantrag 
die Mehrausgaben bei der Verwaltung des Magdalenen⸗Gymnaſiums im 
* Jahre 1863 um 64 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf., ebenſo bei der höheren Tochterſchule 
am Ritterplatz Nr. 1 im Betrage von 29 Thlr. 18 eg der Sonntags: 
Schule für Handwerkslehrlinge in Höhe von 20 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., bei der 


* Elementar⸗Unterrichtsangelegenheiten 1322 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., bei der höͤ⸗ 
beeren Tochterſchule auf der Taſchenſtraße 32 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf., die Ver⸗ 
13 ärkung des Ausgabetitels 8 pos. 2 dieſer Schule um 42 Thlr., die Mehr:. 
x ausgaben bei der Verwaltung der Realſchule zum heil. Geiſt um 45 Thl 
20 Sgr. 1 Pf., bei Verwaltung der Elementar⸗Unterrichtsangelegenheite 
Bi pro 1862 um 1245 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
Br. Bei der Nachbewilligung für die höhere Töchterſchule anf der Taſchenſtraße 
interpellirte Stadtv. Dr. A ſch bezüglich der übermäßigen Frequenz, worauf 
8 Oberbürgermeiſter Hobrecht die Auskunft gab, der Uebelſtand ſolle durch 
* neue Eintheilung behoben werden. 


v 
i 1 
1 . Su der Verhandlung fortfahrend, genehmigte die Verſammlung die Etats 


. für die Verwaltung der Stiftsgüter des Allerheiligen⸗Hoſpitals Herrnprotſch, 
Kr Peiskerwitz und Domslau pro 1864 mit der Einnahme und Ausgabe von 
IR 6017 Thlrn. 17 Sgr. 10 Pf., nebſt den Forſt⸗Etats für Herrnprotſch und 
Nr Peiskerwitz, in Höhe don 828 Thlru. 14 Sgr. 8 Pf., reſp. 1715 Thlrn, 24 Sgr. 
I Pf. Cbenſo erklärte ſich das Collegium mit der weiteren Ueberſchreitung 
* == 


0 bacher, ſpäter Kapellmeiſter an der Stephanskirche in Wien, und Karl 
5 Maria v. Weber waren hier die Mitſchüler Meyerbeer's. Das Leben 
bei Vogler war eine Schule eifriger und ſtrenger Ausbildung ſowohl 
Ve in wiſſenſchaftlicher wie in künſtleriſcher Beziehung. Ihr verdankte der 
3 junge Componiſt feine fpäter fo bewundernswürdige Technik. Nach 
Verlauf von zwei Jahren brach Vogler mit ſeinen Schülern auf und 
beſuchte die Hauptſtädte Deutſchlands. Noch vor der Abreiſe erhielt der 
1Ij7 jährige Meyerbeer für ein von ihm componirtes Oratorium: „Gott 
And die Natur“, das 1811 in Berlin zur Aufführung kam, von dem 
N Großherzog den Titel eines Hofcomponiſten. 
. Die Zeit des Schaffens war jetzt für Meyerbeer gekommen. Im 
folgenden Jahre kam in München ſein dramatiſches Erſtlingswerk, eine 
dreiaktige Oper: „Die Tochter Jephta's“, zur Aufführung. Da 
dieſe Arbeit aber mehr den Charakter eines Oratoriums trug, ſchwer⸗ 
fällig in den Formen war und wenig Reiz der Melodie hatte, ſo fand 
* ſie keinen Beifall. Hierauf entſchloß ſich der junge Componiſt, der ſchon 
er. jo glänzende Erfolge auf dem Piano errungen hatte, nach Wien, der 
Stadt der Pianiſten, zu gehen, um dort ſein Virtuoſenthum geltend zu 
machen. Gleich am Abend feiner Ankunft hörte er Hummel, deſſen 
Spiel einen ſo wunderbar tiefen und bewältigenden Eindruck auf ihn 
machte, daß Meyerbeer ſofort ſich volle zehn Monate ganz der Oeffent⸗ 
lichkeit entzog, um mit dem Ernſt und der Gewiſſenhaftigkeit eines ech⸗ 
ten Künſtlers fi durch die ſtrengſte Uebung jene Vollkommenheit der 
Technik anzueignen, für die ihm Einzelnes noch zu fehlen ſchien. Nun 
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eber wirkte auch fein Vortrag hinreißend, und Moſcheles, welcher 
ihn damals horte, versichert, daß, wenn ſich Miyerbeer allein aufs 
Vrixtuoſenthum gelegt hätte, nur wenig Pianiſten ihm hätten gleich⸗ 


Um dieſe Zeit aber (1813) quälte ihn ein wunder⸗ 
licher Gedanke. Der große Erfolg feiner Clavier-Compoſitionen, deren 
5 glänzende Originalität man bewunderte, erregte in ihm die jeltfame 
Beſorgniß, es könnten ſich andere Pianiften dieſer neuen muſikaliſchen 
Ideen bemächtigen. Um einer ſolchen Gefahr zu entgehen, beſchloß er, 
ſie vor mehreren Jahren nicht zu veröffentlichen. Dann, von den Ar⸗ 
beiten für die Bühne in Anſpruch genommen, gab er allmählich fein 
2 Cuaavierſviel gänzlich auf, und ſo geſchah es, daß er endlich jene zahl⸗ 
reichen Compoſitionen, von denen leider Nichts aufgeſchrieben war, ſelbſt 
vergaß, und dieſe nun für immer der Kunſt verloren gingen, falls nicht 
ſein Nachlaß uns dennoch Einzelnes gerettet zeigt. N 
RR Ein Monodrama mit Chören: „die Liebe der Thecelinde“, 
das viele Schönheiten hatte, brachte das Hoftheater in Wien auf den 
Gedanken, ihm die Compoſition einer komiſchen Oper: „Abimeleck, 
* * 


kommen können. 
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4 Verwaltung des Turnweſens um 73 Thlr. 6 Sgr., bei der Verwaltung der 
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des e der Kämmerei einverſtanden, nachdem ſich daſſelbe 
in Folge der günſtigen Finanzreſaltate des Jahres 1863 auf den Betrag von 
7 75 2 25 Sgr. 3 Pf. erhöht hat, und den Etat um 121,200 Thlr. 

berſteigt. 


Hierauf veranlaßte die Stolä⸗Tax⸗Ordnung für die Landgemeinden zu 
Elſtauſend⸗Jungfrauen eine lebhafte Dizcuffion. Die Verſammlung hatte 
früher den Magiſtrat um Auskunft darüber erſucht, was geſchehen iſt, um 
die Land⸗Parochianen zu einem verhältnißmäßigen Beitrage für die Beſol⸗ 
dungen der Geiſinchen und Kirchenbedienten heranzuziehen. Magiſtrat beant⸗ 
wortete die Frage, indem er der Verſammlung die ſeit langer Zeit bei der 
genannten Kirche zur Anwendung gekommene, ſeit Einführung der neuen 
Stolä⸗Taxe vom 13. November 1840 nur noch für die Landgemeinden gel⸗ 
tenden Taxe ſowie das Reſultat einer Ermittelung der auf Grund derſelben in den 
N. 1854—58 für actus ministerisles von den Landgemeinden zur Erhaltung des 

dfarrſyſtems entrichteten kirchlichen Gebühren in Abſchriftüberſandte. Die Kirchen⸗ 

Commiſſion ſchlägt nach Prüfung der Sache vor, die Verſ. wolle den Ma⸗ 
giſtrat erſuchen, er möge eine Skolä⸗Taxordnung für die Landbewohner, die 
ih zur Elftauſend⸗Jungfrauenkirche halten, in geſetzlicher Form aufrichten, 
und dabei in Erwägung ziehen, ob nicht eine gemeinſchaftliche Taxe für die 
ſämmtlichen Landbewohner, die ſich zu den evangel. Kirchen ſtädtiſchen Pas 
tronats halten, herbeizuführen ſei. Mit dieſen Vorſchlägen erklärte die Verſ. 
ſich einverſtanden. Stadtperord. Hipauf hatte einen Antrag geſtellt, welcher 
die Aenderung der Stolä⸗Taxordnung auch für die anderen evang. Kirchen, 
und namentlich für die evang. Bewohner der Stadt als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnete. Nachdem die Stadtverordneten Dr. Weis und Rechtsanw. Lent 
gegen die unvorbereitete Annahme der Hipaufſchen Propoſition geſprochen, 
wurde dieſelbe vom Antragſteller behufs weiterer Motidirung zurückgezogen. 
Nach Erledigung einiger älteren Superreviſionsſachen, wobei die Stadtver⸗ 
ordneten Juſtizraeh Simon und Ludewig die Erwartung einer neuen 
Vorlage über das Calculaturweſen äußerten, wurde die Verſammlung, in der 
65 Mitglieder anweſend, um 6% Uhr geſchloſſen. 


** [Ernennung] Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß 
der hieſige Religionslehrer der jüdiſchen Synagogengemeinde, Dr. M. 
A. Levy, wegen ſeiner Verdienſte um die ſemitiſche Epigraphik und 
Paläographie zum königl. Profeſſor ernannt worden iſt. 


bb [Feierlichkeit] Das katholiſche Schullehrer⸗Seminar feierte 
eftern Früh das ſilberne Amtsjubelfeft des Seminarlehrers Hrn. Battig. 
m Muſilſaale daſelbſt wurde der Jubilar von dem Lehrer⸗Collegium, ſowie 
von ſämmtlichen Schülern begrüßt, worauf ihn der Director mit herzlicher 
Anſprache empfing. Nach einer zweiten Anſprache wurde ein Pjalm aufge⸗ 
führt. In kurzen aber herzlichen Worten dankte der Gefeierte. Nach dieſem 
Actus begab man ſich in die Anſtaltskirche, woſelbſt während des Hochamtes 
eine in früheren Jahren von dem Jubilar ſelbſt componirte Meſſe für Orgel 
und Männergefang aufgeführt wurde. Von den Lehrern der hieſigen katho⸗ 
iſchen Schulen wird am Abend in der Humanität eine zweite Feier abge⸗ 
halten werden. Am dritten Feiertage ſoll eine ähnliche Feſtlichkeit für die 
anderen Jubilare beranftaltet worden. Zahlreiche Anmeldungen aus allen 
Theilen der Provinz, unter andern auch eine aus Pelplin von dem derzeitigen 
lChordirigenten Hrn. H. Fiſcher, find eingegangen. 


=bb= [Dem zoologifhen Garten] hat Herr Reſtaurateur Märtin 
(Neue⸗Junkernſtraße Nr. 11) einen Fuchs zum Geſchenk gemacht. Die Um⸗ 
friedung des zoologiſchen Gartens iſt bis auf einige Pforten und Thorwege 
bereits beendet, und befindet ſich außer dem Fuchs noch ein Bär ſowie einige 
Enten und Schwäne daſelbſt. 


— [Ges 1 00 Die geſtrigen Reſſourcen⸗onzerte waren der nahen 
Feiertage wegen ſchwach beſucht. Im Weiß ſchen Saale, wo die conſtitu⸗ 
tionelle Reſſource vereinigt war, ließ tl. Leni Koſubek, Schülerin des 
Hrn. Muſik⸗Direktors Schön, in einem Beriot'ſchen Concertftüde auf der 
Violine hören. Das gewandte und ſichere Spiel der jugendlichen Virtuoſin 
wurde mit rauſchendem Beifall aufgenommen. 


—bb= [Ankunft von en den 13. d. M. ſollen 
158 Oferrelante mon. Matzofeu.] BEER bier eintreffen; ae 
felben werden in der Laubnerſchen Ordonnanz⸗Wirthſchaft einquartirirt, und 
wahrſcheinlich den 14. d. M. ihre Weiterreiſe nach Berlin antreten. Ebenſo 
ſind heute außer den bereits gemeldeten 1 Offizier, 115 Mann öſterr. Cr: 
nänzungstruppen hier eingetroffen, welche ſich morgen weiter nach dem 
Kriegsſchauplatze begeben werden. 


— — e.] Auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn wurden 
geſtern abermals 16 däniſche Kriegsgefangene nach Schweidnitz befördert. 


** [Unfall.] Heute Früh fiel einem 7jährigen Mädchen, welches ſich 
grade zur Schule begeben wollte, aus der 4. Etage eines Hauſes, Schmiede⸗ 
brücke, ein Blumennapf dergeſtalt auf die Schulter, daß das Kind nicht 
nur bedeutend verletzt wurde, ſondern die in dem Topfe befindliche naſſe 
Erde überſchüttete und beſchmutzte die Kleider deſſelben vollſtändig. 


=bb= ([Lebensrettung.] Eine Frau, welche heut Mittag auf der 
Ufergaſſe mit dem Schweifen der Wäfce beſchäftigt war, verlor das Gleich⸗ 
gewicht, und ſtürzte in die Oder. Dieſelbe ſchwamm in Folge der Röcke bis 
in die Nähe des fürftbifchöflihen Gartens, und wurde dort durch einen 
Schiffer gerettet. ; 


ſiter, wie Winter, Ritter und Knecht, gebildet haben. Gäns⸗ſoder die beiden Kalifen“, anzuvertrauen. Sie wurde am 20. Ok⸗ 


tober 1814 gegeben, und dann nicht wieder. (Später führte fie C. M. 
v. Weber in Prag und Dresden unter dem Titel: „Wirth und Gaſt“ 
auf.) Der italieniſche Geſchmack, welcher im Publikum und ganz be⸗ 
ſonders bei Hofe vorherrſchte, fand fie „zu ſtreng und deutſch.“ Salieri, 
der für den jungen Componiſten eine innige Zuneigung hegte, tröſtete 
ihn über die mißfällige Aufnahme. Es fehle ihm, meinte er, gar nicht 
an glücklicher Erfindungsgabe, wohl aber an der Kunſt und dem Ver⸗ 
ſtändniß, ſangbar zu ſchreiben. Um dies zu lernen, ſei das einzige 
Mittel, nach Italien zu gehen. Meyerbeer folgte dieſem Rath, fo we⸗ 
nig er ſich damals auch zur italieniſchen Muſik hingezogen fühlte, was 
bei den Opern. die man zu jener Zeit in Wien und München von 
Nieolini, Farinelli und Paveſi aufführte, wohl begreiflich war. Sein 
muſikaliſches Verhängniß wollte, daß er gerade in Venedig eintraf, als 
der „Tanered“ von Roſſini feinen vollſten Zauber übte. Auch Meyer⸗ 
beer widerſtand ſeinem Einfluß nicht. Von dieſem Augenblick an war 
eine vollſtändige Umwandlung feiner känſtleriſchen Anſchauungen vor⸗ 
gegangen; er pflegte mit aller Liebe den nämlichen Styl, dem er fo 
lange hartnäckig widerſtrebt hatte, und nachdem er mehrere Jahre die 
Kunſt ſtudirt, den melodiſchen Formen Leichtigkeit und Eleganz zu ge⸗ 
ben, ohne gleichwohl das Gefühl einer reichen und mächtigen Harmonie 
zu beeinträchtigen, ſchrieb er eine Reibe italieniſcher Opern, die neben 
und trotz den gefeierten Werken Roſſini's, ſich in Italien einer glän⸗ 
zenden Aufnahme erfreuten. Zuerſt, 18 18, für Padua: „Romilda e 
Constanza“, dann, 1819, für Turin: „Semiramide riconosciuta“ — 
(Meyerbeer erzählte uns ſelbſt lächelnd, der Text dieſer Semiramis ſei 
ein durch hineingearbeitete Finales ſeltſam zugeſtutzter Metastasio ge: 
weſen —), und 1820 die in Venedig enthuſtaſtiſch aufgenommene 
„Emma di Risburgo“, die bald über alle Bühnen Italiens ging, und 
auch nach Deutſchland unter dem Titel: „Emma von Leiceſter“ gelangt 
iſt. Noch in dem nämlichen Jahre folgte für Mailand die „Marghe- 
rita d' Anjou“, und 1821 „L’esule di Granada.“ Eine Oper: „Al⸗ 
manſor“, welche Meyerbeer in Rom ſchrieb, konnte er in Folge einer 
ſchweren Krankheit nicht rechtzeitig vollenden. Im Jahre 1823 finden 
wir den Componiſten zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit in Berlin, 
wo er, wahrſcheinlich für das Königsſtädtiſche Theater, die deutſche 
Oper: „Das Brandenburger Thor“, ſchrieb, die aber aus unbe⸗ 
kannten Gründen nicht zur Aufführung gelangte. Hier endigt, was 
man die zweite Epoche Meyerbeer's nennen könnte. Sie hatte glän⸗ 
zende Erfolge für ihn gehabt; er hatte die Kunſt gelernt, ſangrecht zu 
ſchreiben; er war vertraut geworden mit den Bedingungen der dra⸗ 
matiſchen Muſik und mit den Wirkungen der Bühne; das Vertrauen 
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ſchon nicht mehr der eines gewöhnlichen Componiſten. 
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#4 [Ein uftfpringer,] gegen befien Salto mort 2 
Aenne Steg dar Sihte 55 Leosucdee nc neulich per etaurotion 
im ſckeitniger Park zahlreich verſammelten Publikum. Bel der „ e 5 
der dort befindlichen, ſehr hohen Säule, welche die Statue Friedrich n. 
helm II. trägt, hörten die auf der Plattform der felben beihäftigten Arbeiter 
plötzlich in der hohlen Statue Etwas raſcheln; fie dlopften an dieſelbe ſtark 
an, und es fprang aus einem der koloſſalen Arme ein „wer heraus, ver 
ſich auf den Kopf des Bildwerks zu retten ſuchte. Da er dort nicht mehr 
böher konnte, ſo wagte er, um ſeinen Feinden zu entgehen, den ungeheuren 
Sprung in die Tiefe, kam auch wohlbehalten auf der Erde an. Hier gejagt, 
wandte er ſich wieder zu ſeinem Verſteck, der Säule, lief die im Inneren 
derſelben hinaufführende Treppe hinan, erſchien nochmals auf der Plattform, 
nochmals auf dem Kopfe der Statue, und ſprang zum zweitenmale auf den 
Raſen hinab. Auch dieſer Sprung gelang ihm, da er mit den Füßen zuerſt 
unten ankam; zum drittenmale verſuchte er es aber nicht, ſondern ver⸗ 
ſchwand ſchleunigſt im Gebüſch. 


OD [Reine Feuerhafen!] Unter den Proletariern unſerer Stadt ver⸗ 
breitete ſich am geſtrigen Tage das ſonderbare Gerücht, daß an 100 „Feuer⸗ 
haſen“ aus einem Walde in der Nähe Breslaus entlaufen und ſich in der 
Nähe des Oderthores gezeigt hätten. So unwahrſcheinlich dies auch klingt, 
jo beruht doch das Gerücht auf theilweiſe richtigen Faktoren. — Wie wir 
nämlich heut zufällig erfuhren, beabſichtigten zwei hieſige Studenten, die 
Geld und Zeit jedenfalls für ein paar Dinge von Uebel halten mußten, ſich 
einmal einen „Hauptſpaß“ zu machen, kauften zu dieſem Zweck 8 Stück ſchnee⸗ 
weiße Kaninchen. Der eine der munteren Commilitonen, ein Pharmaceut, 
alſo mit der Farbenmiſchung nichts weniger als unbekannt, fabricirt eine 
Ruf hochrothe Farbe. Mit dieſer werden nunmehr die Thiere von den 
Muſenſoöhnen? mit aller Grazie beſtrichen und nach dem Akte dieſer unfrei⸗ 
willigen Farben⸗Oktroyirung vorläufig wieder in ſichern Gewahrſam ge⸗ 
bracht. Am andern Abend wird ein Packräger beſtellt, die bekanntlich in 
unſerem Zeitalter zu den verſchiedenartigſten Verrichtungen gebraucht oder 
gemißbraucht werden, und dieſer muß die acht bochrothen Beſtien el den 
Rücken nehmen und auf Befehl der Auftraggeber vor dem Oderthore laufen 
laſſen. Dort werden fie wohl jedenfalls von den Roſen⸗ und Klingelgäßlern 
ihrer Farbe ſowie des damit verbundenen Aromas entledigt und dann einer 
genauern Obduktion unterzogen worden ſein. 


* [Mißgeburt.]. Bei einem Brennereibeſitzer vor dem Oderthore hat 
geſtern eine Henne ein lebendes Küchlein mit 4 Beinen ausgebrütet. 
zu befindet ſich gegenwärtig eben ſo munter, als die Uebrigen don der 
nämlichen Henne ausgebrüteten normalen Küchlein. 


[Beſitzveränderungen.] Freigut Nr. 1 zu Ueberſchau, Kr. Lieg⸗ 
nis, Verkäufer: Gutsbeſitzer Ruckert, Käufer: Mühlenbeſitzer Leisner. 5 
Vorwerk Nr. 76 zu Jauer, Kr. Jauer, Verkäufer: Vorwerksbeſitzer Scholz, 
Käufer: Gutsbeſizer Ernſt. — Rittergut Dobroslawitz, Kr. Kofel, Ber: 
käufer: Rittergutsbeſ. Radler, Käufer: Lieutenant Pinder aus Jarzombkowitz. 
— Rittergut Nieder⸗Dziersno, Kreis Gleiwiz, Verkäufer: Ritterguts⸗ 
befiger Möde, Käufer: Oekonom Scholtz aus Bernſtadt. — Lehngut Nr. 18 
zu Semmelwitz, Kr. Jauer, Verkäufer: Bartſch'ſche Erben, Käufer: Gaſt⸗ 
wirth Grüttner aus Jauer. (Schl. Landw. Ztg.) 


* 


2 Görlitz, 11. Mai. [Dr. Faucher. — Objectivität der Feu⸗ 
dalen. — Landrathswahl. — Holzverkauf.] Dr. Faucher hat uns 
geſtern Abend nen um ſich über Berlin nach Hannover zu begeben, wo 
er in verſchiedenen Städten Vorträge über die Zollvereinsfrage halten wird. 
Aus dieſem Grunde hat er der von Sorau und Lauban an ihn ergan⸗ 
genen Aufforderung, dort Kat zu halten, nicht nachkommen können, ift 
aber bereit, dies zu thun, ſobald er dazu Zeit hat. Daß ſein Cyclus von 
volkswirthſchaftlichen Vorträgen, den er hier mit großem Beifall gehalten, 
außerordentlich anregend gewirkt hat, wird ſelbſt von Männern, die einer 
anderen volkswirthſchaftlichen Schule folgen, uach Uebrigens waren 
unter den Zuhörern alle Berufsklaſſen und alle politiſchen Parteien — natür⸗ 
lich mit Ausnahme der Feudalen von reinem Waſſer — vertreten. Der 
durchſchlagendſte von allen ſechs Vorträgen war der letzte über Communal⸗ 
Abgaben und Heerweſen, der ſich eng an den vorausgehenden 
1 Vortrag über Staatsſteuern anſchlah. 
liche Verſchiedenheit der Staats⸗ und der Communal⸗Abgaben und empfahl 
als die richtigſte Com ſteuer die Miethsſteuer, die einzige, die 
die Bewohner Städte im ng Keie n zu, den Vortheilen 
die fie an Pflaſterung, Canalſſirung, Erleuchtung und Sicher der Stra⸗ 
ßen und andern ſtädtiſchen Einrichtungen hätten, Hoffentlich werden ſich die 
ſtädtiſchen Behörden dies bei der bevorſtehenden Regelung der ftädtifchen - 
Steuern zu Nutze machen. — Mit ſchlagender Kürze behandelte der Redner 
Bis die Militärfrage. In das Techniſche in der Axmeefrage habe der 
ichtmilitär nicht hineinzureden, aber das, was die Soldaten nicht tbäten 
— namlich arbeiten — habe die Volkswirthſchaft ins Auge zu fallen. 
Es ſei die Frage, ob ein Staat, deſſen Production in ausgedehntem 
Maße abnehme, um, biefe der Arbeit entzogenen Kräfte für die Sicher⸗ 
heit zu verwenden, wirklich ſtarker, oder nicht pielmehr ſchwächer werde. Zu 
groß dürfe der Prozentſatz der für die Arbeit lahmgelegten Bevölkerung nicht 
werden, ohne dem Staat iu ſchaden. Ob 213,000 Mann in Preußen die 
Grenze der Moglichkeit bereits überſchritten, laſſe ſich nicht apodietſſch behauy 
ten; wenn man aber bedenke, daß Oeſterreich 75, Me 76, Rußland 78, 
Frankreich 103, Preußen aber 116 Soldaten auf 10,000 Köpfe habe, fo daß 
nach Abzug der weiblichen und nichterwachſenen Bevölkerung in Preußen 
immer 9 Arbeiter den 10ten zu ernähren hätten, fo müſſe das für ein Land mit 
geringem Bodenreichthum, kaltem Klima, ohne vollſtändiges Eiſenbahnnetz und 
Fortſetzung in der Beilage.) 5 


zu feinem Talent war durch den Erfolg gewachſen, und fein Ruf war 
Allein trotzdem 
hatte der Künſtler die Eigenthümlichkeit ſeines beſondern Weſens — 
nicht gefunden; er ging noch in den Fußtapfen Anderer; er war ges 
ſchickter geworden, aber er war noch nicht Original; er hatte Wiſſen 
und Erfahrung gewonnen, aber es fehlte ihm noch ein eigenthümliches 
Gepräge. (Schluß folgt.) 


[Erneuerung eines Meiſter ſänger⸗Diplom s.] Die Akademie 
des Jeux Floraur in Toulouſe feierte, wie der „Moniteur“ meldet, am 
3. Mai ihre Jahresſizung durch eine Erneuerung des Meiſterſänger⸗Diploms, 
das der greiſe Viennet bereits vor 54 Jahren von ihr verliehen erhalten 
hatte. Der Dichter (geboren 18. November 1777, alſo ein Sechsundachtziger) 
war ſelbſt anweſend und dankte nach akademiſchem Gebrauche in gereimter 
Rede; am Schluſſe der Sitzung trug er einige noch nicht bekannte Fabeln vor, 


[Klopſtog's Geburtshaus zu verkaufen,] In der „Magd. 3.“ 
am 10. d. iſt folgende Anzeige zu leſen. Fr. Gottl. Klopftod’3 Geburtshaus 
in Quedlinburg nebſt dem dazu gehörigen großen Garten fol Erbſchaft hal⸗ 
ber verkauft werden. Das Haus hat eine ſchöne Lage auf dem Schloßplatze 
mit romantiſcher Aus ſicht. Das Haus enthält 8 heizbare Zimmer, die nö: 
tbigen u en 3 3 8 a Re, ng Hof mit 

runnen, „ Holzſchuppen und eine große euer, Neflecti 
wollen ſich an Carl Leſſe, Pelle Nr. 153, eulen n ane 


London, 8. Mai. [Die Geſellſchaft zur Unterſtützung noth⸗ 
leidender Ausländer] (Society of Friends of Foreigners in Histress), 
welche ſeit 58 Jahren beſteht, beging am 20. April ihren Stiſtungstag durch 
ein Gaſtmahl in der LondonsTabern. Den Vorſitz führte der Herzog von 
Cambridge, und unter den 150 Theilnebmern beſtand die Mehrheit aus Nicht⸗ 
Engländern. Die meiſten gekrönten Häupter Europa's unterſtützen den Verein 
mit einem jährlichen Beitrage, die Königin Victoria z. B. mit einer Bei⸗ 
teuer von 100 Lſtrl. Die Pennzeſſin von Wales bat bald nach ihrer Ans 

nft in England der Geſellſchaft eine Gabe von 20 Guineen überſandt. Die 
Ausgaben der Geſellſchaft beliefen ſich im vorigen Jahre auf 3261 Oftrl, 
und fie begann das laufende Jahr mit einem Deſicit don 95 Fſtrl. 2 sh, 7d, 
Die Subſcription, welche beim Gaſtmahl veranſtaltet wurde, ergab eine an⸗ 


ſtändige Summe. 

ao Der „Globus. Illuſtrirte Zeitſchrift für Länder: und 
Völkerkunde“ (Sileburshaufen, Beere. Inf) bat nunmehr ber 
reits feinen fünften Band vollendet. Das giebt uns Veranlaſſung, unſere 
Leſer wiederholt auf dieſe in Deutſchland einzig daſtehende Sei rift aufs 
merkſam zu machen, die am beſten geeignet ift, den Drang nach Kenntniß 
bent ease deren su dee de dee Fee 
ende, pfende, durchweg au en wiſſenſchaftlichen un: 
en baſirte Darſtellung feſſelt eben fo ſehr, wie die Fülle der , in 
en Text gedruckten Holzſchnitte. Wir konnen nur wünſchen, daß „Glo⸗ 


bus“ die weiteſte Verbreitung finde. | 
Mit einer Beilage. 1 


3 


weiſtün⸗ 
Dr. Faucher betonte die Be F | 


* 
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den Zern wird die n e bisher noch an drei Thoren. 


F aortſetzung.) 5 15 
Kanal ⸗Syſtem immerhin ſehr viel erſcheinen. — Die Militärfrage 
werde übrigens in Preußen, das im Techniſchen immer der Staat 
der Experimente auf militäriſchem Gebiet geweſen ſei, wahrſcheinlich 
auch volkswirthſchaftlich für ganz Europa gelöſt werden. Bei dem ruhigen 
Charakter, dem Ernſt und der Intelligenz des preußiſchen Volks ſei eine be⸗ 
frirbinende Löſung zu erwarten. Die Rede Dr. Fauchers wurde wieder: 
oll von lauten Beifallszeichen unterbrochen. — Für den Charakter unſerer 
feudalen Preſſe iſt es bezeichnend, daß dieſelbe von Faucher's Vorträgen nur 
inſofern Notiz nimmt, als ſie eine einzelne Aeußerung deſſelben entſtellt und aus 
dem Zuſammenbang geriſſen ihren Leſern mittheilt, um Faucher als einen 
Hafen Materialiſten darzuſtellen. — Die Landrathswahl für den hieſigen 
Kreis iſt ein Zankapfel für die ſchon ſo genug geſpaltene und uneinige con⸗ 
ſervative Partei geworden. Die Einen agitiren für die Wahl des Kreisrich⸗ 
lers b. Sydow, während bon anderer Seite für Herrn v. Wolff gearbeitet 
wird. Die „Eigentlichen“ können dieſem feine Abſtammung — er iſt der 
Sohn des berliner VBanquiers — nicht vergeben. — Zur Regelung der Mo⸗ 
dal'täten des Holzverkaufs auf dem ſtädtiſchen Holzhofe iſt eine gemiſchte 
Commiſſion zuſammengetreten. In derſelben ſoll unter anderen auch der 
Norſchlag gemacht fein, zu dem zopfigen vor einigen Jahren abgeſchafften 
Juſtitute der Holzbücher zurückzukehren. Das Geſcheidteſte wäre, die Stadt 
8 Holzverkauf im Einzelnen ganz ab und überließe ihn den Holz⸗ 
ndlern. 


4 Görlitz, 12. Mai. [Preßprozeſſe. — Iſraelitiſche Gemeinde. 
— Oberlauſitziſche Geſellſchaft. Naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft. — Patriotiſches Concert.] Geſtern Früh ſtand Termin in zwei 
nn gegen den Redacteur und den Verleger der „Niederſchleſiſchen 
Zeitung“ an. Die Prozeſſe boten an ſich ein geringes Intereſſe, im zweiten 
bandelte es ſich, wie gewöhnlich, um Beamtenbeleſdigung und Schmähung 
don Anordnungen der Obrigkeit, begangen durch eine Kritik der Politik des 
Miniſteriums, und im erſten um die angebliche Beſchuldigung einer Ver⸗ 
letzung der Dienſtinſtruction durch einen Unterbeamten, die überdieß nur 
für die wenigen Bevorzugten erkennbar war, welche das Glück haben, dieſe 
TDienſtinſtruction einmal geleſen zu haben. Von einer großen Wichtigkeit 
aber war es, daß der Staatsanwalt Beidemale den Antrag ſtellte, dem Ver⸗ 
leger die Conceſſion zur Herausgabe der Zeitung zu entziehen, weil er, 
bereus mehrfach beſtraft, verſaͤumt habe, in der erſten Vernehmung den Na: 
men des Verfaſſers der incrim. Artikel zu nennen. Da beide Artikel für 
ſtraflos erklärt wurden, ſo wurde auch der Verleger freigeſprochen, was übri⸗ 
gens nach der dem letzten Erkenntniſſe hinzugefügten Bemerkung des Vor⸗ 
ſitenden auch dann hätte geſchehen müſſen, wenn der Artikel ſirafbaren 3 . 
halts war, da er ſeiner Verpflichtung, den Herausgeber in der erſten Ver⸗ 
nehmung zu nennen, um ſelbſt ſtraffrei zu werden, durch die Nennung des 
Nedacteurs, der ſich ſelbſt als Herausgeber bezeichne, nachgekommen ſei. 
Vorausſichtlich wird die Staatsanwaltſchaft angewieſen werden, zu appelliren. 
— Die hieſige iſraelitiſche Gemeinde bat den Kaufmann M. Wieruszowski 
wieber zum Vorſteher, die Kaufleute L. Ephraim und L. Cohn zu Zugeord⸗ 
zen reſp. Vorſtehern gewählt. Der Vorſteher der Repräſentantenverſamm⸗ 
lung iſt der Kaufmann Lippman ira Die Beſtätigung der n 

d, iſt 


Wu t. — Der Prediger der iſraelitiſchen Gemeinde, Dr. Freu 
eubin n die oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften als Mitglied auf⸗ 
olgte Au Wie es uns bean vor Thoresſchluß, denn die gleichzeitig er⸗ 
fi ch der Elitedme einer größeren Anzahl von neuen Mitgliedern, die ſämml⸗ 
Partei do ee „Conſervativen“ angehören, deutet darauf hin, daß ſich diefe 
Vie 15 4 0 le Majorität zu verſchaffen ſucht, um einen Schlag gegen den 
ift 5 f enten Dr, Baur auszuführen, der natürlich persona ingratissima 
. An einen Zufall zu glauben, hält ſchwer, wenn man die Namen der 
euaufgenommenen lieſt, darunter M. v. Wittenburg und Oberſtlt. a. D. 
bon Bornftedt. Der Ertrag der von der naturforſchenden Geſellſchaft 
beranftalteten Ausſtellung ihrer Sammlungen zum Beſten der Hinterbliebenen 
der in Schleswig gefallenen preußiſchen Soldaten hat die Höhe von 103 Thlr. 
erreicht, die geſtern an den Kriegsminiſter abgeſandt ſind. Ueber den Ertrag 
eines am Montag im Theater für denſelben Zweck veranſtalteten Concerts, 
dem der Handwerkergeſangverein „Tſchirch's Nacht auf dem Mere“ zur 
übrung brachte, verlautet noch nichts. Doch muß derſelbe nicht unbe⸗ 
d ſein, da das Haus völlig ausverkauft geweſen ſein ſoll. 


O RNeiſſe, 11. Mai. [Aufbebung der Mauth.] Zufolge höherer 


deu 


alemer-, Berliners und nerthore d, ; * 
. J. u t. Dieſe Abgabe, welche in keiner Stadt Schleſtens "mehr 5 
hoben wird, ſtammt aus dem 16. Jahrhundert. 

(Notizen aus der Provin:) Goldberg. Unſere „Jaa“ ber 
richtet über die letzte Sitzung der Stadtverordneten Folgendes: Nagiſtrat 
und Stadtverordnete haben mit Nüdficht auf die Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des es für dringend nothwendig erachtet, die geſammte Communal⸗Forſt⸗ 
leiwtbſchaft einer gutachtlichen Beurtheilung durch Sachverſtändige zu un⸗ 

erwerfen. Der königl. Oberiöriter Herr v. Pannewitz iſt erſucht worden, 
N diefer Prüfung und Beurtbeilung zu unterziehen, was ſeinerſeits zuge⸗ 
agt worden iſt. Seit Anfang des Jahres 1863 iſt bis jetzt dem Gutachten 
ergeblich entgegen geſehen worden. Verſammlung hat deshalb beſchloſſen, 
5 agiſtrat zu een, dahin zu wirken, daß das v. Pannewitz'ſche Gut⸗ 
nden der Verſammlung binnen ſpäteſtens 4 Wochen vorgelegt wird, und 

zun dies nicht geſchehen ſollte, nach Ablauf dieſer Friſt, ſofort Mittheilung 
zu machen, damit dann unverzüglich die weiteren Schritte zur Erlangung 
eines ſolchen Gutachtens, ev. durch Vermittelung der königl. Regierung ge: 
han werden konnen. * 

I Nimptſch. Der Herr Landrath macht bekannt: „Der ruſſiſche Un: 
terthan Fokine, durch den Criminal⸗Gerichtshof zu Moskau wegen Prellerei 
und Bigamie verurtheilt, iſt ſeit etwa 3 Jahren auf der Flucht befindlich. 
Derſelbe hat ſich von der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Brüſſel einen Paß mit 

er unrichtigen Bezeichnung: Lieutenant Fokine zu verſchaffen gewußt, 
und ſoll ſich kürzlich unter dem falſchen Namen eines Prinzen Gagarine 
und in ee einer, ebenfalls wegen ſchwerer Verbrechen durch die 
ruſſiſchen Gerichtshöfe verfolgten jungen Frau, Namens Opitz, in Berlin 
aufgehalten haben.“ In weiterem Verlauf der Bekanntmachung fordert der 
Herr Landrath alle Behörden und Sicherheitsbeamten auf, den ꝛc. Fokine, 
falls er in dem nimptſcher Kreiſe betroffen würde, fofort zu verhaften. 

Grottkdu. Am 9. d. M. Mittags wurbe der aus der Schulpril⸗ 
ſung heimkehrende jährige Sohn des Chauſſee⸗Auſſehers Hönke von einer 
Chaiſe überfahren. Die Räder gingen dem Knaben über einen Theil des 
nechten Overſchenkels und Unterleibes. Aeußerlich iſt die Verletzung des 
* ſehr gering, ob eine innere mit ernſteren Folgen vorhanden iſt, wird 

erſt herausſtellen. 


Geſezgebung, Verwaltung nnd Rechtspflege. 


S( Breslau, 12. Mai, Alan ericht. Zweite Deputation für 
ü lraffachen.] Auf der Anklagebank erſcheint ein Mann in weißer Binde, 
ber welche ein gehäkelter Kragen herabfällt. Sein Ausſehen iſt ein ſehr 
rommes; denn er ſitzt faſt immer mit gefalteten Händen und demüthig 
geſenkten Blicken da; auch ſpricht er nur mit leiſer, beſcheidener Stimme. 
ebte man in einem der früheren Jahrhunderte, ſo würde man glauben, das 
unſchuldige Opfer einer fanatiſchen Religionsverfolgung vor ſich zu haben; 
te ok liegt jedoch hier etwas anders; denn jener anſcheinend jo fromme 
Mann hat die Anklagebank nicht beſchritten, weil er für die Religion leidet, 
ondern, weil er dieſelbe zu betrügeriſchen Zwecken ausgebeutet hat. Es iſt 
der ehemalige Bäckergeſelle Robert Mettner aus Hundsfeld, ein ſchon 
ielfach wegen Betruges und Diebſtahls mit Suathaus beſtraftes Subject, 
Im März d. J. kam derſelbe, ebenfalls mit weißer Binde und heuchleriſcher Miene 
ungethan, zu der Frau des Gendarmen Kie ſchle, ftellte ſich derſelben als Geiſt⸗ 
ichen vor und lud fie ein, auf ein Geſangbuch, welches er herausgeben 
würde und von dem er Probebogeg übergab, zu fubferibiren. Daſſelbe 
ſollte 7% Sgr. koſten, worauf 2% ſofort gezahlt werden müßten und 
der Reſt vier Wochen ſpäter. Frau Kieſchke lich ſich zur Subfeription bes 
wegen und zahlte die verlangten 2% Sgr. Ihr Ehemann jedoch, welchem 
e den Hergang erzählte, vermuthete ſofort einen Betrug, zeigte die Sache 
an, und da der Name des Mettner auf den Probebogen ſtand, ſo wurde der⸗ 
e bald abgefaßt. — Der Angeklagte räumte dieſen Vorfall ein und ger 
eht auch zu, in Kleinburg, Lehmgruben, Siebenhufen, Weigelsdorf und ans 
deren Ortſchaften daſſelbe gethan und ſich auf dieſe Weiſe gegen 40 Thaler 
derſchafft zu haben, eine Summe, welche auf etwa 500 Subſeribenten ſchließen läßt. 
Die . Abſicht beſtreitet er 18 entſchieden und erzählt folgende 
führende Geſchichte: Während feiner letzten Geſängnißſtraſe ſei die geiſtliche 
abe über ihn gekommen, die heilige Schrift auszulegen und die Bibel zu 
Bichten d. h. in Verſe zu bringen. Er habe daher den Plan gefaßt, ein 
angbuch abzufaſſen und herauszugeben, ſich bei der Colportage deſſelben 

er nie für einen Geistlichen, ſondern nur für einen „geiſtigen Mann“ 


5 Beilage zu Nr. 219 der 


ausgegeben. Auch habe er dem Conſiſtorialratb Heinrich vorher das Ma⸗ ermittelt, daß die Pumpe in einer Minute 17% Cubitfu 
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nufcript ſeines Werkes übergeben und dieſer lönne die Ernſtlichkeit feines 
e ſowie, daß er im Beſitze der dazu erforderlichen Fähigkeiten ſei, 
ezeugen. a a i — 

Herr Conſiſtorialrath Heinrich wird vernommen. Er bekundet, daß vor eini⸗ 
ger Zeit der 
ein 
daſſelbe nur genommen, um den Mettner los zu werden, keineswegs ſich aber 
um ſeine literariſchen Produkte gekümmert oder ihm verſprochen, daß er die 
beabſichtigte Herausgabe des Opus leiten werde. Nach ſeiner Ausſage ent⸗ 
hält das Manuſtript nur Abſchriften von Bibelſtellen und liefert den Beweis, 
daß der Angeklagte nicht einmal orthographiſch ſchreiben kann. Auch iſt Zeuge 
der Anſicht, daß Mettner ihm die Schrift nur in betrügeriſcher Abſicht über⸗ 
ken Babe, um dann behaupten zu können, er habe wirklich etwas drucken 
aſſen wollen. 

Hierauf erbietet ſich der Angeklagte, um ſeine theologiſchen Fähigkeiten zu 
erweiſen, in Gegenwart des Herrn Conſiſtorialraths eine Viertelſtunde 
Probe zu predigen, ein Anſinnen, welchem der Gerichtshof natürlich keine 
Folge giebt, ſich vielmehr zurückzieht und nach gepflogener Berathung den 
Angeklagten wegen einfachen Betruges zu einem Jahre Gefängniß, 60 Thlr. 
Geldbuße, im Unvermögensfalle noch ſechs Wochen Gefängniß, Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf je zwei Jahre verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte nur 50 Thlr. 
Geldbuße beantragt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

= Breslau, 12. Mai. [Schle ſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb.] In der heute ſtatt⸗ 
gefundenen General⸗Verſammlung waren 37 Geſellſchafts mitglieder er⸗ 
ſchienen, welche 2060 Stimmen vertraten. — Auf die Verleſung des 
Geſchäftsberichtes für das verfloſſene Jahr wurde von der Verſamm⸗ 
lung verzichtet. — Hr. Heertmann, Mitglied der Reviſions⸗Com⸗ 
miſſton, verlas den Reviſtons⸗Bericht, woran der Hr. Vorſitzende die 
Erklärung knüpfte, daß eine Verausgabung der eingetauſchten und an⸗ 


gekauften Actien nur wieder mit Genehmigung der General-Berfamm: | 


lung erfolgen würde. 


Die Decharge über die gelegten Rechnungen für das Jahr 1863 | Freiburger 130% Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 72% —72%. 


wurde einſtimmig ertheilt und eben ſo die Zurücklegung des nicht ver⸗ 
theilten Ueberſchuſſes auf Gewinn: und Verluſt⸗Conto einſtimmig ge 
nehmigt. 

In den Verwaltungsrath der Geſellſchaft find die durch das Loos 
ausgeſchiedenen Mitglieder, und zwar die Herren: v. Haber, Rivail 
und Dumont de Montcelz einſtimmig wieder gewählt worden. — 
In gleicher Meiſe fiel die Wahl für die Rechnungs⸗Reviſton einſtim⸗ 
mig auf die zeitherigen Mitglieder der Commiſſion und zwar auf die 
Herren Heertmann, Delbrück und Schröder. 


e. Die landwirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen auf dem 
Maſchinenmarkte zu Breslau. h 

Der Markt war auch am 3. Ausftellungstage ſehr zahlreich beſucht; 
morgen findet die Ausſtellung zu dem äußerſt billigen Entree von 5 Sgr. 
zum Beſten der in Schleswig verwundeten Soldaten ſtatt. Herr 
F. J. Stumpf verauktionirte heute zu demſelben Zweck eine Gartenſpritze, 
für welche 50 Thaler gelöſt wurden. — Von den ausgeſtellten Dreſchma⸗ 
ſchinen erwähnen wir nachträglich noch die von Clayton, Schuttle⸗ 
worth u. Comp., welche Firma Fabriken in Lincoln (England), Wien 
und Peſth beſitzt. Es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren, daß die erwähnte 
Fabrik bereits 6000 Lokomobilen und 5000 Dreſchmaſchinen angefertigt hat. 
Jede Lokomobile und Dreſchmaſchine, welche verkauft wird, trägt eine Regi⸗ 
ſternummer, und alle arbeitenden Theile ſind ſo eingetragen, daß im Fall 
einer Reparatur die betreffenden Theile ſofort jederzeit im Falle einer Schad⸗ 
haftwerdung ergänzt werden können. Die Vortheile des Syſtems der Nu⸗ 
merirung und Regiſtrirung ſind nicht hoch genug anzuſchlagen. In dringen⸗ 


Breslauer Zeitung. reitag, den 13 Mai 1864. 


— #88 
ß Waſſer warf, Das 
ausgeſtellte Saugwerk, von denen der breslauer Magiſtrat 2 0 
beim Canalbau verwandt bat, liefert 10—12 Eubikfuß per Minute. 

tragbare Gaxtenſpritze, fo wie die Heinen fabrbaren Raſenſpritzen 
find ſehr praktiſch; ebenſo empfiehlt ſich eine einfache Pow pierfener⸗ 


Angeklagte als „Dr. Mettner“ bei ihm erſchienen jet und ihm ſpritze für Güter, Fabriken, Eiſenbahnſtationen ꝛc.; fie zeichnet ſich dadurch 
kanuſkript übergeben habe, welches er drucken laſſen wolle. Zeuge hat aus, daß die Spritze ſelbſt von dem Fahrgeſtell bequem abgehoben werden 


kann, der portative Theil iſt jo leicht und ohne das Geſtell fo wenig voluminds, 
daß bequem 4 Mann denſelben nach den gerade bedrängten, inneren engſten Stellen 
tragen können. — Außerdem bat Stumpf Badeeinrichtungen für den 
Hausbedarf, ſowie Water⸗Cloſets bewährteſter Conſtruction Fan ende 
Ein von H. Cegielski ausgeſtellter Jauchenſprengkarren mit Pumpe 
erweiſt ſich von zweckmäßiger Conſtruction und ſolider Arbeit. — Die von 
H. Moltrecht u. Comp. (Hamburg) ausgeſtellten Rien Bee ſo wie 
die Rauch⸗ und Rettungshaube erhielten ungetheilten Beifall. — Auch 
F. C. Philippſon (Berlin) bat verſchiedene Pumpen guter Arbeit aufgeſtellt. 


e. [Die Nähmaſchinen auf dem Maſchinenmarkt.] Se Der 4 
* 


am Ständehauſe ſind eine Menge der zierlichen Nähmaſchinen aufg 
welche rüftig arbeiten und die verſchiedenſten Näh⸗ und Stepparbeiten voll⸗ 
iehen. Die Fabrikation der Nähmaſchinen geht von Amerika aus, ind 
ann man wohl mit vollem Recht behaupten, daß dieſe Induſtrie bereits an 
bei uns heimiſch geworden ift und daß die deutſchen Maſchinen e 
leiſten. Der Hauptrepräſentant der deutſchen Industrie iſt der Aus 

L. Nippert (Breslau), welcher von verſchiedenen deutſchen Fabrikanten 
ſeine Waaren bezieht, weil, hier wie in Amerikg, der eine Fabrikant mehr 
dieſe, der andere jene Conſtruction beſonders cultivirt, jo daß 10 5 8155 
auch in verſchiedener Richtung Vorzügliches leiſten. Bei der Ausſtellung hat 
Herr Nippert ſich von dem Streben leiten laſſen, dem Publikum die einzel⸗ 
nen Vortheile der Maſchinen, die Unterſchiede der Maſchinen verſchiedener 
Fabrik enten, ſowohl durch Arbeit als auch durch Erklärungen ‚jo lar w 
möglich anſchaulich zu machen. Hr. Nippert liefert nur ſolide Maſchinen, die 
allerdings theurer ſind als billige Schwindelmaſchinen. — Au 86 ben 
noch J. Boecke (Berlin), W. Jähnert (Berlin) und F. O. Schmidt 
(Berlin, eigenes Patent) Nähmaſchinen ausgeſtellt. 


+ Breslau, 12. Mai [Börje.] Bei ſchwachem Geſcha 1 die 
Courſe der Spekulationspapiere etwas niedriger. Oeſterr. Ereditaktien 84% 
bis 84% 84%, National⸗Anleihe 69—69%, 1860er Looſe 83 7, Banknoten 
87%4—87% bezahlt u. Geld. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien E 
onds un 
Breslau, 12. Mai. [Amtlicher Pröpufteh- Nörfen- erf t. 

en (pr. 2000 Pfd.) ſteigend, gel. — — Ctr., pr. Mai und Mais 
36%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 36 , — 36 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 37 N 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 38 Thlr. Br., September⸗Oktober 38% Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Mai 51 Thlr. Gld., 52 Thlr. Br. 


ft waren 


— 


e. Br, 
pr. Mai 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., Mais mi 123 11 & 
k. Br., 
Juli⸗Auguſt 12% „ Auguſt⸗September — —, September⸗Ottobet 
2% Ml. 53 ſchloß 12½ Thlr. Gld. und Br., Oktober⸗November 
i Ka r. r. DIe 
Spiritus feſt, gel. 12,000 Quart, loco 14 ½ Thlr. Gld., 14 2 
pr. Mai und Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, Jute uli 14 -% Ne 
res 15 1 Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., Sep 
r. 


ktober 15% Thlr. A 1 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
o. Rechte⸗Oderufer⸗Bahn. 
Es dürfte unſere Leſer gewiß intereffiren, etwas Näheres über die 
Verhandlungen wegen des Baues der Rechten⸗Oderuferbahn zu Erfah: 


den Fällen konnen Theile ſchneller von England aus ergänzt werden, als] ren, deren Ausführung für unſere Provinz, insbeſondere aber für die 


Is Vortheile 1725 Fee ſchen 


ber an DM, und Stelle die ara ſind F ) 
omobilen rühmt man die Anwendung von Schmiedee att Guß⸗ 
eiſen, wo es ſich thun läßt, das Härten der ſich abnützenden Maſchinentheile, 
die gekröpfte Kurbelwelle, welche das Aufſtecken der Schwungräder erleichtert, 
verbeſſerte Regulatoren, große Heizfläche ze. Beide Maſchinen find durch 
Moritz und Joſeph Friedländer (Breslau, Neue Taſchenſtraße 1) zu beziehen. 
Pumpen, Spritzen und andere hydrauliſche Einrichtungen. 
E. F. Ohle's Erben, eine alte bewährte Firma, huldigt dem Princip, 
Neuerungen erſt dann einzuführen, wenn ſolche ſich durch umfaſſende Ver⸗ 
ſuche der Einführung würdig gezeigt haben. Die Conſtructionen der aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände ſind daher die der altbewährten einfachſten Art. Die 
genannte Firma iſt ebenfalls ſeit Jahren bemüht, der Bleiröhrenleitung 
allgemeineren Eingang zu perſchaffen. Als vor 20 Jahren die erſten Ver⸗ 
ſuche gemacht wurden, erhob ſich ein allgemeiner Sturm gegen dieſe Waſſer⸗ 
leitungen, man befürchtete Bleivergiftungen, wie ſie etwa die Bleiumhüllun⸗ 
gen des Schnupftabaks hervorgebracht hatten. Bald indeß zeigten die Un⸗ 
lerſuchungen von Gelehrten, beſ. Mitſcherlich in Berlin, daß ſich bei Trink⸗ 
wäſſern ſofort im Innern des Rohres ein feiner Ueberzug bildet, der, wenn 
es überhaupt ſtattfände, jede Auflöfung von Blei verhindert. Auch die zahl: 
reichen Analyſen von Waſſern, welche lange Bleiröhrenleitungen paſſirt hatten, 
zeigten nicht eine Spuc von Blei. Es läßt ſich daher wohl annehmen, daß 
die Röhren, welche ſich durch Biegbarkeit und Dauerhaftigkeit auszeichnen, 
bald allgemein Gingang finden werden. Oble's Erben führen Waſſerleitun⸗ 
gen für Häufer ꝛc. bis in die bochſten Stockwerke aus; dem Uebelſtande, daß 
durch Nachläſſigkeit oft ein Hahn offen blieb und Ueberſchwemmungen der 
Zimmer ſtattfanden, wird bei dieſen Einrichtungen dadurch begegnet, daß 
Hähne mit Selbſtverſchluß angewandt werden. — Die ausgeſtellten 
of- und Gartenpumpen ſind ſolid gearbeitet, einfach, zweckmäßig und 
billig; fie können ſtets an dem Orte, wo Ne gebraucht werden, aufgeftellt 
werden und wird bon dem Orte der Aufftellung bis zum Waſſerbecken eine 
dar Bleiröhrenleitung angebracht. Viele Gutsveſitzer haben die Vortheile 
die a an igen, leicht nach beliebigem Bedarf veränderlichen Aufſtellung 
anerkannt. 
Gleiche Vorzüge zeichnen die einfachen Saugpumpen und Druck⸗ 
pumpen aus. Erſtere können in Ställen ac. aufgeſtellt werden, wo ſie nie 
einfrieren und dem Vieh das Waſſer direct zuführen; letztere ſind hauptſäch⸗ 
lich für Brennereien und Brauereien deſtimmt, um das Waſſer aus den 
Brunnen in die Reſervoire zu drücken. — G. Wiedero (Breslau) hat eine 
reichhaltige Auswahl von Pumpen, Spritzen und Rohre nleitungen 
ausgeſtellt. Beſonderen Beifall fand ein Brunnengehäufe von Gußeiſen 
in gothiſchem Styl; eben fo gefiel allgemein die elegant gehaltene Fagon der 
Pumpenſtänder. Die ſogenannten Californiapumpen werden ebenfalls 
in trefflicher Weiſe von Wiedero ſowohl als iche als auch als Druck⸗ 
pumpen gefertigt. Wiedero hat mit dem Patentinhaber einen Contract ab⸗ 
geſchloſſen. Die ausgeſtellten eiſernen Jauch epumpen find von ſolider 
Conſtruction. Ein Waſchtiſch, ganz aus Porzellan, engliſcher Conſtruc⸗ 
tion, fand viel Beifall. — Die reihbaltigite Ausstellung (mehr als 70 Ge: 
genſtände) ſowohl was die Anzahl der; ese e Gegenſtände, als auch 


Springbrunnen, ſo wie die ale einen figuren für Gar⸗ 
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brauch das 


usſtellung 1862 mit einem ſilbernen Be⸗ Kreis ſchulen⸗Inſpektor Ernſt Strecke zu 


betheiligten Kreiſe von höchſter Bedeutung iſt, * 
Nachdem die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Bau der 
Rechten-Oderuferbahn der ihr von dem Miniſterium angeboten wurde, 
deshalb ablehnte, weil ihr ſeitens der Regierung die verlangten Bene: 
ſicien nicht bewilligt wurden, iſt dieſes Project von der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Wie wir aus guter Quelle erfahren, ſchweben gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen mit einer engliſchen Geſellſchaft und ſoll der Bau unter 
folgenden Modalitäten präliminirt ſein. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, 
die mit der neuen Bahn vereinigt werden ſoll, baut in der bereits 
bekannten Richtung von Kolonowska nach Breslau, in füdlicher Rich⸗ 
tung von Tarnowitz über Beuthen nach Pleß zum Anſchluß an 
die Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn und unter Ueberbrückung der Oberſchleſiſchen 
Bahn zum Anſchluß in Sosnowice an die W.⸗W.⸗Bahn. s 
Der Bau der neuen Bahn iſt auf 12% Mill. Thaler veranſchlagt, 
wovon 6,250,000 Thlr. durch Zeichnungen und 6,250,000 Thlr. durch 
Aufnahme von wahrſcheinlich protentigen Stammprivritäten aufge 
bracht werden ſollen. Ueberſteigen die Zeichnungen der Stammactien 
die Summe von 6,250,000 Thlr., ſo verringert ſich um ſoviel die 
Ausgabe der Stammprioritäten. 
dürfniß in 10 Raten eingefordert und bis zur Etöoͤffnung der Bahn 
mit 5 pCt. verzinſt werden. Den Actionären der Oppeln⸗Tarnowitzer 


Bahn ſteht das Recht zu, auf jede Aetie 3 neue Actien à 200 Thlr. 


zu zeichnen. Wir wünſchen dem Unternehmen den beſten Ausgang, der 
nur durch die Befürchtung beeinflußt wird, daß die Intereſſenten in 
den betreffenden Kreiſen ſich mit zu wenig Kapital bei der Zeichnung 
betheiligen werden. Möchten die Behörden der Stadt Breslau mit 
gutem Beiſpiel vorangehen! - 


Neuſalz, 11. Mai. In der heutigen Eiſenbahn⸗Conferenz wurde 
beſchloſſen, die ganze Bahn bis Liegnitz zu gleicher Zeit zu 
bauen. Zu dieſem Behufe foll eine Actien⸗Geſellſchaft gebilder werden 
deren Zuſammentritt zu erfolgen hat, ſobald die noch fehlenden 300500 
Thaler in Stammactien gezeichnet ſind. Y 
Wochenblatts.) 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, 12. Mai. Die Adelskammer lehnte den Be⸗ 
ſchluß der Deputirten über Platen's Politik einſtimmig ab 
und erklärte, die Mittheilungen des Blaubuchs ſeien ungeeignet, 
Platen's Politik richtig zu beleuchten; ſie vertraut, es werde 
der Regierung gelingen, mit ihren Bundesgenoſſen die nationale 
Sache einem befriedigenden Abſchluſſe zuzuführen. 

(Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 11. Mai. Die „Berl. Tid.“ bringt eine 
Bekanntmachung des Marineminiſters, betreffend die Blokade⸗ 
aufhebung. — Es heißt, der Hofjägermeiſter Carlſen werde 

den Miniſter Nutzhorn erſetzen. (Wolff's T. B.) 


A ben d⸗ Po ft. 

O Hamburg, 11. Mai. [Die jütländifhen Amtmän⸗ 
ner. — Die Reſolutionen. — Das Seegefecht bei Helgo⸗ 
land.] Die jütländiſchen Amtmänner find nun auch aus ihrer Haft 
entlaſſen und iſt ein Theil derſelben von Rendsburg ſüdwärts abgereiſt. 
um ſich über Lübeck nach Kopenhagen zu begeben. — Die ſchleswig⸗ 
ſchen Deputirten ſind dieſer Tage aus London zurückgekehrt und ſprechen 
ſich über das Reſultat ihrer Reiſe ziemlich befriedigt aus. Geſtern weilte 
der preußiſche Diviſionsgeneral v. Tümpling in Rendsburg und in⸗ 
ſpicirte das in den benachbarten Dörfern nördlich der Eider garniſoni⸗ 
rende Bataibon des Leibregiments. In einer Anſprache an die Sol⸗ 
daten ſoll der General u. A. geäußert haben, es ſei allerdings viel 
Blut gefloſſen, namentlich ihr Regiment habe viel gelitten, aber das 
Blut ſei für die Freiheit eines deutſchen Volksſtammes gefloſſen. — 
Die am 8. gefaßten Reſolutionen find von dem Ausſchuſſe der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Vereine bereits an ihre Adreſſen befördert worden. 
Dem Herzoge Friedrich wurden dieſelben geſtern durch die Herren 
Dr. W. Ahlmann und Prof. Dr. Hänel überreicht. Ueber das 
Seegefecht bei Helgoland, welches begreiflicherweiſe hier die größte Auf: 
regung hervorgerufen hat, liegen genauer detaillirte Berichte noch nicht 
vor. Doch läßt ſich heute ſo viel als ſicher bezeichnen, daß nur der 
Brand des „Schwarzenberg“, zumal das Feuer die Pulverkammer 
zu ergreifen drohte, das allürte Geſchwader zum einſtweiligen 
Rückzuge gezwungen hat, und daß die däniſchen Schiffe kaum 
weniger gelitten haben, deren Verluſt an Mannſchaft auf 60 angege— 
ben wird. Die Oeſterreicher haben ſich nach allem, was man hoͤrt, 
mit beſonderer Bravour geſchlagen; die preußiſchen Kanonenboote wie⸗ 
derum durch ihr vortreffliches Schießen und die Schnelligkeit ihrer 
Bewegungen ausgezeichnet. Eine Anzahl Schwerverwundeter vom 
öſterreichiſchen Geſchwader iſt hier angekommen, darunter mehrere 
fürchterlich verſtümmelte, welche mit aller möglichen Sorgfalt vom 
Hafen nach dem Krankenhauſe befördert worden ſind. Einige ſollen 
bereits auf dem Transporte geſtorben ſein. Die Unglücklichen begeg⸗ 
nen hier der innigſten Theilnahme. 

0 n 10. Mai, 3 Uhr 5 Min. Nachm. Das öfterreich. 
und das däniſche Geſchwader kamen geſtern hier ungefähr um 11 Uhr 
Vorm. in Sicht und hielten beide direct auf einander ab. Um 2 Uhr 
wurde das Feuer zuerſt durch den „Schwarzenberg“ eröffnet, welchem 
der „Radetzky“ und die Preußen folgten. Es entſtand ein äußerſt hef⸗ 
tiger Kampf und ein furchtbarer Kanonendonner, der die Häuſer hier 
erbeben machte. Wegen des ſtarken Pulverdampfes waren die Schiffe 
zeitweiſe nicht zu erkennen, jedoch ſchienen durch die größere Schnelligkeit 
der Dänen die Verbündeten etwas in Nachtheil gerathen zu fein und da⸗ 
durch ward auch wohl die Abſicht der Oeſterreicher, zu entern, ver⸗ 
eitelt. Beide Parteien mandverirten lobenswerth, bis der „Schwarzen: 
berg“ zwiſchen zwei Breiteſeiten gerieth, ſein Fockmaſt durch feindliche 
Granaten in Brand kam und in der Nähe der Pulverkammer zu 
brennen anfing. Trotzdem kämpfte er mit bewundernswerther Bravour 
fort, von ſeinen Collegen ebenſo tapfer unterſtützt, bis es durch Ueber⸗ 
handnahme des Brandes zur Rettung von Schiff und Mannſchaft ge⸗ 
boten erſchien, den Kampf abzubrechen und nach Helgoland abzuhalten, 
wohin der „Radetzky“ und die Preußen folgten, ohne von den Dänen 
beſonders daran behindert zu werden. Die Escadre ging in hie⸗ 
ſiger Nähe vor Anker, bis wohin das Feuer glücklich gelöſcht ward. 
Von hier ward alle mögliche Aſſiſtenz geboten und beſtimmt, die 
Todten und Verwundeten hier zu landen, was indeß ſpäter aufge⸗ 
geben wurde, indem die Verbündeten vorzogen, nach der Elbe abzu⸗ 
gehen. Die Zahl der verwundeten und todten Oeſterreicher beträgt 
angeblich circa 100, die der Dänen 60. Im Uebrigen erſcheinen beide 
Theile, bis auf den Verluſt des Fockmaſtes und des Bugſpriets, den 
der „Schwarzenberg“ erlitten, gleich beſchädigt. Die hier anweſende 
engliſche Fregatte „Aurora“ offerirte bereitwilligſt ihre Aſſiſtenz, 
welche dankend abgelehnt wurde. Der Tapferkeit der Oeſterreicher wird 
allgemeiner Beifall gezollt und iſt namentlich dem Brande des „Schwar⸗ 
zenberg“ nur der Rückzug auf hier zuzuſchreiben. Die Dänen ſind 
heute nicht mehr ſichtbar; die „Aurora“ liegt auf hieſiger Rhede. 

(H. B. H.) 
++ Kopenhagen, 10. Mai. [Neueſtes aus der Pro 
vinz Jütland. — Miniſterkriſis. — Krieg sminiſterielle 
Begriffsverwirrung.] Das Kriegsminiſterium berichtet nach alter 
gewohnter Weiſe, daß bei der Armee nichts vorfiel und befleißigt ſich 
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Oſtertag. 


Schweidnitz, den 10. Ma 
F. W. A. Wuſtrow, Blumenfabrikant. 
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Heute verſchied ſanft nach mehrwochent⸗ 
lichem Krankenlager in Folge eines Herz⸗ 


Hrn. Rudolph Nobiling daſ., 
Scholten daſ. 


atzler aus Stettin. Derſelbe war ein 
ßiger und treuer Mitarbeiter meines Hau⸗ 
dem ich ſtets ein gutes Andenken be⸗ 
Breslau, den 11. Mai 1864. 
[5379] David Kaliſch. 


Nach langen Leiden ſtarb heute unſer innig 
5 Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
ater und Bruder, der Uhrmacher Jakob 
Steidinger, in dem ehrenvollen Alter von 
80 Jahren. Es bitten um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. Mai 1864. [5376] 

Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu St. Barbara. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verldbungen: Frl. Marie Koenig mit 
rn. Ern üller in Berlin, Frl. Anna 
ewes mit Hrn. Carl Ulbrecht in Potsdam, 
2 Friederike Schulvater mit Hrn. Jacob 
enedict, Schönwalde und Berlin. „E 
Ehel. Verbindungen: Hr. Wilh. Weſen⸗ 6 


Freitag, den 13. Mai. 


es 
wehe werde. aus dem Serail.“ 


Muſik von Mozart. 
Sonnabend, den 14. Mal 


Friedrich Haaſe. 
„Michel Perrin, oder: 
wider Willen.“ 

nach Melesville und 
Schneider. (Michel Perrin 


don Heinrich von Kleiſt. 
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Freitag, den 13. Mai. Zum 
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berg mit Frl. Emma Roſenberg in Berlin, Bittner und E. Pobl Mufil von Conradi. 
Hr. Waſſerbau⸗Inſpector Adalbert Schulemann Anfang des Concerts 3 Uhr 

mit ir Fanny Dorn daſ., Hr. Dr. E. Cohn] Anfang der Borftellung 5 Uhr. 

mit Frl. Clara Benſemann daf., Hr. Baus Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


— 


meiſter Carl Niermann mit Frl. Bertha 


Geburten: Ein Sohn: Hrn. Ernſt Driemel 
in Guben, eine Tochter: Hrn. Ed. Curtze daſ., 


Todesfälle: Hr. F. Lyſtus in Berlin, 
Hr. Rentier Friedrich Wilh. Alexander Lincke 
daſ., Hr. Kfm. Moritz Libbert in Schwedt. 


Theater⸗ Repertoire. 

„Belmonte und 
Conſtanze, oder: Die Entführung 
Oper in 3 Akten, 
nach Bretzner frei bearbeitet von Stephanie. 


nabe 12. Gaſtſpiel des 
kaiſerlich ruſſiſchen eee Herrn 
Neu einſtudirt: 


Luſtſpiel in 2 Alten, 
Duveyrier von L. 


aaſe.) Hierauf, neu einſtudirt: „Der 
e Krug.“ Luſtſpiel in Alt 


Sommertheater im Wintergarten. 


on.“ 
eſang in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
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hoͤchſtens deſſen, hin und wieder eine veränderte Ausdrucksweiſe zu er: 
finnen. Um ſo beachtenswerther find in Folge dieſer Inhaltsloſigkeit 
der kriegsminiſteriellen Rapporte, die zahlreichen directen Meldungen 
aus Jütland, welche das Vorrücken und Auftreten der deutſchen Ver⸗ 
bündeten in dieſer däniſchen Provinz beſprechen, und denen ich Fol⸗ 
gendes entlehne: Randers wurde am 3. d. M. von reichlich 6000 
Mann Preußen beſetzt. Selbigen Tages verlangte der aus Viborg 
eingetroffene General, Graf Münſter im Namen des Feldmarſchalls 
v. Wrangel von der Stadt Randers 100,000 Thlr. preußiſch. Statt 
aber dieſe Summe flüſſig zu machen, erklärte die Stadtvertretung, dem 
preußiſchen Verlangen nicht Folge geben zu können, worauf der Polizei⸗ 
meiſter Elmquiſt und 10 andere Männer in Verwahrſam gebracht 
wurden. Ebenſo verfuhr man in der „zahlungsunfähigen“ Stadt 
Mariager, und wurden ſpäter die meiſten Geißeln von Randers und 
Mariager in ſüdlicher Richtung abgeführt, indeß an beiden Orten die 
für den Fall der Zahlungsverweigerung angedrohten Zwangsmaßregeln 
dadurch bewahrheitet wurden, daß verſchiedene Waaren, die vorhande⸗ 
nen Pferde und zahlreiche Ochſen mit Beſchlag belegt wurden. Aehnlich 
iſt es der Einwohnerſchaft von Viborg ergangen, wo man die Frechheit 
gehabt, dem Contributionsverlangen des preußiſchen General⸗Majors 
von Bornhorſt die Aeußerung entgegenzuhalten, daß die däniſche Ge⸗ 
ſetzgebung nicht die Entrichtung von Geldern an den Landesfeind ge⸗ 
ſtatte! Uebrigens kamen die Bewohner von Viborg trotzdem inſofern 
beſſer fort, als die Bewohner von Randers, indem dieſe u. A. 170 
Pferde liefern mußten, während die Viborger ſich mit 3 Gäulen frei⸗ 
ſchlichen. In Aalborg erſchien der Feind in ſtarken Colonnen aller 
Waffengattungen, und zwar in einer Geſammtſtärke von etwa 15,000 
Mann. Der Einmarſch erfolgte von verſchiedenen Seiten, und war 
derſelbe in unglaublich kurzer Zeit bewerkſtelligt. Die Batterien des 
Feindes ſind auf beiden Seiten der Stadt ſo aufgepflanzt, daß die 
däniſchen Truppen, welche etwa auf dem nördlichen Ufer den vom 
Feinde beabſichtigten Uebergang über den Liinfjord verhindern möchten, 
in ein heftiges Kreuzfeuer gerathen würden. Aus Sundby entfliehen die 
meiſten Bewohner, da man die Beſchießung des Ortes befürchtet. Anderer⸗ 
ſeits wird aus Kolding hierher berichtet, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant 
von Gablenz aus der Umgegend von Kolding und Friedericia 2000 
Arbeiter aushob, um dieſelben zu der Demolirung der Feſtungswerke 
von Friedericia zu verwenden. — Es iſt hier übrigens eine Miniſter⸗ 
kriſis im Gange, und zwar iſt es die eiderdäniſche Kriegspartei, 
welche das Loſungswort verabreicht hat, da dieſelbe die Nachgiebigkeit (21) 
des Biniſteriums Monrad in der Waffenſtillſtandsfrage auf das Strengſte 
verdammt. Zunächſt ſind es nun der Miniſter des Innern und der 
Juſtizminiſter, die Herren Nutzhorn und Caſſe, welche wegen der Be⸗ 
rückſichtigung des neueſten engliſchen Waffenſtillſtands⸗Vorſchlages (Auf⸗ 
hebung der Blokade und Räumung Jütlands) dem König ihr Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht haben, nn welchem plötzlichen Ereigniſſe man 
hier allgemein den nahe bevorſtehenden Sturz des Miniſteriums 
Monrad erblicken will. 


Der König hat unterm 1. d. M. den Mineurmeiſter Müller zum 
Materialverwalter auf der Inſel Alſen und in der düppeler Stel⸗ 
lung ernannt. Welche Begriffsverwirrung! — Die Blätter ſind jetzt 
angefüllt mit Berichten aus Jütland, welche mancherlei Intereſſantes 
enthalten. So wird aus Randers vom 3. d. Mts. gemeldet: Beim 
Lithographen H. fand ſich ein preußiſcher Offizier ein und hieß ihn, 
die Karte des Generalſtabes über Jütland von Randers nach Aalborg 
zu lithographiren und 100 Abdrücke davon zu beſorgen. Der Mann 
weigerte ſich, als man ihm aber mit 40 Mann Einquartierung drohte, 
wurde er zahm und fügte ſich. Dem Polizeimeiſter wurde die Ordre 
zugeſandt, die Ausgabe der „Randersſchen Zeitung“ während der 
Occupation zu verbieten wegen der in ihr enthaltenen Schmaͤhartikel. 
— In Hobro ſtanden am 5. d. M. im Ganzen 10—12,000 Mann, 
von denen man glaubte, daß fie am folgenden Tage in die Ge⸗ 
gend von Aalborg rücken würden. — Am 4. d. gingen 2000 Mann 
Preußen von Aarhuus nach der bekannten Halbinſel Helgenäs ab. — 
Von Aalborg aus that der Feind 6 Granatſchüſſe gegen die Schanzen 
der ſundbyer Höhen, am gegenüberliegenden Ufer des Lymfjord; eine 
Granate wurde auch nach Rödflet hinübergeſandt. In Aalborg iſt der 
Feind damit beſchäftigt, Flöße zuſammen zu zimmern, und hieraus, wie 
aus dem Aufwerfen von Batterien auf den Höhen bei Aalborg wird 
der Schluß gezogen, daß er beabſichtigt, den Uebergang über den 
Fjord zu verſuchen. In der Nähe von Nörreſundby ſoll der Feind 
am 7. ein kleines Boot, in dem ſich zwei Mann befanden, gekapert 
haben. — In Mögeltondern hatte der Feind eine große Summe aus⸗ 
geſchrieben und arretirte dort den Redacteur der „Veſtſlesvigsk Ti⸗ 
dende“, Larſen, und führte ihn mit ſich nach Ribe. Hier wurden 
50,000 Thlr. preuß. verlangt, und da der Magiſtrat ſich weigerte, zu 
zahlen, wurden zehn der angeſehenſten Bürger fortgeführt. Nach Varde 
kamen am 1. Mai 200 Mann öſterreichiſcher Dragoner und 266 
Mann Infanterie verſchiedener Nationalitäten, darunter Polaken und 
Böhmen, die auf 40 Wagen befördert wurden. Auch hier wurden 
zehn Bürger als Geißeln mitgenommen, weil die Stadt nicht 25,000 
Thaler preuß. zahlen wollte. Man wollte Conſul Haunſtrup auch 
mitnehmen, weil er aber niederländiſcher Vice⸗Conſul iſt, wurde ihm 
erlaubt, einen Stellvertreter zu ſtellen. (9. B. H.) 


N eee 
Verein für Geſchichte der bildenden 
des 


Die Zuſammenkunft der Aerzte 
Vereins des 


Inſerate. 


In Folge mehrfacher Anfragen erkläre ich mich bereit, Beiträge zu 
der Kronprinz⸗Stiftung (für die mittelloſen Hinterbliebenen der 
in dem jetzigen Kriege Gefallenen und für die ganz oder theilweis er⸗ 
werbsunfähig heimkehrenden Krieger) in Empfang zu nehmen, und an 
das königliche Kriegsminiſterium weiter zu befördern. [777] 

Breslau, den 12. Mai 1864. 

Der Polizei⸗Präſident, Frhr. v. Ende. 


Zum Beſten der Hinterbliebenen der in Schleswig 
efallenen Safe Krieger wird die Ausſtellung 
andwirthſchaftlicher Maſchinen auch Freitag den 
13. Mai noch geöffnet bleiben. ö 

Der mindeſte Eintrittspreis an dieſem Tage iſt auf 5 Sgr. feſt⸗ 
geſetzt; groͤßere Gaben werden dankbar angenommen. Die für die 
bisherige Ausſtellungszeit ausgegebenen Karten ſind erloſchen; der Ein⸗ 
tritt iſt nur gegen Entrichtung des Legegeldes geſtattet. 

Auf dem Ausſtellungsplatze werden in patriotiſcher Unterſtützung 
des Zweckes Regiments⸗Muſiken ſpielen. [4707] 

Breslau, den 12. Mai 1864. 

Die Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſion. 


Geſtern wurde ausgegeben: [4697] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 19, 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Einige Worte der Erwiderung — Die Haltung der engliſchen 
Vollblutſchweine. Von Dr. M. Wilckens. — Bromus Schraderi. Von 
v. Thielau. — Sprechſaal: 050 28 — Feuilleton: Wie Mutter 
Natur die Erdoberfläche düngt. Von C. W. Johnſon. — Provinzialberichte. 
— Auswärtige Berichte. — Der Zuchtviehmarkt in Breslau. — Das Treb⸗ 
nitzer Thierſchaufeſt. — Gegen die Kartoffel Krankheit, — Leſefrüchte. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Beilage. Der Verkauf des 
Fleiſches nach Qualität. — Die landwirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen 
auf dem Maſchinenmarkte zu Breslau — Spezialbericht über den ſchleſiſchen 
Zuchtviehmarkt. — Provinzial⸗Thierſchaufeſt in Poſen. — Amtliche Marktpreiſe. 
— Productenbericht. — Anzeigen. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 19. Inhalt: Anzeigen. 

Wöchentlich a Bogen, — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T kr. durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
| und ber fag 
nach Dresden und der ſächſiſchen Schweiz. 


Abfahrt Sonnabend den 14, Mai. Abends 6 Uhr, vom Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe. — Billets im Annoncen⸗Burean, Karlsſtraße 
Nr. 42 und Schuhbrücke 32, im Comptoir. [4712] 


ſam gepflegt, 1 n 
Benn der übelgelaunte Himmel einmal die Gäfte überraſcht und die Folon⸗ 
naden nicht genügen, kann der ſchöne, umfangreiche Saal im Hauptgebäude 
Tauſenden den erwünſchten Schutz gewähren. Mit dem erwachenden Früß⸗ 
ling hat der verjüngte „Kaiſer“ ſeinen Feſtſchmuck angelegt; die Renovation 
war in allen Theilen eine gründliche, und wenn die Eröffnung, wie ſich er⸗ 
warten läßt, am Pfingſtfeſte ſtattfindet, werden um den bewährten Herrſcher 
im Reiche des Vergnügens gewiß viele und lauter fröhliche en 


verſammelt jein. 
Fernröhre, 


in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
ſchen Gläſer, welche meilenweit entfernte Gegen⸗ 
ſtände auf das deutlichſte erkennen laſſen, empfehlen 
wir zu dem bedeutend herabgeſesten Preiſe von nur 
Thlr. das Stück. Desgleichen: [4695] 
— Die eleganteften und dauerhafteſten 
ö 5 Damen: und Herrenlorgnetten, 

, — mit den feinſten Conſervationsgläſern, für kurz⸗ und 
1 ſchwachſichtige Augen, à 1 Thlr. 

Ferner unſere rühmlichſt bekannten 
=== Eonfervationsbrillen zur Erhaltung und 
Verbeſſerung der Sehkraft. Wir offeriren dieſelben in Gold⸗Ein⸗ 
faſſungen, welche ſich durch Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaf⸗ 
tigkeit ganz beſonders auszeichnen, à 3% Thlr. 
Mik rofkope von ſtärkſter Vergrößerung zur Unterſuchung der aller⸗ 

kleinſten Inſekten und Gegenſtände. à 1 Thlr. 15 Sgr. 


Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Weiſsgarten. 


Gläzer Gebir⸗ 


uſte. 
reitag den 13. Mai, Abds. 7 Uhr, Vereins⸗ . eute Freitag den 13, Mai: 5368 
Sihung in aräolog. Mureum (Sanpfit,.| nes Andet den Di. DRS, hal, 6 Ab ounement K \ t ] 
Hrn. Theodor | Vortrag: Ueber die techniſchen Mittel, deren Glaz, 11. Mai 1864. 2 ‘ dune 
ſich die vervielfältigenden Künſte bedienen:] [4689] Der Vorſtand. der Springer“ ſchen Kapelle unter Direction 
dazu entſprechende Vorlagen. 4700 — des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
II. F. 15380] 35 * g one 71 er ug 
2 Pr 4 8 45 e nfonie (D-dur) von Jo aydn. 
Turnverein „Vorwärts . Ein Brief mit günſtigen Nach: Anfang 5 Uhr. Ende 5 Uhr. 
richten liegt unter Deiner wirklichen Entree a Perſon 2% Sgr. 


Generalverfammlung 


Freitag, den 13, Mai, Abends 8 
im Cal6 restaurant, par terre. 
Tagesorenung: Ergänzung des Vor- 
standes. — Berathung der Turnord- 
nung. — Turufahrt. [4624] 


Extrazug nach Wien. 


Abfahrt von Breslau am 14. Mai 
Früh s Uhr, vom Centralbahnhof aus. 


Vergnügungsfahrt nach 
Trieſt in Venedig 


+ 
Abfahrt von Wien am 18. Mai 
Früh 9% uhr, vom Südbahnhof aus- 
Biliets zu beiden Zügen Reuſcheſtr. 51. 


I Lonis Stangen. 
[5338] 1 

Keine Antwort! nicht einmal ein Abſchieds, 
Nach der wort! das thut weh! — ſetr weh 


. 
Garten 


Der Spion 
Hr. Friedrich 


(Adam, Herr 


vierten Male: 
Poſſe mit 


—— 


— * * 


Adreſſe poste restanse Breslau. 


Großes 


Sonntag am 15. Mai, 
1. Pfingſtfeiertag, 
n großes Militärs Concert 
im Gaſthof zum Schwarzen Adler, wozu 
achtungsvoll einladet: 


Zur Kirſchblüthe 


nebſt 1 lag nach der —e 
denſchanze ladet Be ein: der Wirth. 
Auch ſind daſ. 3 Sommerquartiere zu verm. 


Hotel zum blauen Hirſch: 
Reimers 


Seiffert's 
und Glasſalon. 


eute: 


Concert 


5 dne e 
nd 8e en 

[5352] A. Seiffert. Muß cum. 
> ich geöffnet 

Camenz. un EDEL 


für Damen 
Dinftag und Freitag von 

2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 
Entree 5 Sgr. [4207]. 


er große Seidenband⸗Ausverk 
Deechnnkede drücke 28, wid folge 


ofrichter. 


J ⁰ d / ³ðÜwꝛr .f TTT ̃ ͤ— ⁊ỹ . ei 
EE ET 1273 — — — 1 > 
Nothwendiger Verkauf. [258] 1330 0 e RER a warb 85 f de mem ne 5 Be 
dem Zimmermeiſte n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende om 15. d. M. ab werden auf der Withelmsbahn gereinigte Kälber: un inderhaare 
Circus Benz, u 15 N ee us Nr. 122 die Firma J. Boehm zu Loewen, zur ermäßigten Klaſſe A. unter en für dieſe Tarifklaſſe beſtehenden Beſtimmungen befördert. 


auf dem Küraſſter⸗Reitplatz, vis-a-vis 
1 der Billa Eichborn = 


Heute Freitag, den 13. Mai: 
Große außerordentliche 


Abfchieds-Vorftellung 
zum Benefiz 


für Fräulein 


Agnes Bridges. 


Ganz vorzügliche Production durch 
Vorfübrung ee nes Schulpferdes von 
Fräulein Agnes Bridges. — Außer⸗ 
dem wird Frl. Agnes Bridges ſich 
in ihren außerordentlichen Pro⸗ 
duetionen auf dem geſpannten Seile 
wie auch zu Pferde auszeichnen. 
„Brillant“, Schulpferd, geritten von 
rancois Renz. — „Babbaſon“, Appor⸗ 
tirpferd, vorgeführt von E. Renz. — 
„Cotterrito“, Schulpferd, geritten von 
Donna Luisa de Lattore. 
— Manocuvre de fleurs, monté par 
4 Cavaliers et 4 Dames. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Zu dieſer meiner außerordentlichen 
Benefiz⸗Vorſtellung erlaube mir einen 
hohen Adel und hochgeehrtes Publikum 
ganz ergebenſt einzuladen. 

Hochachtungsvoll 
Agnes Bridges. 


Bei meiner morgen Sonnabend er: 
folgenden Abreife von Breslau fühle ich 
mich gedrungen, dem geehrten Publikum 
bon Breslau und der Provinz meinen 
Dank für den freundlichen Beſuch mei⸗ 
nes Circus hiermit abzuſtatten. Ich 
glaube, ohne anmaßend zu ſein, es aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß die in meinem 
Circus vorgeführten Leiſtungen, welche 
in den bedeutendſten Städten in⸗ und 
außerhalb Deutſchlands reichen Beifall 

bunch der Theilnahme des geehr⸗ 
ums Breslau's nicht unwerth 


waren. Für di 
erkennende Bein n und an⸗ 


[5372] E. Benz, Director. 


Berichtigung. 
In unserer Bekanntmachung vom 5. v. II., 
die Kündigung der 4 und 3½ % Plandbriefe 
“treffend, hat sich ein Druckfehler einge 
schlichen, nämlich: 
Nr. 91/4935 statt 91/5935 SZupia à 100 Tbl., 
welcher higrdosch roetificitt. wird, [629] 
Posen, den 10. Mai 1864, 
General- Landschafts- 
Direetion. 


Deffentliche Aufforderung. 
Dem 12 utsbeſitzer Ferdinand Jaenf & 
m Thielau, Kreis Steinau, ſind die ſchleſi⸗ 
chen Rentenbriefe Lit. A. Nr. 11147 und 
12419 über je 1000 Thlr. verloren gegangen. 
Wer an die elben ein Anrecht zu haben glaubt, 
bat ſich ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf den 
24. Januar 1805, Mittags 12 Ubr, 
dor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen 
im 2. Stock des Gerichtsgebäudes anberaum⸗ 
ten Termine zu melden und fein Recht nad 
zuweſſen, widrigenfalls die bezeichneten Ren: 
fenbriefe für erloſchen erklärt und dem Vers 
ierer neue an deren Stelle ausgefertigt wer⸗ 
en ſollen. [96] 
Breslau, den 19. Dezember 1863. , 


[772] Bekanntmachung. $ 
2 e Verkaufe des hier Kleine⸗ 
Scheitnigerſtraße belegenen, von dem Grund: 
ftüde Band 8 Fol. 89 abgetrennten, im Hy⸗ 
polhetenbuche vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neu⸗Scheitnig Band 8 Fol 305 ein⸗ 
etcagenen, dem Commiſſionar Michael 
1 gehörigen, auf 11,846 Thlr. 26 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin . 
auf den 24. November 1864, Vor⸗ 
Nahen 11 Ühr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 
„ Rath Költſch, 
; im, Veraibungspimmer im I, Stock des Ge 
1 age ad 5 N 1 3 
und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
*. XII. eingefeben werden. 
auf lle unbekannten Realprätendenten werden 
du gefordert, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
uſton ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 
M er ſeinem Wohnorte nach unbekannte 
aurermeiſter Friedrich Eichholz wird 
zum Termine öffentlich vorgeladen. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
aben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 28. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 609] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 78 an der neuen Tauenzienſtraße 
elegenen, X 9409 Thlr. 16 Sgr. geſchätzten 
Grundstücks, haben wir einen Termin 
auf den 18. Oktober 1864, Vorm. 
˖ 11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
n unſerm Berathungszimmer im erſten Stock 
des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 
Tare und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
Teau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht er ichtlichen Realforde⸗ 
ng aus den Kaufgeldern Befriedigung. ſu⸗ 
en, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
ie unbekannten Realprätendenten werden 
iaineforbert, ſich zur Vermeidung der Aus: 
ſcließung ſpäteſtens im Termine zu melden 
Breslau, den 16. März 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


thekenbuche von Neudorf⸗Commende belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,731 Thlr. 14 
Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 6. September 1864, Vormittags 
11½ Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 

Stoſch an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus den. 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 22. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[608] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Albrechtsſtraße unter Nr. 50 belegenen, auf 
10026 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 4. Oktober 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſcchtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 24. März 1864. 

Abtheilung J. 


im 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Karl Eugen Erm⸗ 
rich, jetzt zu deſſen Konkursmaſſe gehörige 
Krapp⸗ und Oelmühle Nr. 48 zu Gräbſchen, 
abgeſchätzt auf 22,787 Thaler 12 Sat, zufolge 
der nebſt Ne de e in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll [610] 

am Freitag den 21. Oktober 1864, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 30. März 1864. ; 

Erſte Abtheil. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 773] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
theilung 
en 9. Mai 186 


Stadt⸗Gerichts⸗-Gebnudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 21. Juni 1864 einſchließlich 
eſtgeſetzt, und au Prüfung aller innerhalb 
at nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 2. Auguſt 186, Vormitags 

10 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether 

im Berathungszimmer im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. a 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
20 18 Anmeld ſch | 

Wer jene Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
dat 1755 Abſchrift derſelben und 1185 a 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht i 
Amtsbezirke r Wohnſitz hat, en 85 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie: 
igen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsa walte Juſtiz⸗ 
Räthe Bouneß und Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


[774] Bekanntmachung, 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute bei 
der Nr. 1439 eingetragenen Firma „C. R. 
Kiſsner 8 Co. das durch den Eintritt 
zweier Geſellſchafter in das von dem Inhaber 
der genannten Firma, dem Kaufm. Fried⸗ 
rich 1 5 „ betriebene Handelsgeſchäft er⸗ 
folgte E 
nd 


—n 


rlöſchen der Firma als Einzelfirma, 


u 3 

in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 369 die 
von den Kaufleuten Friedrich Huth und 
Rudolph Hartert, beide hier, als perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchaftern und einem 
Commanditiſten am 1. Februar d. J. unter 
der Firma: C. N. Kiſoner & Co. hier⸗ 
ſelbſt errichtete Commanditgeſellſchaft einge: 
tragen worden. ö ‘ 

Breslau, den 4. Mai 1864, . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
TT 


1775] Bekanntmachung. 

In 1 Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1005 
das Erloöſchen der Firma: Guſtav Heinke 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Mai 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[776] Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut unter Nr. 
244 die Firma: J. Goldſtein zu Glatz, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Julius 
Goldſtein zu Glatz eingetragen worden. 

Glatz, den 4. Mai 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— 
D 
— 


Kreis Brieg, 
Kaufmann Julius Boehm daſelbſt heute 
eingetragen worden. 
rieg, den 7. Mai 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. [685] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ferdinand Preiß, in Firma 
F. Preiß zu Gr.⸗Strehlitz iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 30. Mai d. J. einſchließlich, 
feftgeieht worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. März 1864 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf, den 27. Juni 1864, Vormitt. 

10 Uhr, vor em Kommiſſar Herrn Kreis: 

richter Rohmer im Terminszimmer Nr. 2 

unſeres Geſchäftslokals, 
anberaumt, und werden zum Eiſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Glärbiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 2 55 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

c welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Seif⸗ 
agen Buchwald zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 19. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Die unbekannten Erben und Erbes⸗Erben 

oder nächſten Verwandten: 

1) 19 or ler zu Wildſchütz ver⸗ 

orbenen Inwohners Auguſt Berger, 
Nachlaß 22 Thlr. 25 S a f a 

2) des am 10. Juni 1855 zu Langenhoff 

verſtorbenen Inwohners Karl ee 

iM 


haupt, Nachlaß 3 Thlr. 23 Sgr. 3 

der am 26. Dezember 1860 zu Jenkwitz 
verſtorbenen verwittweten Ortsarmen Ro⸗ 
ſina Kulbe, geb. Milde, Nachlaß 4 Thlr., 
des am 2. April 1860 zu Wüſtendorf 
verſtorbenen Auszüglers Michael Schoen⸗ 
felder aus Schleibitz, Nachlaß 4 Thlr., 
der am 7. September 1861 zu Peucke 
verſtorbenen unverehelichten Ortsarmen 
Dorothea Bowert, Nachlaß 2 Thlr. 2 Pf., 
der am 18. Februar 1862 zu Reeſewitz 
verſtorbenen verwittweten Inwohnerin 
S2 Peter, Nachlaß 3 Thlr. 27 

r. Pr 

a am 6. April 1862 zu Medlitz verſtor⸗ 
benen verwittweten Inwohnerin Rach⸗ 
ner, Suſanna, geb. Schwarz, Nachlaß 


4 r. 
des am 30. Jan. 1862 zu Neu⸗Schmol⸗ 
len verſtorbenen Schankwirths Karl Auguſt 
Schwach, Nachlaß 200—250 Thlr. und 
„ Antheil an einem Grundſtücke, 
der am 12. Auguſt 1862 zu Wieſegrade 
verſtorbenen underehel Roſina Standke, 
Nachlaß 16 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf., 
der am 8. Auguſt 1861 zu Oels verſtor⸗ 
benen verwittweten Poſamentirer Zim⸗ 
mermann, Maria, geb. Meiling, Nach⸗ 
laß 9 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., 
des am 24. September 1859 u Hunds⸗ 
feld verſtorbenen Knechtes Joh. Ueber⸗ 
ſchaer, Nachlaß 6 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dem 
unterzeichneten Gerichte innerhalb 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber im Termine 
den 25. November 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 

zu melden und ihr Erbrecht nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf das 
nachgelaſſene Vermögen derſelben werden prä- 
cludirt und deren Verlaſſenſchaften als her⸗ 
renloſes Gut dem Fiscus oder ſonſtigen zum 
Empfang Berechtigten werden verabfolgt wer⸗ 
den und zwar mit der Maßgabe, daß der 
ſich demnäͤchſt meldende Erbe alle deſſen 
Handlungen und Dispoſitionen bezüglich des 
Nachlaſſes anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig und von demſelben weder Rechnungs⸗ 
legung ch Erſatz der erhobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, vielmehr ſich lediglich 
mit dem noch Vorhandenen zu begnügen ver⸗ 
bunden iſt. 

Oels, den 3. Februar 1864. 1260] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[689] Vekanntmachung. 

An unſerer Stadtſchule, die zu einer höhe⸗ 
ren Bürgerſchule umgeſchaffen, werden ſoll, 
iſt die Stele des vierten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
ſofort zu beſetzen. Bewerber, welche pro 
facultate docendi geprüft find, wollen uns 
ihre Zeugniſſe binnen 3 Wochen einreichen. 


3) 
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i den 23. April 1864, 
ee” Magiſtrat. 
Der Tantorpoſten in der Emm 
Synagogen⸗Gemeinde ſoll zum 1. Septem⸗ 


ber d. J. wieder definitiv beſetzt werden. 
Fixirtes epalt 300 —400 Thaler, außer den 
feſtgeſtelten Neben⸗Einkünften. Muſtkaliſche 
Bildung und die Fähigkeit, den Chorgeſang 
zu leuen und auszubilden, iſt Bedingung; 
die Uebernahme der Schächter⸗Funktion nur 
wünſchenswerth. Candidaten belieben in fran⸗ 
kirten Anträgen ſich zu melden. [4690] 
Oſtrowo, den 7. Mai 1864. 
Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde, 


Agentur und Niederlage 


italieniſcher Leiern 
ſchwarzwälder und pariſer Fabrikat, 

i Ad. Pape in Reichenbach Schl. 

Beſtellungen auf größere Muſikwerke werden 

zu Fabrikpreiſen effectuirt. [3960] 


= 
© 


und als deren Inhaber der 


Ratibor, den 6. Mai 1864. 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 

In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Lrewendt & Granier in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank, und in unterzeichneten Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: [4692] 

Für Liebhaber der Angel⸗Fiſcherei ift zur Anſchaffung zu empfehlen: 

Baron von Ehrenkreutz 


Das Ganze der Aungelfiſcherei, 


I) Die Fiſche aus der Ferne herbeizulocken. — 2) Von der Laichzeit. 
— 3) Von den natürlichen und künſtlichen Ködern. — Lockſpeiſen. — 
Witterung. — 4) Angelgeräthſchaften und Reuſen. — 5) Die verſchie⸗ 
denen Fiſcharten. — 6) Der beluſtigeude Krebsfang. — 7) Einen Fiſch⸗ 
Kalender. Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sgr. 
Von allen bis jetzt erſchienenen Büchern über Angelſiſcherei iſt dies unbedingt das 
beſte, vollſtändigſte und zur Anſchaffung empfehleuswertheſte. 


Ueber den Umgang mit dem 


weiblichen Geſchlecht. 


Ein Nathgeber für junge Männer, die ſich die Neigung des weiblichen 
Geſchlechts nicht nur erwerben, ſondern auch erhalten wollen. 
Aus den Papieren eines Welterfahrenen. 
x Von A. Eberhardt. 4. Auflage. Preis 20 Sgr. € 2 
„Die Vorſchriften zu einem klugen, taktvollen Benehmen beim Umgang mit dem 
weiblichen Geſchlecht, die Anweiſung zur Ausbildung eines Ehrenmannes find in dieſem, 
in vierter Auflage erſchienenen Buche auf ſehr anſprechende Weiſe in 33 Abſchnitten zum 
Nutzen junger Leute dargeſtellt. 1 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Gebr. Hirſchberg in Glaz. — W. Clar in 
Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


2 


Zur Frühjahrs⸗ u. Sommer⸗Saiſon. 


Die neu etablirte Kleiderhalle von 


Meyer & Loewy, 
43 43 Albrechtsſtraße 43 43, im goldnen ABC, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Herten- und Knaben-Garderobe 


in unübertrefflicher Eleganz u. Zweckmäßigkeit zu den billigſten Preiſen, und zwar: 


1 Jaquett, Hoſe und Weſte in Bukskin, reiner Wolle, 
ſchon von 7 Thalern an. [4601] 


Beſtellungen auf ganze Anzüge werden innerhalb 24 Stunden prompt ausgeführt. 


Dreſchmaſchinen mit eiſernem leicht gehenden Goͤpel, Sie 
demaſehinen, die Meſſer am Schwungrade, zu Hand-, Göpel: oder 
Roßbetrieb, Getreide⸗Wurfmaſchinen, paſſend für alle Getreide⸗ 
arten und Sämereien, ſowie alle anderen bewährten landwirthſehaft⸗ 
lichen Maſchinen empfiehlt unter Garantieleiſtung, ſolider Bedie⸗ 
nung und zu billigſten Preiſen: 

Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


Fr. Hanke, in Probſthain bei Goldberg. [4412] 


Uhapellerie Trancaise 


S.KIEGNER 


18 SchweidhitzerStr4ß, 


NN - 
x IN, 


Das Möbel -Magazin 


Nr. 15 Albrechtsſtraße Nr. 15 [4694] a 
empfiehlt ſein auf's neue vollſtändigſt aſſortirtes Lager von Möbeln aller Art zu den < 
bekannt billigften Preiſen. — Auch find daſelbſt mehrere gebrauchte, gut gehaltene 


Möbel billig abzugeben. 
15 Albrechtsſtr. Jul. Koblinsky & Co. Albrechtstr. 15. 


Eiſerne Geldſchränke, E 


mehrfach bewährt gegen Feuer und Diebe, 


Brückenwaagen, eiſerne Bettſtellen 


und modernſte Gasleuchter verkauft billigſt, 9 
übernimmt und führt aus unter Garantie [4618] 1 


Gasbeleuchtungs Einrichtungen: 
H. Meinecke, Mauritiusplatz 7. f 


Friſche Füllung 


aller in⸗ und 3 . Mineralbrunnen, ſo wie künſtliche von 
Struve & Soltmann offerirt: [4696] 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Herrenſtraße Nr. 5. 


1 
11 
1 
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u 

N 
Sehr ſchoͤne Bratheringe, à Wall von 80 Stück mit 1% Thlr. 5 9 
friſch geräucherte Bücklinge a Wall von 80 Stück mit 17% 8 HR. 23 et 
Stralfund. In 10 Tagen beginne ich mit Lieferung von ſchönen, friſch geräucherten l 
Flundern und Aalen, Preiſe billigft, bitte um prompte Beſtellung. 5 1 
[4688] Bernhard Dürr in Stralfund, f 


Feng 
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Medyeyny i Chirurgii 
Doktor Karmin 


rodem z Galieji, odbywszy 16 letnig prak- 
tyke lekarskg w Galicji i Wiedniu od kilku 
lat osiad? w Cieplicach Czeskich (Teplitz), 
gdzie z szanownemi gosémi Polakami kon- 
sultagje lekarskie w. jeryku ojezystym odby- 
wad mode, Mieszka, 

[4924] Mühlstrasse zum „hohen Haus“. 


[5381] Befanntmachung. 

Ein Prima⸗Wechſel, im Betrage von Tbl. 
813 und 7½ Sgr., d d. Radziwillow 25/6. 
April 1864, gezogen von H. Moſt, Ordre 
Nathanſohn u. Kallir, auf Schapires 
Ei dame in Breslau, mit deren Accept ber 
ſehen, domieilirt bei Unterzeichnetem, zahlbar 
am 12. Juli d. J., iſt abhanden gekommen 
und wird hierdurch vor deſſen Ankauf gewarnt. 

Elimmelach Zimels. 


Wesiphal's Hötel 
Weinhandlung, 


Schuhbrücken⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke Nr. 84 
(vormals Peickert), 

empfiehlt ſeine vollſtändig neu und höchſt 
elegant renovirten Lokalitäten und vorzüglich 
den im neueſten Geſchmack ausgeſtatteten 
Weinkeller. Diners und Sonpers auf 
Wunſch in ſeparaten Zimmern. Küche 
und Weine zu empfehlen. 

um Wollmarkt find noch einige 
Zimmer des Hotels, welche ebenfalls 
nen ausgeſtaitet, disponibel. 


[4616] 
- Dresden. — Hotel de France. 


Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Raf- 
Karra empfiehlt ſich ergebenſt. [3008] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Mein Colonial⸗Waaren⸗, Sefrucht⸗ und 
Wein⸗Geſchäft habe ich von Reuſcheſtraße 63 
nach dem bereits früher eine Reihe von Jah: 
ren innegehabten Lokale eee, 2, 


an der Ohle⸗Brücke, verlegt. 


Golthold Eliaſon, 


Renſcheſtraße Nr. 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


Teredinum, 


ſicherſtes Schutzmittel gegen 
Motten chaden. 4698] 
Dieſes Mittel, welches ſich zehn Jahre hin⸗ 
durch privatim als ganz unfehlbar bewährte, 
ehe es im vorigen Sommer der allgemeinen 
Benutzung übergeben wurde, hat in, dieſer 
kurzen Zeit, wie zahlreiche Wiederbeſtellungen 
beweiſen, ſo vielfache und unzweideutige Pro⸗ 
ben einer gründlichen Wirkſaukeit geliefert, 
daß es ſicher nur von denjenigen Familien 
und Geſchäftshäuſern noch nicht benutzt wird, 
welchen ſein Vorhandenſein noch nicht bekannt 
geworden. 
Es wird daher wiederholt auf dieſe, keine 


Flecken verurſachende Flüſſigkeit mit dem Be⸗ 


merten aufmerkſam gemacht, daß wollene 
elben beſprengt, niemals von einer Motte 
erührt werden können. 

Das in dem Laboratorium der unterzeich⸗ 
neten Dfficin bereitete Teredivum iſt in Ori⸗ 
ginal⸗Flaſchen zu 10 und 7% Sgr. zu haben. 

Herzogl. privil. Mohren⸗Apotheke 

zu Deſſan. f 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Mein Lager von 
Souchong-Thee 


iſt durch neue Sen⸗ 
dungen wieder reich⸗ 
lich aſſortirt und em⸗ 
pfehle ich ſolchen nach 
Qualiät à Pfund 1, 
1%, 1% u 2 Thlr. 
Wie bekannt, iſt dieſer 
Thee durchaus nicht 
aufregend, aber doch 
ER jehr kräftis und er» 
laube ich mir daher 

das hochgeehrtepPubli⸗ 
kum darauf beſonders 
aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. 4557] 


A. K doch, 
kernſtr. 1, am Blüchexplatz. 
Kaethe Tes Seullune 


en gros & en détail. 

Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 

. 

Verpachtung. 7 

Das Hotel „zum ſchwarzen Adler 
in Warmbrunn 

ſoll auf die Dauer der diesjährigen Bade⸗ 


(be Pelze, Stickereien ꝛc., die man mit ders 


Saiſon vom 15. Mai ab verpachtet werden. 


Auf portofreie Anfragen antwortet 
[4094] Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 


Name Del-Pommate 


von Gebr. Süßmilch in Pirna. 
Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 


Br, grauen der Haare und bringt bei (noch nicht zu 


Alten Per 


onen, denen das Haar, namentlich nach 


A E Krankheiten oder durch Erkältung des Kopfes 


fe 3 aer deen hervor. Der 


| Antritt bald oder zu Johanni. 


„im den meiſten . at a 
0 opf 5 u. 10 Sgr. 
iederlage für Breslau bei 3 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


22 inen unverbeiratbet i 
— Berpterner Di 


ominium Ma pr. Schmolz. 


[5370] 


B . | 
Für Brauer! 
In einer der lebhafteſten und verkehrreichſten 
Hauptſtraßen Breslau's iſt in einem ſchank⸗ 
und brauberechtigten Hauſe eine zur Anlage 
einer Brauerei ſehr geeignete Lokalität, ſo 
wie ein Parterre⸗Lokal zum Bier⸗Aus⸗ 
ſchank zu verpachten. 

Adreſſen: B. 5 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franko. (5377 
AZ3u kaufen wird geſucht: 
ein vierſitziger gedeckter Spazier - Wagen, 
welcher auch ganz zurückzuſchlagen geht, ein 
ſtarker Rollwagen, beides in gebrauchtem aber 
gutem Zuſtande. Adreſſe: ©. K. an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung franen. [5978 


Wagen und Pferd. 


beides elegant, mit allem Dazubchör einer 
Equipage, steht billig zum Verkauf, auch ist 
dies Fuhrwerk anf ca, 4 bis 5 Wochen für 
Reisende leihweihe billig zu begeben, 
Näheres Ke'zerherg Nr. 28, im goldenen 
Stern, par terre, Früh von 7 bis 8 Uhr, 
Mittags 1 bis 2 Uhr. [5383] 


105 2 Stück eingerittene, Sjähr. 
1 


Pferde, Schimmel und Brau⸗ 
ner, 6 und 5 Zoll groß, ſtehen 
[4662] 


— zum Verkauf. 


Comorno bei Koſel. Tillgner. 


Bei dem herzoglichen Wirihſchafts⸗ Amt 
Sybillenort ſind wegen Veränderung 
100 Stück jnuge Mutterſchafe und eben 
fo viel Schöpſe, 2 bis 3 Jahr alt, zu mäßi⸗ 
gen Preiſen verkäuflich und nach der Schur 
abzunehmen. Buchwald, 
4706] Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Verkan einer im beſten Betriebe befindli⸗ 
chen Gränpnerei iſt beſonderer Ver⸗ 
bältnifje halber unter ſoliden Bedingungen 
ſofort zu übernehmen. a! 
Das Nähere bei Herrn Simon, Oderſtraße 
im goldenen Baum. 


Gemalte Rouleaux 
das Stück 20, 25 Sgr., 1-2 Thlr., 
in den ſchönſten Farben und neueſten Muſtern. 


Steppdecken 


in Thybet und Purpur empfiehlt billigſt 


I. Wienanz, 


vorm. 6. B. Strenz, Ring 26, 
im goldenen Becher. [4663] 


Maitrank⸗Eſſenz 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, 
empfing ich aus Rheinberg, wo der Wald⸗ 
meiſter bekanntlich das köſtlichſte Aroma be⸗ 
ſitzt! Ich offerire dieſelbe in Flaſchen & 7% 
und 12 0 Sgr., und liefere dieſe reſp. 6 und 
12 Flaſchen der delikateſten Mai⸗Bowle. 
[4621] C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


25 Copir⸗Dinte, rum 


für deren Güte garantirt wird, offerirt in 
Flaſchen à 10 Sgr.: 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[4622] am Rathhauſe Nr. J. 


Brief Kaſten 


werden ſauber und dauerhaft, zum billigſten 
Preiſe angefertigt, bei: 4078 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Seegras ?: 
(trocken und ſandfrei), Flachs werg, in ver⸗ 


ſchiedenen Sorten, iſt in großen und kleinen 
Poſten G. Pino in der Eiſenhandlung 


bei Pinoff, Gold Radegaſſe 21. 
Magdeburger Sauerkohl 


in Anker : Gebinden und einzeln 
empfehlen: [4702] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


[4705] 


Reh Große 
Türliſche Pflaumen, 


das Pfd. 2% Sgr., bei 5 Pfd. 24, Sgr., ſowie 
Cath. Pflaumen, Prünellen 
und Pflaumenmuß nuf: 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Feinstes Nizza-Speise-Oel, 
echt französischenkstragon- 
Essig, französische und Düs- 
SeldorferMoutarden, Muscat- 
Datteln, hochrothe, vollsaf- 
tige Messinaer Apfelsinen 
empfiehlt: 
©. E. Stoebisch 
Elisabet-(Tuchhaus-)Str. 14. 
Engliſche Water ⸗Clo⸗ 
ſets neueſter Conſtrue⸗ _ ce 
tion, gänzlich geruchlos F 

und transportabel, 
empfiehlt 
zu billigen Preiſen in N 
verſchiedenen Formen: & 
A. Rado, Altbüſſerſtraße 51. 


Eiſenbahnſchienen 


I Bauzwecken, bis 21 Fuß lang, 3--5 Zoll 


och, empfiehlt billigſt Lon ie Wollheim, 
euſcheſtraße 46, im Zweikegel. [5287] 


DE 


m 
un Compot Früchten 


in Zucker gekocht empfehlen in Yı und 
Glaͤſern: 4701] 


firſichen, Apriloſen, 

tirabellen, Reineclauden, 
Kirſchen, Pflaumen, 
Erdbeeren, Nüſſe, 
Johannisbeeren, 
Hagebutten, Maronen, 
Compot melce, Ananas und 
Birnen, ange Johannisbeer⸗, 
Erdbeer⸗ ud Kirſchſaft 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Beſtes Schweinefett, 


das Pfund 6 Sgr., ſo wie täglich 


friſche Preßheſe 
ei Paul Neugebauer, 


14075] Ohlanuerſtraße 42. 
Friſche Zuſendungen von 


echtem Peru⸗Guano und 
Daher Gnana Superpposphat 


empfingen und offeriren: 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Aſſocie⸗Geſuch. BR, 
Zu einem im beſten Betriebe befindlichen 
Colonialwagren⸗ und Cigarren⸗engros- und 
en détail-Geſchäft wird ein Aſſocie geſucht, 
der einige tauſend Thaler Einlage machen 


kann. Näheres unter A. B. C. poste rest, 
Breslau. [4709 


in Beamter, unverheirathet und militärftei, 
in der Buchführung, beſonders mit dem 
landwirthſchaftlichen Rechnungsweſen vertraut, 
ſowie in der ländlichen und Polizei⸗Verwal⸗ 
tung erfahren, worüber ihm die beſten Zeug⸗ 


niſſe zur Seite ſtehen, ſucht bald oder Johanni] 


d. J. eine möglichſt dauernde Stellung. Gef. 
Offerten werden unter K. E. poste restante 
Breslau erbeten, 5362 


Ein, Speditionshaus in Dresden ſucht einen 
in dieſer Branche gebildeten Commis 
zum baldigen Antritt zu engagiren. Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung beſter Referenzen 
find zu adreſſiren: G. R. M. poste restante 
Dresden. [4693] 


Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen, unverheiratheten Buch⸗ 
halter zum ſofortigen Antritt. Qua: 
lificirte Bewerber wollen ſich unter ab⸗ 
ſchriftlicher Einreichung ihrer Zeugniſſe 
melden bei Samuel Ginsberg 


[4605] in Sosnowice (polen). 


Enn junger Commis, gelernter Spezeriſt, 
ſucht bald oder 1. Juli d. J. eine Stel⸗ 
lung in einem Leder-, Eiſen⸗, Producten⸗ oder 
Schnittwaaren⸗Geſchäft, und will derſelbe, da 
ihm dieſe Branchen noch fremd ſind, einige 
zeitlang ohne Gehaltbeanſpruchung conditioni⸗ 
ren. Gefällige Offerten erbittet man R. M. 
poste restante Schweidnitz, [4711] 
Ein junger Commis, gelernter Spezeriſt, 

ſucht per 1. Juli ein anderweitiges En⸗ 
phgement, Gefällige Offerten erbittet man 
I. N. poste restante Gr.-Glogau. [4547] 


IN ee ae 
Ein Vermeſſungsgehilfe, 
im Meſſen gewandt, wird für 30 Thlr. 
Monatsgehalt geſucht; ebenſo zwei in Be⸗ 
rechnungs⸗Arbeiten geübte Gehilfen 
gegen zwei Drittheile der Gebühren. An⸗ 
tritt ſofort, ſpäteſtens bis zan e 


uni d. J. ] 
ö Ri ruzik 
Leobſchütz. 8 ameffüng Rertſor. 


u — ee 
einer gıößern Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 
J ſiens wird ein Lithograph für eine 
Steindruckerei geſucht. 1 bel [5335] 
e 
das Nez: Winkler, Papierbandlung, 
Ohlauerſtr. Nr. 7. 


1 
Offeue Beamten⸗Stelle! 

Ein gut ee unverheiratheter Be: 
amter lerſter Verwalter) wird gefuchkt, Mel: 
bean mit abfepriftlicher Beiſagan, = geugs 
niſſe unter O. R. poste * Malt 
a, d. Oder. [5364] 


Tue ̃ͤ—Uüi — ——— ————p«ß7«7 Fee 
in Wirthſchafts⸗ und Brennerei e Beamter, 
E der ale deutſch ſpricht, ſucht als 
renner pr. l. Juli oder 1. Auguſt dauernde 
Stellung. Gef. Offerten werden an Kaufm. 
ren Mob. Sammter in Trebnitz erbeten. 


in tüchſiger Wirthſcha tsſchrerber, der 
E polniſch ſpricht, wird zu ſofortigem An⸗ 
tätt event. auch zu Johanni d. J. geſucht. 
Meldun en werden unter Chiffre G. 12606“ 
rdstaute Tost, entgegengenommen. [4608] 


Tür ein KalkorennereisGtabliiement wird ein 

5 umſichtiger und energi pre 
2 

Franco 5361] 


tante Bee 
in gewandter, unberbeiratheter Untermas 
5 ſchiniſt mit guten Atteſten verſehen, wird 
am ſofortigen Antritt für ein Dampf⸗Mehl⸗ 
Müblen⸗Ctabliſſement in Oeſterreich geſucht. 
Näheres bei 2 15366] 
A. Schloßmann & Co. in Breslau. 


Beamter geſucht. 
T. & J. poste restante Breslau, 


Wahlarth, MAD 
Einen Lehrling 
rechtlicher Eltern brauche ich zum 1 
Antritt für mein Modewaaren⸗Geſchäft⸗ 

Simon Bänder in Myslowitz. 


— .. . 


* Verkaß 
Has 1 


Miniatur Ausgabe. 
22 Bog. fein Velinpapier, 90 eleg. 
t 


gebund. mit Goldſchnitt. 
Preis 1% Thlr. 


rend der letzten Anweſenheit 


von Eduard Trewendt in Bres 


Vorräthig in allen Buchhandlungen 


Holtel's Schleſiſche Gedichte. 


7. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 


Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharalter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor; „Was war'ſch fur Kuche?“ — „ 
ehrlichen Diebe“ — „Kummen Se hübſt s 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh⸗ 
5 5 Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuftaftiihen Beiſall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


lau. 
13865 


— 


Volks - Ausgabe. 
22 Bog. in elegantem farbigen Umſchlag 
| broſchirt. 


roſchir 
Preis 10 Sgr. 


Bereicherung dich 
e 
Hyppuchunder“ — 


ch wieder“ — „Der 


Himbeer⸗, Johannisbeer⸗, 
[5360] in anerkannt guter 


uc und Brombeer-Sprup 


alität empfiehlt: 
A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11. 


ut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder angekommen und billi 
egras, „friſch ft. wie! 8 illigſt 


N Kupf > 190 bei 5 
Carl Fr. Keitſch, erf deen , 


[4629] 


Neuen amerikaniſchen Pferdezahn-Mais, 

beſten neuen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 

neuen Pernauer und Rigaer Leinſamen, 

Futterrüben- und Riefen-Möhren: Samen, Grasſamen aller Art 


offerirt billigſt: 
14630] 


Karl 


Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Fr. Keitſch, 


Neuen Kieferſa m en, on friſch und rein abgeflügelt, offerirt billigft: 
Cart dr dag, 


In ailen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau.; 


2 
Ein Führer dureh die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
5 neueste Zeit vervollständigten Piane 
7 


der Stadt. [3262] 
Dritte Auflage, 
8. 1863. leg brosch. Preis 5 Sgr. 
7 Verlag von Eduard Trewendt. 


— 

Ein gewandter Diener, 
kath., 27 Jahr alt, unverheirathet, noch im 
Dienſte auf dem Lande, mit den beiten Zeug ⸗ 
niſſen über Prauchbarkeit und Moralität vers 
ſehen, ſucht Termin Johanni d. J. ein ander⸗ 
weites Unterkommen, entweder als Diener 
oder als Kutſcher. Die beglaubigte Abſchrift 
der Atteſte iſt in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung einzuſehen, woſelbſt auch fran⸗ 
kirte Adreſſen unter F. 28. hierauf angenom⸗ 

men werden. [5293] 


Ei Wollzelt "E 
n allen Größen find zu vermiethen: 


Matthiasſtraße Nr. 69 bei Dahlem. 


r 
In meinem neu erbauten Hauſe auf dem 
Kloſterplatze in Trebnitz iſt ein herr⸗ 
ſchaftliches Quartier, 
Zimmern, Küche, Speiſekammer, Balkon ꝛc., 
o wie eine kleinere Hochparterre-Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinet, Küche ꝛc., 
zum 1. Juli d. J. ze vermiethen und zu bes 
ziehen. [5344] O. Gieſe. 
— — —222 en 
In meinem maſſiven Landhauſe, ringsum 
von ſchönen Gärten umgeben, ſind einige 
Zimmer als Sommer wohnungen zu vermie⸗ 
then. Eduard Tilgner, Malkwitz p. Schmolz. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek i i 
Rosenthaler 46. Pee 46291 


— 


a 90 l a 0 | 
221," und Fein blau „Wo Pack Papier, 


5 Strohpapiere, den Ballen von 2 Thlr. an, empfeh 5 
Pinner und Ephraim, bormals Theodor Pinner und Comp., Schwertſraße 3. 
De 


— — — (k —— 
455 7 ede ee A Kihaltn periesung halber find am Wälchen Nr. 5 


beſtehend aus fieben | 


[4628] 


* 
5 4 Thlr. 


en: 


O Hoch ⸗Parterre, 6 Zimmer mit Beige: 
laß, Stall, Wagenremiſe und Kutſcherſtube 
nebſt Gärtchen, ſofort oder zum 1. Juli 
zu vermiethen. [5332] 


Eine Viertelmeile von Neiſſe, 2 Meilen 
vom Gebirge, iſt eine Wohnung zu 
vermiethen, beſtehend aus 3 elegant tapes 
zirten Stuben, Küche und Flur, event. zwei 
Kammern, oder eine Wohnung von 6 Stu⸗ 


‘| ben, event. mit Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


Mitbenutzung des Gartens ſteht frei, 
u 


tenland kann nach Bedürfniß tet 
werden. Wo? ſagt das Sta e An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Karlsſtr. 42. 
Ein wohlgemeinter Nath! 
und ein gut Quartier iſt Gold wer th! 


Wohnen Sie daher von 10 ab nur in; 


33. Königs Hötel, 33. 


traße Nr. 3 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Mai 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 73 75 71 


Ro gen 45— 46 44 43 70 
Gerste 40— 41 39 3537 „ 
Be 3 31— 32 30 8 
Erbſen 48.— 50 46 4345 „ 


Amtliche i et für loco * 
Spiritus pro 100 6.11 8 80% Tralles 


II. u. 12. Mai Abs. 10. Mg. u. Nehm. 21. 
Luftdr. bei o“ 33,21 333/39 33263 
Luftwärme 4 7,41 1 50 13,6 
Thaupunkt + 44 + 22 7,6 
Dunftfättigung 77pCt. 78p6t. 6lpGt, 
re SO SO 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 12, Mai 1864, Amtliche Notirungen. 


2. Brief. Geld. 
Schles, Pfdbr.,- |) 


Weshsel-Course. | 


Eisenb.-Prior.-A. 


2 


Ausländ. Fonds. 


Ausländ, Elsenb. 


i 


Amsterdam W à 1000 Th. 33 933 — 
dito 2 dito Litt-A 4 109 eee ee. 
In a a0 Ie 10% ak, Osche, Z 
London 19 —.— dito a | dr. 55 Kath, 5. 698692b1.G, 
dito * — ito IE lien. |; — 
S * — Schl. Rentnbr. 4 995 985% Ooster. L. v. 5605 834 6. 
Wien öst. W. ml — Posen. dito 1 953 — dito 64 
Frankfurt en — Schl. Prv.-Obl. — | — pr. St. 100 Fl. 56} B. 


Augsburg .. en 
Lepa 5 en 
Wars-hau Hay 
olg u. Papiergeld. 
Dücaten........ 
Louisd’or ...... 
Poln. Bank-Bill. 


eld dito 


Brsl.-Sch.-Fr. |4 | 953 
4411004 
__ || Köln-Minden. (4 |) 904 

Närschl.-Mrk.|4 | — 
8 dito Ser. IV.5 


Wrsch.-Wien. 5 71871} bz. 
Fr.-W.-Nrdb. 4 643 B. 
Meckleuburg. 4 
Mainz-Ldw 6 — 
Gal. Ludw.-B. | — 


Russ. dito 85 1185 y las u ui j | 2 
Oesterr. Währg. 87 551 m 31 100 | N 
sr ; ito 34 ‚82 Schl. Feuer- V. 4 — 
aläud, Fonds. * Kosel-Oderb. 4 Min. Brgw.-A. ö 244 B 
Freiw. St.-A 41 — — dito 4 — | B 1.Gas-A 105 1 . 
Preus.A, 1850 9 dito Stamm- | — er N E 
Kr 5 OR — 5 „= eins Schl. Zukh.-A.— — 
dito 1854 1004 995 Inl.Eisenb,-St.-A,| | Vreuss. und ausl. 
dito 1850 10 | 99% || Brel.-Sch.-Fr. 4 1303 B menen 
dito 185015 106] | — | Köln-Minden. 3) — Schles. Bank 4 1031 B. 


Präm,-A. 1850330124 
e Sebald. 804 
Bresl. St.-Obl. 44 
dito 44 
Posen. Pfdbr. 4 
ito 311 — 
Pos. Cred.-Pf. 4 


dito 


1 


— . — ́ꝓä—äöüiʒũ -i 
Pp Glen, Drudnol@rab, Barth %. Gn,(M, Fenric) in Yreslan,, 
NR 4 F „Galen 99 % Bi A — nien 


* 


Neisse-Brieg. |4 851 B. 
Ndrschl-Mrk. 4 — 
Obrschl. A. C. 33156363 br. 
B. 3] 140 8. 
Rheinische 4 — 


Schl. Bank.-V. 
‚Hyp.-Oblig.|4} 100 B. 

Disc.-Com.-A. 4 2 

Darmstädter. 4 — 


60 bz. 


cgi. 
264 00 


